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Die Socialpolitik. 

Im November 1881 erging die ſeitdem fo oft beſprochene „Kaiſer⸗ 
liche Botſchaft“. Wenn man ſchlechthin von der Kaiſerlichen Botſchaft 
ſpricht, ſo denkt man, obwohl es ja viele Kaiſerliche Botſchaften giebt, 
ſpeciell an dieſes Actenſtück, durch welches der Erlaß der verſchiedenen 
Arbeiterverſicherungsgeſetze eingeleitet und die Einführung des Tabaks⸗ 
monopols angekündigt wurde. Dieſe Kaiſerliche Botſchaft it ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich das Werk des Fürſten Bismarck. Er hat dieſelbe contraſignirt 
und dadurch äußerlich die formelle Verantwortlichkeit dafür über: 
nommen. Indeſſen gebührt ihm nicht allein die Verantwortlichkeit, 
ſondern auch die geiſtige Urheberſchaft. Die einzelnen darin ent⸗ 
haltenen Gedanken ſind von ihm Jahre lang im Geiſte umhergetragen, 
dann in einzelnen abgeriſſenen Aeußerungen in Parlamentsreden, par⸗ 
lamentariſchen Soireen und anderen Geſprächen verlautbart worden. 
Endlich ſind ſie mit Sorgfalt in diejenige Form redigirt worden, in 
welcher ſie in der Kaiſerlichen Botſchaft vorliegen. 

Dieſe Botſchaft trat an die Stelle elner Thronrede. Als der 
Reichstag im Herbſt 1881 zum erſten Male im Weißen Saale zu⸗ 
ſammentrat und der Kaifer denſelben nicht in Perſon eröffnen konnte, 
wurde ſtatt einer Ansprache, wie fie ſonſt bei ſolchen Anläſſen üblich 
iſt, dieſe Botſchaft verleſen und fo eine Form gewählt, die weder vor: 
her noch nachher jemals in Anwendung gekommen iſt. Eine Thron⸗ 
rede kann man bezeichnen als ein Regierungsprogramm, welches für 
die Dauer einer Seſſion in Kraft bleiben ſoll. Dieſe Form genügte 
dem Reichskanzler nicht; er wollte ein Programm aufftellen, das für 
die Dauer der Jahre in Giltigkeit bleiben, das ſeine verbindliche 
Kraft nicht durch ſeinen Rücktritt und nicht durch des Kaiſers Tod 
verlieren ſolle. Es wurde in der Preſſe vielfach die Anſicht vertreten, 
daß dieſe Form eine beſondere Kraft babe. Es wurde damit der 
Geſetzgebung ihr Weg vorgeſchrieben. Es fei die Pflicht jedes Mb- 
geordneten, jedes Staatsbürgers, fih nach dieſer Botſchaft zu richten. 
Das Alles iſt völlig unbegründet. Dieſe Botſchaft bindet Niemanden, 
als den Minifter, der fie contraſignirt hat, und auch dieſen nur 
moraliſch. Sie hatte keine rechts verbindliche Kraft für den Kaifer 
ſelbſt, noch weniger für ſeine Nachfolger. Sie entband den Reichstag 
nicht von der Verpflichtung, alle Vorlagen, die ihm gemacht wurden, 
auf das Gewiſſenhafteſte zu prüfen. In der That iſt ja das Tabaks⸗ 
monopol abgelehnt worden, obwohl es in der Botſchaft angekündigt 
worden war. Trotz dieſes ganz klaren Rechtsverhältniſſes ift aber die 
Meinung niemals ausgerottet worden, daß dieſer Botschaft eine bez 
fondere magiſche Kraft innewohne. 

In der Thronrede, mit welcher der jetzt regierende Kaifer den 
Reichstag nach dem Tode des Kaiſers Friedrich eröffnete, wurde aus: 
geſprochen, daß der Kaifer ſich den Inhalt dieſer Botſchaft aneigne. 
Es iſt nicht zweifelhaft, daß der Kaiſer aus innerſter perſönlicher Weber: 
zeugung dieſe Erklärung, die ihm gleichfalls von dem Fürſten Bis⸗ 
marck angerathen worden war, abgegeben hat. Die beiden Kaifer- 
lichen Erlaſſe vom Februar d. J., betreffend den Arbeiterſchutz, ent⸗ 
Er demſelben Gedankengange, wie jene Kaiſerliche Botſchaft. 

ie ſind eine Conſequenz derſelben. Wir begreifen, daß Jemand 
mit der Kaiſerlichen Botſchaft Kaiſer Wilhelms J. übereinſtimmen, und 
begreifen, daß Jemand von derſelben abweichen kann. Wir begreifen, 
daß Jemand die Erlaſſe Kaifer Wilhelms II. mit Jubel begrüßen 
oder mit Zurückhaltung aufnehmen kann. Aber das begreifen wir 
nicht, daß Jemand die Botſchaft Kaiſer Wilhelms J. feiern und den 
Erlaſſen Kaifer Wilhelms II. kritiſch gegenüberſtehen kann. Die erſtere 
mußte mit Nothwendigkeit zu den letzteren treiben. 

Der jetzige Kaiſer hat ſich die Grundgedanken ſeines Großvaters 
angeeignet und aus denſelben mit voller Selbſtſtändigkeit Schluß⸗ 
folgerungen gezogen, die völlig unabweislich ſind. Iſt es die Auf⸗ 
gabe des Staates, auf dem Wege der Geſetzgebung den Mißſtänden 
abzuhelfen, welche die moderne Fabrikentwickelung mit ſich bringt, fo 


liegt ihm die Sorge für den geſunden Arbeiter eben ſo nahe, wie 


die Sorge für den kranken, alt oder invalide gewordenen. Hat der 
Staat dafür zu ſorgen, daß „corporative Genoſſenſchaften“, wie es in 
der Botſchaft hieß, die Intereſſen des Arbeiters wahrnehmen, ſo haben 
dieſe corporativen Genoſſenſchaften gewiß auch die Pflicht, das Arbeits⸗ 
verhältniß zu regeln, und die Einſetzung von Arbeiterausſchüſſen iſt 
ein erſter Schritt dazu. 

Fürſt Bismarck war der Urheber der Kaiſerlichen Botſchaft Wil⸗ 
helms I., und vor den Erlaſſen Kaiſer Wilhelms II. hat er geſtutzt. 
Das iſt uns ſchwer verſtändlich. Er mußte ſich ſagen, daß die Ge⸗ 
danken, die er zuerſt ausgeſprochen, wenn ſie von Andren aufgenom⸗ 
men werden würden, von dieſen auch ſelbſiſtändig weiter entwickelt 
werden würden. 

Er konnte es unternehmen, der Nachwelt ein Programm zu hinter⸗ 
laſſen, an welches dieſelbe gebunden fein folte, aber er mußte fi 
ſagen, daß er der Nachwelt nicht zugleich die Interpretation dieſes 
Programms, das er im ſtillen Herzen trug, hinterlaſſen könne. Er 
hatte den Keim gelegt, aber er konnte nicht im Voraus berechnen, 
nach welchen Richtungen und in welche Höhe der Baum, der aus 
dieſem Keim hervorging, ſeine Aeſte und Zweige ſenden würde. 


In Privatgeſprächen ſoll Fürſt Bismarck die Beſorgniß geäu ert 
haben, die Erlaſſe über den Arbeiterſchutz würden de IA irt 
der Arbeiter reizen, und wenn dieſe Begehrlichkeit nicht befriedigt 
werden könne, fei der Anlaß zu Unruhen gegeben. Wir ſind ſehr 
weit davon entfernt, dieſe Bedenken zu unterſchätzen, aber genau 
dieſelben Bedenken haben für uns auch ſchon gegen die Kaiſerliche 
Botſchaft vom November 1881 obgewaltet. Wir haben nicht 
allein vorausgeſehen, ſondern auch vorausgeſagt, daß man auf 
dem betretenen Wege nicht werde ſtill ſtehen können. Wir haben bei 
der Berathung des Invalidengeſetzes hervorgehoben, wie daſſelbe noth⸗ 
wendig zu einer Agitation führen müſſe, welche die Penſion immer 
größer, den Reichszuſchuß immer reichlicher geſtaltet ſehen will. Man 
bat auf dieſe Bedenken nicht geachtet. Wir glauben, daß die Be⸗ 
gehrlichkeit in weit geringerem Grade durch ein Geſetz gereizt wird, 
das die Kinderarbeit einſchränkt und die Einſetzung von Arbeiter- 
ausſchüſſen obligatoriſch macht, als durch ein ſolches, welches den 
Arbeitern geradezu Geldgeſchenke aus der Staatskaſſe macht. 

Fürſt Bismarck iſt es geweſen, der die Socialpolitik in dem Sinne, 
in welchem man jetzt dieſes Wort gebraucht, in das Leben gerufen 
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ch als „Reichsfeinde“ darſtellten. 


hat, und über eine Frage der Socialpolitik iſt er geſtrauchelt. Man 
findet hierin ein ſeltſames Zuſammentreffen, eine tragiſche Wendung. 
Wir müſſen ſagen, daß uns der Zuſammenhang ein ſehr natürlicher 
zu ſein ſcheint. Ein ſo weit blickender Mann auch der Fürſt Bismarck 
iſt, ſo hat er doch nicht alle Folgen, die ſich an die von ihm in⸗ 
augurirte Socialpolitik knüpfen können, im Voraus überſehen können, 
und in dem Augenblick, wo ihm die erſte unerwartete Folge vor die 
Augen tritt, wird er ſtutzig. Seine eigenen Thaten ſind es, die ſich 
gegen ihn erheben. Ajax fiel durch Ajax' Kraft. 
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Deutſchland. 


Berlin, 19. März. [Zum Rücktritt des Reichskanzlers.] 
Als Kaiſer Wilhelm II. ſeinem edlen Vater auf dem Thron der Hohen⸗ 
zollern folgte, mußte man annehmen, daß die Stellung des Fürſten 
Bismarck an der Spitze der deutſchen und preußiſchen Staatsverwal⸗ 
tung für abſehbare Zeit geſichert ſei. Der junge Monarch hatte ſchon 
als Prinz häufig genug feiner unbegrenzten Verehrung des großen 
Kanzlers unverhohlenen Ausdruck gegeben. Und nach ſeinem Regie⸗ 
rungsantritt ließ er keine Gelegenheit vorübergehen, um ihn von 
Neuem mit Beweiſen ſeines Vertrauens und ſeiner Dankbarkeit zu 
überhäufen. Von feinen Fahrten ſchickte er mit Vorliebe an ihn 
freundliche Nachrichten und Grüße, als beredte Zeichen dafür, daß er 
auch in der Ferne ſich mit ihm innig verbunden fühle. Ja, er über⸗ 
trug die Empfindungen, die ihn für den Vater beſeelten, auch auf 
den Sohn; er ſuchte auf jede Weiſe den Vater im Sohne zu ehren. 
Graf Herbert Bismarck hatte ſich ungewöhnlicher Huldbezeugungen und 
Auszeichnungen zu erfreuen; er war der Begleiter des Kaiſers bei 
feinen Beſuchen an den auswärtigen Höfen und erſchien gewiſſermaßen 
in Stellvertretung ſeines Vaters als kaiſerlicher Vertrauensmann. 
Ueberdies betonte der neue Kaiſer in ſeiner erſten Kundgebung und 
ſpäterhin wiederholt, daß er geſonnen ſei, feſt und entſchloſſen die 
Bahnen weiter zu verfolgen, welche ſein Großvater gewandelt. 
Dieſer Großvater aber hatte auf ein Entlaſſungsgeſuch des Kanzlers 
dereinſt mit jenem berühmten kategoriſchen „Niemals“ geantwortet; 
und es gab keinen Unterſchied zwiſchen ſeiner Politik und der des 
Fürſten Bismarck. Kaifer Wilhelm II. trägt nun feit 1”, Jahren die 
Krone — und Fürſt Bismarck ſagt allen ſeinen Aemtern Valet und 
zieht fih ins Privatleben zurück. Hier hat fih alfo eine eiſtaunliche 
Umwandlung vollzogen. Sicherlich wird es dem Kaiſer ſchwer, ſich 
von dem Kanzler zu trennen, und dem Kanzler, ſeinen Platz einem 
Anderen zu räumen. Wie fetzt verlautet, handelt es ſich um eine feit 
Monaten nur noch künſtlich verdeckte Kriſis, die nunmehr acut ge⸗ 
worden iſt. Es ſind unzweifelhaft Gründe ſehr ernſter und ſchwer⸗ 
wiegender Art, welche ein ferneres Zuſammenwirken von Kaiſer und 
Kanzler als nicht angängig erſcheinen laſſen. Die öffentliche 
Meinung, wie ſie ſich in den Zeitungsſtimmen ausſpricht, ſucht 
noch überall nach Anhaltspunkten, welche eine thatſächliche Diver⸗ 
genz der Auffaſſungen des Kaiſers und des Kanzlers bekunden. 
Zunächſt ſpringt dabei die Stellungnahme zur ſocialpolitiſchen 
Reform in die Augen. An dem Widerſpruch des Fürſten Bismarck 
ſcheiterten die Beſtrebungen des Reichstags für die Erweiterung und Ver⸗ 
beſſerung des Arbeiterſchutzes: der Kaiſer macht ſich zum Träger dieſer Ideen. 
Man ſpricht auch von Differenzen hinſichtlich der Ausdehnung der Colonial⸗ 
politik. Der Ausfall der Reichstagswahlen, die Verhandlungen des 
Kanzlers mit dem Centrums führer werden herangezogen. Das wahre 


mag der anſcheinend von autoritativer Seite inſpirirte Artikel der 
„Köln. Ztg.“ treffen, welcher die Erklärung für die unabwendbare 


Trennung von Kaiſer und Kanzler nicht ſowohl in Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten ſucht, welche ſich allenfalls ausgleichen ließen, als 
vielmehr in tiefliegenden pfychologiſchen Urſachen. Sicherlich haben 


finden. Aber der Kaiſer iſt jung und drängt thatenfteudig vorwärts, 


die Zügel der Regierung kräftig faſſen, der Kanzler kann nicht mehr 
auf die volle Selbſtherrlichkeit ſeines Regiments verzichten. Und da 


Kanzler weichen. So wird denn auch der Rücktritt des Kanzlers 
zwar von vielen Blättern auf's Höchfte bedauert, aber all: 
ſeitig als etwas Unabwendbares betrachtet. Und gleichzeitig gelangt 
überall die Ueberzeugung zum Durchbruch, daß wir an der Schwelle 
einer neuen Epoche ſtehen. Mit Bismarck fällt ein Syſtem. Das 
Syſtem war eben nichts anderes, als der Ausfluß ſeiner machtvollen 
Perſönlichkeit; es war ein rein perſönliches. Auf feinen Namen hin, 
nicht mit beflimmten Programmen haben ſich die Parteigruppirungen 
gebildet. Er hielt ſeine perſönliche Anſchauung für identiſch mit dem 
Wohle des Staatsweſens, ſo daß ſich ihm die Gegner ſeiner Politik 
Wir wiſſen noch nicht, wie das Syſtem 
beſchaffen fein wird, welches das Syſtem Bismarck zu erſetzen be 
rufen iſt; aber es bedeutet unter allen Umſtänden eine ganz neue 
Entwickelung unſerer inneren Verhältniſſe. Dagegen darf mit Sicher⸗ 
heit darauf gerechnet werden, daß die deutſche auswärtige Politik ſich 
auch fernerhin in den Bahnen bewegen wird, die ihm von Bismarck 
unter der einmüthigen Zuſtimmung des ganzen Volkes vorgezeichnet 
worden ſind, und wenn fremdländiſche Zeitungen die Befürchtung 
ausſprechen, daß Bismarcks Rücktritt einen empfindlichen Schlag für 
den europäiſchen Frieden bedeute, fo hoffen wir, daß der Friede durch 
feine Bemühungen gefeſtigt genug it, um auch ohne feine Hilfe 
aufrechterhalten werden zu konnen. 


Berlin, 20. März. [Tages ⸗ Chronik.] Zur Kanzler⸗ 
kriſis wird dem „Hamb. Corr.“ aus Berlin noch Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: „Der Miniſterrath beim Fürſten Bismarck wurde plötzlich, 
d. h. kaum eine halbe Stunde vor deſſen Beginn anberaumt. Der 
Reichskanzler machte ſeinen Collegen die Mittheilung, daß er von allen 
Aemtern zurückzutreten entſchloſſen fei. Kurz nach Schluß des Miniſterraths 
erſchien der Kaiſer, nicht bei dem Fürſten Bismarck, wie anfänglich berichtet 


auch der Reichskanzler einfand. In den Abendſtunden bis nach Mitternacht 
traten die Collegen des Fürſten Bismarck zu einer Beſprechung bei 
dem Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums v. Boͤtticher zuſammen. 
Unbeglaubigt iſt die Meldung, daß die frühere volle Harmonie zwiſchen 
dem Reichskanzler und ſeinem Stellvertreter für das Innere des 
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Kaifer und Kanzler den beſten. Willen gehabt, fih in einander zu 
der Kanzler iſt alt und hält vorſichtig zurück. Der Kaiſer will ſelbſt 


ein folder Gegenſaz nicht aus der Welt zu ſchaffen iſt, muß der 


wurde, ſondern beim Grafen Herbert Bismarck, wo ſich dann allerdings M 
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Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
wweimal 


an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Freitag, den 21. Mürz 1890. 


Reichs und im preußiſchen Miniſterpräſidium in der letzten Zeit 
nicht mehr beſtand. Der Kaiſer mußte nach Lage der Dinge auf 
das Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck vorberettet ſein. Was 
Alles zu der Spannung zwiſchen Kaiſer und Kanzler, zur Ver⸗ 
ſchärfung der ſachlichen Meinungs⸗Verſchiedenheiten beigetragen hat, 
läßt ſich jetzt noch nicht völlig überſehen und zutreffend erörtern. 
Aus dem Dementi wider die falſche Nachricht über die Beziehungen 
zu dem Abgeordneten Dr. Windthorſt ließ ſich ſchließen, daß auch die 
Verhandlungen mit dem Centrumsführer oder Beauftragten des 
Herzogs von Cumberland Anlaß zu Mißverſtändniſſen oder Verſtim⸗ 
mungen gegeben haben mögen. Die Angabe, daß das Abſchiedsgeſuch 
des Grafen Bismarck vom Kaiſer abgelehnt worden ſei, erſcheint 
glaubhaft; jedoch ſoll Erſterer auf ſeinem Rücktrittswunſche beharren. 
Graf Bismarck war Dinstag Nachmittag im Namen des Auswärtigen 
Amtes bei der Beſichtigung der Geſchenke für den Sultan von 
Marokko vor dem Kaiſer, dem Herzog von Coburg und anderen 
hohen Perſönlichkeiten im königlichen Schloſſe anweſend und es wurde 
bemerkt, mit welcher huldvollen Freundlichkeit der Kaiſer mit dem 
Grafen verkehrte.“ 

Demſelben Blatte wird geſchrieben, daß in Friedrichsruh alle 
Vorbereitungen für den Empfang des Fürſten Bismarck getroffen werden. 

Nach einer Berliner Depeſche des „Hamb. Corr.“ dürften außer 
Herrn v. Maybach auch Herr v. Scholz und v. Lucius ihr Ent⸗ 
laſſungsgeſuch einreichen. 

Minifter v. Goßler machte am Dinstag im Abgeordnetenhauſe 
eine Bemerkung, welche bei der durch die Kanzlerkriſis hervorgerufenen 
Erregung wenig beachtet worden iſt. Der Miniſter ſagte bezüglich 
der Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt, daß 
nach dem Stande der Verhandlungen mit dem Kriegsminiſter künftig 
die Frage der Berechtigung zum Einjährigen⸗Dienſt aus der Organi⸗ 
ſationsfrage völlig ausſcheiden dürfte. Es wird fih alfo um eine 
gänzliche Umgeſtaltung der Einrichtung des Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Dienſtes handeln. 

Berlin, 19. März. [Die verſtärkte Juſtiz⸗Commiſſion, ! 
welche unter Vorſitz des Abgeordneten Simon v. Zaſtrow (Landgerichts⸗ 
präſident) tagt, bielt beute Abend ihre erſte Sitzung. Als Regierungs⸗ 
commiſſar erſchien Geheimrath Vietſch. Von einer allgemeinen Erörterung 
des Notariats⸗Geſetzes wurde Abſtand genommen und beſchloſſen, 
zwei Leſungen vorzunehmen. Die zweite Leſung wird vorausſichtlich erft 
nach Oſtern ſtattfinden. Es wurde ſofort in die erſte Einzelberathung 
eingetreten. Zu § 1 wurde zunächſt ein Antrag Muhl gegen 5 Stimmen 
angenommen, lautend: „Zur Bekleidung der Stelle eines Notars iſt be⸗ 
fähigt, wer in einem deutſchen Bundesſtaate die Fähigkeit zum Richteramt 
erlangt hat.“ Durch diefen Antrag werden dieſelben Beſtimmun en für 
die Notare geſchaffen, welche bereits in ganz Deutſchland für die Richter 
und Rechtsanwälte gelten. Ein Antrag Lerche, anſtatt des Wortes 
„Stelle“ im Antrage Muhl das Wort „Amt“ zu ſetzen, wurde abgelehnt. 
Ein Autrag Krah, welcher dem § 1 folgenden uſatz geben wollte: „Der 
Geſchäftsbezirk kann durch Anordnung des Juſtizminiſters auf einen 
Theil des benachbarten Oberlandesgerichtsbezirks ausgedehnt werden“, 
wurde ebenfalls abgelehnt. Das gleiche Schickſal hatte ein Antra 
Walther, welcher für den Oberlandesgerichtsbezirk eine Ausnahme auf⸗ 
ſtellen wollte. Darauf wurde der § 1 einſtimmig angenommen. Zu 82 


wurde ausgeführt, daß es zu weit gehe, dem Notar eine Wohnungsver⸗ 
pflichtung aufzuerlegen, daß es für das Bedürfniß des Publikums enge, 
wenn der Notar ſeine Geſchäftsräume in einer beftimmten Gegend habe. 
Der Regierungscommiſſar erklärte ſich gegen den Ankrag, derſelbe wurde mit 
Mehrheit abgelehnt und die Faſſung des Entwurfs angenommen. Zu $ 3 
wurden zahlreiche Anträge geſtellt. Nach längeren Erörterungen wurde 
ein Antrag Olzem angenommen, welcher folgende Faſſung vorſchlug: „Die 
Zuziehungen von Inſtrumentszeugen oder eines zweiten Notars an Stelle 
derſelben bei der Aufnahme notarieller Verhandlungen iſt fortan nur er⸗ 
forderlich, wenn eine Perſon, deren Erklärung beurkundet werden fol, 
blind, taub oder ſtumm iſt. In Betreff der Beurkundung von letzt⸗ 
willigen Verfügungen, ſowie des Widerruſes von letztwilligen Ver⸗ 
fügungen verbleibt es bei den bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen.“ 
Auf Antrag Bieſenbach wurde dieſem Antrag 145 hinzugefügt: „Im 
Bezirk des Oberlandesgerichts Köln genügt jedoch bei Errichtung öffent- 
licher oder myſtiſcher Teſtamente die Zuziehung von zwei Zeugen oder 
eines zweiten Notars.“ Durch die Annahme dieſer beiden Anträge ift die 
Zuziehung von Inſtrumentszeugen in zweckentſprechender Weiſe noch mehr 
beſchränkt, als der Entwurf vorſchlug, und namentlich in der Rheinprovinz 
der Ueberfluß von Zuſchauern bei Teſtamenten glücklich beſeitigt. Ein 
weitergehender Antrag Nadbyl, auch die Zuziehung von Zeugen bei blin⸗ 
den, tauben oder ſtummen Perſonen wegfallen zu laſſen, wurde ebenſo 
wie ein Antrag Lehmann, die Zuziehung von Zeugen auch bei Schen⸗ 
kungen, Widerruf von Schenkungen und der Vollmacht zur Vornabnie 
von Schenkungen durch die Notare beizubehalten, mit Mehrheit abgelehnt. 
Zum Schluß wurde noch ein Antrag Schmidt auf Abänderung der Be⸗ 
ſtimmungen des allgemeinen Landrechts dahin, daß in Zukunft in dem 
Gebiete deſſelben auch die Aufnahme von Teſtamenten vor Notar und 
zwei Zeugen geſtattet ſein ſolle, abgelehnt, nachdem der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar die Annahme dieſes Antrages als gefährlich für das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes erklärt hatte. Die alten Provinzen werden alſo das 
notarielle Teſtament nach rheiniſchem Vorbilde nicht erhalten. ; 
[General v. Caprivi) ſchied bekanntlich am 5. Juli 1888 aus 
ſeiner Stellung als Chef der Admiralität. Für die Geſinnung, welche 
Kaifer Wilhelm II. für Caprivi hegt, it das Schreiben kennzeichnend, 
in welchem er ihm unter dem 5. Juli 1888 den erbetenen Abſchied 


ertheilte. Daſſelbe lautet: 
„Ich glaube Mich der Bewilligung Ihres Mir unter dem 26. v. Mts. 
vorgetragenen Geſuches nicht entziehen zu dürfen, da organiſatoriſche Ver⸗ 


welche Ich in nächſter Zeit eintreten zu laſſen beabſichtige, Ihre bisherige 


in derſelben nicht würde beanſpruchen können. Ich entipreche daher Ihrem Ge: 
ſuche, indem Ich Sie hierdurch unter Entbindung von der Stellung als Chef 
der Admiralität mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſſtion ſtelle. Buz 
geta beftimme Ich indeß, daß Sie in dem Verhältniß à la suite der 

rmee auch ferner verbleiben, und hoffe, daß ſich ſchon in nächſter Zeit 
Gelegenheit finden wird, Ihnen eine Ihrem Range entſprechende Com⸗ 


zu deren ausgezeichnetſten Generalen Ich Sie mit volliter 
Ueberzeugung zähle, dringend wünſche. Bei Ihrem Scheiden von der 
Marine aber ſpreche Ich Ihnen für die derſelben geleiſteten ſehr hervor⸗ 
ragenden Dienſte aus warmem Herzen Meinen Dank aus, dem Ich durch 
die Verleihung des anbei erfolgenden Großkreuzes des Rothen Ad erordens 
mit Eichenlaub noch beſonderen Ausdruck zu geben wünſche. Sie haben 
in den fünf Jahren Ihrer Commandoführung die Fortentwickelung der 
Ravine in hohem Grade gefördert. Sie haben ihre Organiſation mit 
nicht genug anzuerfennenber perfönlicher Hingabe durch Inftructionen und 
e vervollſtändigt, die ein andauernder Schaß für die Marine 
bleiben werden, wobei Ich Ihrer hohen Verdienſte um die Förderung des 
zu immer höherer Bedeutung gelangenden Torpedoweſens noch beſonders 
gedenke. Sie haben es verftanden, Ihr militäriſches Wiſſen und Können 
dem Offiziercorps der Marine in hohem Grade nutzbar zu machen, und 
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lag ein Antrag Olzem vor, die Worte „zu wohnen und“ zu ſtreichen. Es 


u 
änderungen in dem Obercommando 5 in der Verwaltung der Marine, 


— ſo weſentlich verändern werden, daß Ich Ihr ferneres Verbleiben 
e 


mandoſtelle in derſelben zu übertragen, wie Ich dies im Intereſſe der Armee, 
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Sie haben wahrhaft mohlibätig auf den Kernpunkt aller militäriſchen 
Dinge — auf den Sinn des Offiziercorps — gewirkt. Das ſichert Ihrem 
Namen für alle Zeiten eine Ehrenſtelle in der Geſchichte der 
Marine.“ 
[Neber die Defilircour,] welche am Mittwoch Abend abge- 
halten wurde, berichtet das „Dtſch. Tgbl.“: 
Nach langer Pauſe öffneten ſich wieder die Säle des Königsſchloſſes 
von Berlin zum großen Empfang der am Königlichen Hofe vorgeſtellten 
oder vorzuſtellenden Perſonen. Den Mittelpunkt bildete der Ritter- oder 
Thronſaal. In dieſem Saale hat König Friedrich I. einen Prachtraum 
hergeſtellt, der heute noch an Reichthum, an künſtleriſcher Phantaſie und 
edlem Geſchmack in Europa ſeines Gleichen ſucht. Die beiden ſilbernen 
Thronſeſſel, vor welchen der Kaiſer und die Kaiſerin für die Feſtlichkeit 
Platz genommen hatten, ſind dieſelben, auf welchen der erſte König von 
reußen mit der Königin Sopbie Charlotte bei der Krönung in der 
chloßkirche zu Königsberg geſeſſen hatten. Jeder nachfolgende Monarch 
hat zum Glanz und Schmuck des Saales beigetragen. An König Friedrich 
Wilhelm IV. erinnert der an der Thronwand angebrachte Silberſchild, 
das Huldigungsgeſchenk der Stadt Berlin. König Wilhelm J. bat die ihm 
von der Armee zu ſeinem Militär⸗Juhiläum verebrte ſilberne Säule auf⸗ 
ſtellen laſſen. Von Friedrich Wilhelm III. ſtammt der grandioſe Kron⸗ 
leuchter, welcher ſeine elektriſche Lichtfluth über den ganzen Saal aus⸗ 
girt, eines der prächtigſten und gemaltigften Stücke alter venetianiſcher 
lasarbeit, von dem man ſogar im vorigen Jahrhundert einen Kupfer⸗ 
ſtich gemacht hat. Der reiche, aus Venedig gebürtige Nürnberger 
Handelsherr di Vitis hatte ihn für das Haus Taxis in Venedig 
beſtellt; dem Beſteller war er aber zu theuer, und wohl ein Jahrhundert 
lang hing er in dem Hauſe di Vitis', am Aegidiplatz in Nürnberg, bis 
ihn Friedrich Wilhelm III. ankaufen ließ. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
befanden ſich vor dem Throne, die Kaiſerin in einem koſtbaren Manteau 
und in einem Ueberkleide von blaſſem Atlas, deſſen Pracht in koſtbaren 
Spitzen und in aufgeſetzten Solitären beſtand, den größten, welche der 
Throntreſor birgt. nüre von großen Perlen und Brillanten fielen 
über Band und Brillantſtern des Schwarzen Adlerordens herab, und 
das ſtrahlende große Königinnen⸗Diadem aus Brillanten umgab das 
Haupt im Verein mit Federn. Der Kaiſer ſtand neben ſeiner Gemahlin 
in der geſtickten Generalsuniform mit dem großen Bande des Schwarzen 
Adlerordens und feinen inländiſchen Orden. Um das Kaiſerpaar reihten 
ſich die Erbprinzeſſin von Meiningen mit ihren beiden jüngeren 
Schweſtern, den Prinzeſſinnen Victoria und Margarethe, ſowie die 
Schweſter der Kaiſerin, Herzogin Karoline Mathilde von Schleswig: 
olſtein⸗Glücksburg. Die Kaiſerin Friedrich und die Großherzogin von 
aden waren dem Feſte fern geblieben. Von männlichen Mitgliedern des 
Königlichen Hauſes waren der Großherzog von Baden, Prinz 
riedrich . Erbprinz von Meiningen, Prinz Alexander, 
erzog Ernſt Günther von pales miga ftein und fein Schwager 
erzog Friedrich Ferdinand von Holftein-Glüdsburg, ſowie die 
ei den Garderegimentern ſtehenden Prinzen zugegen. Ferner war das Kaiſer⸗ 
aar von feinem großen Hofe umgeben. Dem Thron gegenüber hatte der Leiter 
er Cour, Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf Eulenburg, Aufſtellung genom⸗ 
men. Das . war in der Weiſe getroffen, daß die verſchiedenen 
Rangklaſſen in beſtimmte Säle vertheilt, aus dieſen heraus ſich in Be⸗ 
wegung ſetzten, am Thron vorüberſchritten und ſich dann durch die Fort: 
ſetzung der Räume weiterbegaben. Außer dem Ritterſaal und dem Ver⸗ 
ſammlungsort des Kaiſerpaares waren es nicht 1 als zwanzig 
Säle, welche zur Aufnahme der fürſtlichen Herrſchaften und der Geladenen 
dienten. In der Rothen Sammet⸗Kammer verſammelten ſich die Prinzen 
und Prinzeſſinen, im Capitelſaal die einzelnen Kategorien der Hofchargen 
und Hofſtaaten, in der Brandenburgiſchen und in der drap d’or- 
Kammer das diplomatiſche Corps, im Königszimmer und in der boiſirten 
Galerie die inländiſchen Damen, in der zweiten Vorkammer der Bundes⸗ 
rath, in der erſten Vorkammer die Chefs der fürſtlichen und der ehemals 
reichsſtändiſchen gräflichen Familien und die Excellenzen⸗Herren und fo 
weiter bis zum Apollo⸗Saal die Geſellſchaft. Ueber die einzelnen Auf⸗ 
gänae, die Wendeltreppe, die Marmortreppe und Fürſtentreppe, auf 
enen überall Gardiſten in Paradeuniform ſalutirten, wogte und 
fluthete es in goldgeſtickten Uniformen und eleganten Toiletten. — 
Die Herren wurden dem Kaiſer vorgeſtellt durch den Oberſt⸗Kämmerer 
Grafen Otto zu Stolberg⸗Wernigerode, die Damen der Kaiſerin 
durch die Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff, die Herren durch den Ober⸗ 
Holten tte 1 8 von Mirbach. Bei dem diplomatiſchen Corps 
ſtellten die Botſchafter, Geſandten oder Chefs de mission und deren Gez 
mahlinnen ihre Landsleute vor. Die erſte Dame, welche vor dem Kaiſer⸗ 
paare erſchien, war die Gemahlin des öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafters, 
Gräfin Szechenvi, welcher die Gemahlinnen des großbritanniſchen, des 
ruſſiſchen, des franzöſiſchen und ſpaniſchen Botſchafters folgten. Unter 
den Fürſtinnen nennen wir Fürſtin Anton Radziwill, die Fürſtinnen 
Pleß und Hatzfeldt. Die Gemahlin des Miniſters des königlichen 


Brieftaubendienſt in den deutſchen Colonien. 


Der frühere Präſident, jetzige Ehrenpräſident des Straßburger 
Brieftaubenvereins „Columbia“, Dr. W. Röder, hat im Verlag von 
Carl Winter's Univerſitäts⸗Buchhandlung in Heidelberg ein ſehr leſens⸗ 
werthes Büchelchen herausgegeben, betitelt: „Die Brieftaube und die 
Art ihrer Verwendung für den Nachrichtendienſt“, zuſammengeſtellt 


für die Wißmann⸗Expedition nach Deutſch⸗Oſtafrika. Das Brieftauben⸗ 
weſen erfreut ſich in Deutſchland neuerdings, gefördert durch das 
Kriegs miniſterium, einer ſorgfältigen Pflege, fo daß auch das Intereſſe 
weiterer Kreiſe an den Fortſchritten dieſes Zweiges des Nachrichten⸗ 
dienſtes vielfach lebendig geworden iſt. Es fei uns mit Rückſicht 
darauf geſtattet, Einiges von dem wiederzugeben, was ein ſo vorzüg⸗ 
licher Kenner des Brieftaubenweſens, wie Dr. Röder, darüber ſagt. 

Die Taube beſitzt, ſo ſchreibt der Verfaſſer in der allgemeinen Ein⸗ 
leitung, mehr wie die meiſten Vögel die Fähigkeit, ſich ſelbſt aus ſehr 
großen Entfernungen wieder in die Heimath zurückzufinden. Worin 
diefe Fähigkeit begründet ift, weiß man bis jetzt noch nicht. Die 
Meiſten behaupten, die Tauben ſeien hierzu mittelſt ihrer Augen im 
Stande. Ich kann mich dieſer Anſicht nicht anſchließen, ſondern glaube, 
eine bis jetzt unbekannte compaßartige Eigenſchaft des Hirnes mache 
es der Taube möglich, die Richtungen zu unterſcheiden, wobei fie aller- 
dings in hohem Grade durch die Augen unterſtützt wird. Schon im 
früheſten Alterthume hatte man dieſe Eigenthümlichkeit der Tauben 
erkannt und dieſelben zu raſcher Mittheilung von Nachrichten ver⸗ 
wendet. So dienten Tauben ſchon in der erſten Zeit des Mohame⸗ 
danismus dazu, den Khalifen die Nachrichten aus den entfernteſten 
Theilen ihres Reiches zu überbringen, wozu Stationen in Form von 
Taubenthürmen eingerichtet waren. Wie bereits oben erwähnt, be⸗ 
ſteht dieſe eigenthümliche Fähigkeit aber nur darin, daß die Tauben, 
wenn ſie von ihrer Heimath weggebracht worden waren, im Stande 
ſind, ſich wieder dahin zurückzufinden. Alſo um eine Nachricht bringen 
zu können, müſſen ſie immer vorher an den Ort gebracht worden 
ſein, von welchem ſie die Nachricht zurückbringen ſollen. 

Aber ſelbſt dies it nicht fo ohne Weiteres möglich, ſondern die 
Taube muß erſt ganz allmälig von Hauſe weiter und weiter weg⸗ 
gebracht werden. Zuerſt darf dies nur 1 Kilometer weit geſchehen, 
dann 2, 4, 8, 16, 32 u. ſ. w., jedes weitere Mal die doppelte Ent⸗ 
fernung wie früher. Die Tauben müſſen hierbei einzeln aufgelaſſen 
werden, damit man die Gewißheit erhält, daß jede Taube für ſich 
allein den Weg findet. Auch muß man befonderd zu Anfang trübes 
Wetter oder Regen vermeiden, um den jungen Tauben das Zurück⸗ 
fliegen nicht ohne Noth zu erſchweren. Vier bis fünf Monate alte 
Tauben können bereits mit Erfolg für kleinere Flüge eingeübt werden, 

doch ſollen im Februar oder Mürz geborene Tauben in demſelben 
Herbſt nicht leicht über 50 oder 60 Kilometer weit fliegen. Aller⸗ 
dings laſſen manche Liebhaber ihre jungen Tauben im gleichen Jahre 
ſchon weit über 100, ſelbſt bis zu 160 Kilometern fliegen, allein ich 
kann mich damit nicht einverfianden erklären. Meine Anſicht it, daß 
man im erſten Herbſt nicht weiter als 50 bis 60 Kilometer, bei 
vollendetem erſten Jahre bis zu 150, ſelbſt 200, bei vollendetem 


25 J Frau von Wedell, ging an der Spitze der Excellenzen⸗Damen. 
3 folgten dann die Herren, zuerſt die Fürſten und Excellenzen, die Be: 
vollmächtigten zum Bundesrath, die Mitglieder beider Häuſer des Land⸗ 
tages, die Generalmajors, die Räthe erſter Klaſſe, die Kammerherren, die 
Ritze weiter Klaſſe, die Angehörigen der Ritterſchaft und die Geiſtlich⸗ 
keit. Vergeſſen wollen wir nicht, daß unter den Defilirenden ſich auch 
die Delegirten zur Arbeiterſchu 

gelegentlich des Diners im Schloſſe 

geſtellt waren. 


[Der Nachwahl im I Berliner Reichstags ⸗Wahlkreiſe! 
galt die zahlreich beſuchte 5 welche am Mittwoch Abend 
im Saale des „Königsbau“ tagte. Der Vorſitzende, Abg. Dr. Otto 
Hermes, eröffnete dieſelbe mit dem Hinweis auf die Gründe, welche den 
Abg. Träger veranlaßt haben, auf das Mandat in dieſem Wahlkreiſe zu 
verzichten. Er überbrachte den herzlichen Dank Träger's an die Wähler: 
ſchaft, und ſeine Mittheilung, daß Dr. Alexander Meyer ſich bereit 
erklärt habe, eine Candidatur anzunehmen, fand lebhaften Beifall. 
Dr. Alexander Meyer, freundlichſt begrüßt, konnte auf die vielen Be⸗ 
ziehungen hinweiſen, welche er in ſeinem Leben mit Alt⸗Berlin gehabt hat 
und noch hat und gab dann ein intereſſantes Bild unferer politiſchen Ent: 
wickelung ſeit den Septennatswahlen. Die freiſinnige Partei habe in der 
Septennatsfrage nach ihrer gewiſſenhaft geprüften Ueberzeugung geſtimmt, 
indem ſie ſich ſagte, daß ſie die Mandate, welche ſie etwa verlieren würde, 
wieder gewinnen könnte, daß aber die Grundſätze, welche fie aufgeben 
müßte, unwiederbringlich verloren ſein würden. Darnach habe ſie gehandelt, 
ſie habe auf eine beſſere Zukunft vertraut, und dieſes Vertrauen habe ſie 
nicht getäuſcht. (Beifall.) Die freiſinnige Partei habe ſeitdem im 
Parlament trotz ihrer kleinen Zahl ihren Mann geſtanden und, indem ſie 
mit triftigen Gründen kämpfte, manche dankenswerthe 8 gegeben, 
namentlich bezüglich der Arbeiterſchutzgeſetzgebung und der Erhöhung der 
Gehälter für die kleinen Beamten und ſie hat auch die Regierung bei der 
Frage der Verlängerung des Bankgeſetzes aus voller Ueberzeugung unter⸗ 
ſtützen können, gegenüber einer Oppoſition, welche auf einem geradezu 
grauenhaften Dilettantismus berubte. Die Gegner haben die ofen zu⸗ 


Conferenz befanden, welche 
Dinstag Abend bereits vor⸗ 


vom Erdboden verſchwinden zu laſſen; zu dieſem Zweck iſt das unnatür⸗ 
liche und unvernünftige Cartell gegründet worden, und es iſt nur mit 
Freuden zu begrüßen, daß das darin liegende Unrecht auf diejenigen zurück⸗ 
— * ift, welche es begangen haben. (Beifall.) Der jetzt zum Durch⸗ 
ruch gekommene liberale Hauch kann niemals wieder gehemmt werden, 
wir haben die Ueberzeugung, daß die propagandiſtiſche Kraft unſerer Ideen 
in die Mittelparteien hinübergreift und daß die nächſten Wahlen noch 
ünſtiger ausfallen werden. Der Verdacht, daß die Freiſinnigen jetzt 
Lonceſſionen machen werden, ift ein ganz müßiger, denn niemals werden 
fie um eines Haares Breite von ihren Parteigrundſätzen abgeben. Der 
Ausfall der Wahlen hat zweifellos die Kanzlerkriſis beſchleunigt. 
Nach einem Blicke auf die innere Politik des Fürſten Bismarck 
in der Aera Delbrück und in der Zeit nach 1876 gedachte 
Redner der kaiſerlichen Erlaſſe von 1890, indem er ſeiner Ver⸗ 
wunderung Ausdruck gab, daß Jemand, der feſt auf dem Boden der 
kaiſerlichen Botſchaft vom Jahre 1881 ſteht, fih nicht zu den Erlaſſen 
vom Jahre 1890 bequemen kann. Es iſt zweifellos, daß nicht Ereigniſſe 
von außen her, ſondern die eigene frühere Thätigkeit des Reichskanzlers 
denſelben ſchließlich dabin gem hat, den Abſchied nehmen zu müſſen. 
Eine „Kataſtrophe“ iſt dieſes Ereigniß nicht, denn Fürſt Bismarck hat 
ſeiner Zeit ſehr richtig geſagt, daß man Deutſchland nur in den Sattel 
zu heben brauche und daß es alsdann ſelbſt werde reiten können. Wenn 
Deutſchland inzwiſchen noch nicht reiten gelernt hätte, ſo müßte es einen 
ſehr ſchlechten Reitmeiſter gehabt haben! (Beifall.) Was den als Nach⸗ 
folger des Fürſten Bismarck auserſehenen General Caprivi betrifft, 
ſo warnte Redner, der ein alter Schulkamerad deſſelben iſt, von vorn⸗ 
herein davor, dieſer Perſönlichkeit mit Vorurtheil zu begegnen. General 
Caprivi ſei zweifellos ein außerordentlich begabter Mann, der ſich ſicher nicht 
zu dieſem Amt gedrängt hat; er ſei ein ſehr entſchlußfähiger und feſter 
Charakter, ein hochconſervativer Mann, aber er werde Gerechtigkeit üben 
egen fremde Anſchauungen, und zur ſachlichen Discuſſton bereit ſein. Damit 
ei für die Minorität ſchon viel gewonnen, denn dieſelbe habe das Recht 
zu athmen und zu exiſtiren, ſie habe das Recht, in Anſpruch zu nehmen, 
daß man ihre ſachlichen Gründe vorurtheilslos und mit Ernſt prüft. Es 
de een ae dee e ee, Nee ee 
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daß ihre wohlüberlegten Gründe 25 mit Ruhe, Ernſt rs Sach chkeit 
geprüft und erwogen werden und wenn man dies erreicht, würde ſchon 
ziel erreicht fein; (Lebhafter Beifall.) Im Anſchluß an den Vortrag gez 
langte folgende Erklärung zur Annahme: „Die heute verſammelten deutſch⸗ 
freiſinnigen Wähler des 1. Reichstagswahlkreiſes erklären ſich mit 

Ausführungen des Herrn Dr. Alexander Meyer einverſtanden und ver⸗ 
pflichten ſich, am Tage der Nachwahl far denſelben mit allen Kräften eim- 


zweiten Jah 
— gen Ni 

Gute Tauben durchfliegen 300 Kilometer mit Leichtigkeit und 
zwar den Kilometer im Durchſchnitt in weniger als einer Minute. 
Obgleich ich nun ſelbſt Tauben bis zu 640 Kilometer von Wien 
zurückbekam, fo habe ich doch für den jetzt in Afrika in größerer Aus⸗ 
dehnung einzuführenden Nothpoſtdienſt vorgeſchlagen, wenn irgend 
möglich keine größere Entfernung als 50 Kilometer zwiſchen zwei 
Stationen zu nehmen. Selbſt weniger gute Brieftauben und auch 
noch junge werden diefe Entfernung mit Leichtigkeit durchſliegen und 
vor Allem mit größerer Sicherheit, worauf es in dieſem Falle doch 
allein ankommt. £ 

Im Weiteren giebt der unterrichtete Verfaſſer eine gedrängte An: 
weiſung über die beſte Zucht von Brieftauben, ſowie über die Art 
der Befeſtigung der von den Tauben zu befördernden Depeſchen, um 
ſich dann der Schilderung der Einrichtung des Brieftaubendienſtes in 
unſeren afrikaniſchen Colonien zuzuwenden. 

Für das Schicken der Taubendepeſchen ſind vorerſt beſtimmte Tage 
und Stunden feſtgeſetzt. Sonn: und Feiertage bleiben vollſtändig 
frei und zwar gleicherweiſe katholiſche wie evangeliſche Feiertage. 
Bereits Sonntag Abend oder doch Montag früh 5 Uhr wird aber 
der (in einer im Buche enthaltenen Zeichnung genau beſchriebene) 
Fangapparat geſtellt, derart, daß Montags von 6—12 Uhr keine Taube 
den Taubenſchlag verlaſſen kann, jede von außen kommende dagegen 
ſich ſelbſt fangen muß und weder zurück noch auch in den wirklichen 
Taubenſchlag hineingelangen kann. Die anderen Wochentage, außer 
Montag, ſoll die Fangeinrichtung nur von 6—9 Uhr geftellt fein. 
Die übrigen Tageszeiten, alſo Montags von 12—6 und die andern 


Tage von 9—6 Uhr Abends follen die Tauben vollkommen unbehindert] 


in dem Taubenſchlage ein: und auspaſſiren können. Entweder muß 
nun während der beſtimmten Tage und Stunden Jemand, wenn auch 
nur zeitweiſe, die Aufſicht über dieſen Fangkaſten übernehmen oder 
man kann eine elektriſche Leitung anbringen, welche zu der Wohnung 
herunterführt und, ſobald eine Taube in den Fangkaſten eintritt, ein 
elektriſches Läutewerk auslöſt oder in Bewegung ſetzt, welches fich 
nicht eher beruhigt, als bis der Contact wieder aufgehoben wird. 
Doch geht die ganze Sache auch ganz gut ohne eine ſolche elektriſche 
Leitung. Wenn Jemand perfönlich die Aufſicht führt, fo muß er im 
höͤchſten Grade Acht geben, daß die ankommmende Taube ihn nicht 
bemerkt, ehe ſie ſich gefangen hat, da ſie ſonſt manchmal durchaus 
nicht hereingeht. Die angekommene Taube wird ergriffen und die 
Befeſtigung der Depeſche in Form des leinenen Fadens recht vor⸗ 
ſichtig mit einer Scheere durchſchnitten. Sodann öffnet man vor⸗ 
ſichtig, immer ohne die Gummihülſe zu verletzen, den Baumwollfaden, 
mit welchem die Depeſche und die Gummihülſe umwickelt ſind, nimmt 
die Depeſche heraus und liet fie. Sft fie weiter beſtimmt, fo wird 
ſie wieder in die Gummihülſe gethan und an einer Taube der 
nächſten Station befeſligt. Man verfieht leicht, wie auf diefe Weiſe 
eine Depeſche an einem Montag Morgen von 6— 12 Uhr ſechs ver- 
ſchiedene Taubenſtationen erreichen kann. Dabei ift vorausgeſetzt, daß 
die einzelnen Stationen nicht weiter als im Mittel 50 Kilometer von 


geſtandene Abſicht gehabt, die freiiinnige Partei wie Sodom und Gomorrha | Mtr 


unerträgliches Angſtg 


zen und demſelben dadurch zum Siege zu verhelfen.“ Nachdem Dr. 
tto Hermes die Wähler dringend aufgefordert hatte, am Tage der Nach⸗ 
wahl vollzählig auf dem Poſten zu ſein, ſchloß die Verſammlung mit 
einem dreifachen Hoch auf den Candidaten Dr. Alexander Meyer. 

Zu den Nachwahlen.] Im Wahlkreiſe Meiningen I wurden 
nach einer der „Volksztg.“ zugehenden Mittheilung bisher für den Amts⸗ 
richter Dr. Thomas 6700 und für Zeitz 4500 Stimmen gezählt. Thomas 
iſt Fin mit e Majorität gewählt worden. 

n Hamm⸗Sdeſt erhielt der Cartellcandidat Schneider etwa 8500, 
der Centrumsmann Nadé 9000 Stimmen. In der Stichwahl wird Racks 
vorausſichtlich gewählt werden. 


[Das Comité des zu errichtenden Kinderkrankenhauſes 
„Kaiſer und Kaiſerin der ner Stift‘) trat am Dinstag Nad- 
mittag im Reichstagsgebäude unter dem Vorſitz des Prof. Virchow zu einer 
Sitzung zuſammen. Das Ergebniß derſelben war, daß zur Vorberathung 
und Beſchaffung der inneren Einrichtung folgende Damen und Herren in 
einen Ausſchuß gewählt wurden: Frau Blumenfeld, Frau Moſſe und Frau 
v. Werner, die Herren Jakob und Mannheimer, außerdem Herr Herſordt, 
Director des ſtädtiſchen Krankenhauſes im Friedrichshain. Ferner wurde 
beſchloſſen, in einer der nächſten Sitzungen einen genauen finanziellen Plan 
über die Weiterbauten, namentlich auch über die erforderlichen jährlichen 
Betriebskoſten aufzuſtellen. Singegangen find, einſchließlich der 25 000 M., 
welche die Protectorin, die Kaiſerin Friedrich, aus dem ihr von der 
Stadt zur Verfügung geſtellten Kaiſer Friedrich⸗ Fonds 
geſammt 571 100 M., davon ſind noch unverausgabt 
überdies von boher Seite noch ein großer Beitrag zugeſagt. 

[Ein Schreibfehler ſeitens eines Arztes] lag einer Anklage 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu Grunde, welche vor der dritten 
Strafkammer des Landgerichts 1 zur Verhandlung gelangte. Der prakt. 
Arzt Dr. Guſtav W. behandelte im vorigen Frühjahre die Ehefrau des 
Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten L. Am 9. Mai klagte die Patientin ihm in der 
Sprechſtunde, daß ſie an ermattendem Nachtſchweiß litte, worauf Dr. W. 
ihr zehn Atropinpillen verſchrieb mit der Weiſung, davon allabendlich eine 
zu nehmen. Dr. W., welcher eine Geſammtmenge von 0,006 Gramm 
opin verſchreiben wollte, beging dabei einen ſehr verhängnißpollen Irr⸗ 
thum; er ſchrieb eine Null zu wenig, ſo daß 0,06 Gramm Atropin auf 
yn Pillen zur Vertheilung gelangten. Dies ift eine die vorgeſchriebene 

aximaldoſis weit überſteigende Menge. Zum Unglück ließ Frau L. das 
Recept nicht in einer er a ſondern in der Schünemann'ſchen Droguen⸗ 
handlung anfertigen. Ein Apotheker würde das Recept beanſtandet haben, 
wie ein ſolcher die Pflicht hat, von dem betreffenden Arzte noch nachträg⸗ 
lich das Ausrufungszeichen einzuholen, welches hinter jede, die Maximal⸗ 
doſis überſchreitende Gewichtsmenge geſetzt werden ſoll, und dann würde 
der Arzt ſeinen Irrthum entdeckt haben. So nahm der Droguiſt⸗Gehilfe 
Georg Z. das Recept entgegen, ohne daß ihm etwas an der Verordnung 
auffiel. Er fragte bei feiner Principalin, der Frau Sch. welche Teit dem 
kurz zuvor erfolgten Tode ihres Bruders Eigenthümerin des Geſchäfts ges 
worden, an, ob er das Recept anfertigen ſolle, und erbielt einen bejahen⸗ 
den Beſcheid. Am Abend, kurz vor dem Schlafengehen, nahm die Patientin 
eine Pille ein. Sie erwachte in der Nacht in Folge großer Trockenheit im 
Halſe, die mit Schlingbeſchwerden verknüpft war, dazu geſellte ſich ein 
f q hl, die Haut färbte ſich roth, und die Pupillen zeigten 
eine außerordentliche Erweiterung. Alles dies ſind die Symptome einer 
Atropinvergiftung, und als ſolche erkannte und bezeichnete Dr- W. fie auch fos 
fort, als er am nächſten Morgen zur Patientin gerufen wurde. Er gab 
Ipecacuanha⸗Abſud und Ar rene als Gegengift, und wie 
er behauptet, waren zwei Tage darauf alle Vergiftungserſcheinungen voll⸗ 
ſtändig verſchwunden. Frau L. behauptet dagegen, daß ſie noch an den 
Folgen jenes Schreibfehlers zu leiden habe, und ihr Ehemann hat die 

ache nicht nur der * angezeigt, ſondern er iſt noch als 
Nebenkläger aufgetreten und beanſprucht eine angemeſſene Geldbuße. Es 
hatten fih ſomit der Dr. W, die Droguenhändlerin Emma Sch. und der 
Commis Georg 3. wegen fahrläſſiger Körperverletzung, die beiden Letzt 
genannten in Concurrenz mit einem Vergehen gegen die Gewerbeordnung, 
zu verantworten. Der erſte Angeklagte gab unumwunden zu, daß er das 
Verſehen begangen habe und entſchuldigte ſich damit. daß feine Sprech⸗ 
ſtunde an jenem Tage außerordentlich ſtark beſucht geweſen ſei. Die An⸗ 
geklagte Sch. räumte ebenfalls ein, daß ſie die Anfertigung des Receptes 
geſtattet habe, der dritte agte wollte dagegen die Geſetzesvorſchrift, 


welche — die von Recepten verbietet, nicht gekannt 
‚haben. Der b cen dd, e Dr. Bildo, Lehe 
daß die Pillen genau nach Vorſchrift und auch in tener nch ung 
untadelbaft angefertigt feien, im Uebrigen gehörten alle Arzenei⸗Pillen zu 
denjenigen Gegenſtänden, die nur der Apotheker feilhalten dürfe. Das 
Gutachten des zweiten Sachverſtändigen, Medicinal⸗Aſſeſſors Dr. Quittel, 
fiel inſofern zu Gunſten des 3 Dr. W. aus, als es dahin 
lautete, daß durchaus kein Anhalt für die Annabme vorliege, daß Frau L. 
längere Zeit oder noch jetzt an den Folgen der Vergiftung gelitten habe, 


egeben bat, ins⸗ 
M. Es iſt 


einander entfernt ſind, und da die Tauben 50 Kilometer in 40—50 
Minuten durchfliegen, ſo kann, wenn man 10 Minuten für das Fangen 
der Taube, das Leſen der Depeſche und Befeſtigung an einer Taube 
der nächſten Station rechnet, die Nachricht auf dieſe Weiſe an einem 
Morgen 6 x 50 = 300 Kilometer weit gelangen. An den übrigen 
Wochentagen iſt dies natürlich nur von 6—9 Uhr, alfo für 
3 x 50 — 150 Kilometer möglich. Will man wichtige Depeſchen 
ſchicken, ſo kann man eine halbe Stunde nach der erſten noch 
eine zweite Taube mit der gleichen Depeſche fliegen laſſen, oder 
aber ganz wie bei dem telegraphiſchen Verkehr die nächſte 
Station um Empfangsbeſtätigung durch eine Taube erſuchen. 
Sieht es ſo aus, als werde es ein Gewitter geben oder beſteht an⸗ 
haltender Regen, ſo iſt es beſſer, abzuwarten und keine Taube fliegen 
zu laſſen, damit ſie nicht verloren geht. Nur bei andauerndem 
Regenwetter und wenn eine Depeſche eilt, mag man, aber wenn 
möglich eine ältere geübte Taube, welche man ja aus der Jahreszahl 
des Fußringes leicht erkennen kann, fliegen laſſen. Nach und nach 
werden jedoch die Tauben den Weg von 50 Kilometern, der an ſich 
ſchon leicht für ſie zu finden iſt, ganz ſpielend machen lernen, da ſie 
den Weg ſo gut wie auswendig kennen. 

Zur Erkennung des Alters und der Heimathsſtation oder der Her⸗ 
kunft der Tauben erhalten dieſelben in den erſten Tagen des Lebens 
und zwar gewöhnlich zwiſchen dem 6. und 8. Tage einen kleinen 
Ring an den rechten Fuß gelegt, welcher nur abgekürzt den Namen 
des Eigenthümers, das Jahr der Geburt und die laufende Nummer 
der Taube trägt. So tragen die Ringe der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Tauben für 1890 folgende Buchſtaben: D. O. A. 1890 und die lau⸗ 
fende Nummer von 1 bis 600. 

Die Ringe für Kamerun tragen die Buchſtaben Kam. 1889 und die 
laufenden Nummern. i 

Von großem Intereſſe dürfte es fein, daß der Verfaſſer die An⸗ 
ſicht vertritt, daß es gerade für einen ausgedehnten Taubenpoſtdienſt in 
hohem Grade erforderlich erſcheint, daß die Tauben „feldern“ (d. h. 
in „außerdienſtlicher“ Zeit frei umherfliegen). Denn wenn dieſelben 
durch Unwetter oder Raubvögel aus der Richtung verſchlagen find, 
müſſen fie im Stande fein, ſelbſtſtändig ſowohl Futter als beſonders 
Wafer zu ſuchen, um wieder in ihre Heimath gelangen zu können. 
Gerade die Beobachtung, daß Militärbrieftauben jo oft bei ihren 
Flügen vollſtändig erschöpft und verhungert aufgefunden werden, hat 
den Verfaſſer ſchon vor Jahren dazu geführt, ſeine Brieftauben fort: 
während feldern zu laffen. Außer der dadurch erworbenen Fähigkeit, 
leicht die eigene Nahrung zu finden, welche ſelbſt in Zeiten, wo fo 
leicht feine Körner auf dem Felde zu finden find, aus Schnecken in 
der Schale beſteht, iſt das regelmäßige Feldern für die Taube zugleich 
ein Zwang, bei jedem Wetter, einerlei, ob Nebel, Regen oder Sturm, 
hinauszufliegen. Die Tauben, welche hieran gewöhnt find, überwinden 
dann ſpäter auch bei ihrem Fliegen im Dienſte viel leichter die durch 
ungünſtige Witterung hervorgerufenen Schwierigkeiten. Ebenſo ver⸗ 
ſtehn ſie es viel beſſer, den Raubvögeln zu entgehen. 

Der zweite Theil des ſehr inſtrucliven Buches giebt eine durch 
zahlreiche Abbildungen erläuterte ausführliche Anleitung über die zweck⸗ 


der noch leide: dagegen fei nicht daran zu zweifeln, daß die geſchilderten 
en von ar Atropinvergiftung errührten. Die Maximaldoſis des 
Atropins ſei bei der Einzelgabe auf ein -aufenditel, bei der Tagesgabe auf 
drei Tauſendſtel Gramm feſtgefett, und eine der von Dr. W. verſchriebenen 
Pillen enthielt ſechs Tauſendſtel Gramm Atropin. Es ſei wohl anzu⸗ 
nehmen, daß jedem Apotheker die Doſis aufgefallen wäre. Der Staats⸗ 
anwalt verkannte nicht, daß im vorliegenden alle ein unglückliches Zu⸗ 
ſammentreffen verſchiedener Umſtände mitgewirkt habe, entlaſtet werde der 
Angeklagte Dr. W. dadurch aber nicht. Gerade weil er mit Geſchäften 
überhäuft war, mußte er bei Verſchreibung eines ſo giftigen und ſtark 
wirkenden Medicamentes eine beſondere Vorſicht anwenden. Er beantrage 
egen Dr. W. 900, gegen Frau Sch. 500 und gegen den Commis 3. 
ark Geldſtrafe. Der Vertheidiger des erſten Angeklagten, Rechtsanwalt 
Dr. Ivers, führte aus, daß nur ein lapsus calami, d. i. Schreibfehler, 
vorliege für den der Angeklagte nicht verantwortlich emacht werden 
könne und gegen den auch nicht der Gewiſſenhafteſte gefeit ſei. Enthalte 
doch ſelbſt die Anklageſchrift, für welche die Staatsanwaltſchaft verant: 
wortlich fei, nicht weniger als drei Irrthümer mit Bezug auf die Per⸗ 
ſonalien des An eklagten Dr. W. Außerdem kann man wohl behaupten, 
daß der Schreibfehler keine Folgen nach ſich gezogen haben würde, wenn 
das Recept nicht ungehöriger Weise nach einem A anſtatt 
nach der Apotheke gebracht worden wäre. Unter 2 erückſichtigung aller 
dieſer Umſtände halte er das beantragte Strafmaß für viel zu hoch. Der 
Gerichtshof erkannte gegen den Angeklagten Dr. W. auf 500, gegen Frau 
Sch. auf 200 und gegen den Angeklagten Z. auf 150 M. Geldſtrafe oder 
im Unvermögensfalle auf einen Tag Gefängniß 5 A : M. 
„17. März. [Anklage wegen groben Unfugs.] Vor dem 
Sig zum des bieſigen öniglichen De aS wurde feik gegen 
den Nedacteur der „Tremonia“, Heinrich Annavedder, verhandelt. 
Bon der Strafkammer des Landgerichts war derſelbe, ſo berichtet das ge⸗ 
nannte Blatt, am 16. December v. J. wegen Verübung groben Unfugs, 
begangen durch einen Artikel in der „Tremonia“ vom 25. Mai 1889 mit 
der Meberfchrift „Krieg bis aufs Meſſer!“ zu 150 M. verurtheilt worden. 
Der Artikel behandelte die bekannte Rede des Strike⸗Führers Weber⸗ 
Bochum und die Parole Kampf bis aufs Meſſer! vom 24. Mai in ab⸗ 
fälliger Weiſe. Trotzdem war Verurtheilung erfolgt, weil das Gericht anz 
nahm, durch die aufregende Ueberſchrift und den Fettdruck derſelben fei 
ein grober Unfug verübt. Die erſte Verhandlung fand am 17. Juli 1889 
vor dem Schöffengericht zu Dortmund ftatt. Es war Anklage erhoben 
wegen Verübung groben Unfugs, begangen durch fünf Zeitungsartikel aus 
der Zeit des Bergarbeiterſtrikes, und wegen Uebertretung des Preßgeſetzes 


in zwanzig Fällen, weil der Wohnort des Redacteurs mit Dortmund ⸗Eving 
fat enig qgar bei Dortmund angegeben ſei. Der Angeklagte wurde in 


zwei Fällen des groben Unfugs ſchuldig befunden und des halb insgeſammt 
mit 100 M. Koſten beſtraft. Der Staatsanwalt wie auch der Angeklagte 
fegten gegen dieſes Urtheil Berufung ein, worauf die Sache am 16. Dee. 
1889 vor der Landgerichts⸗Strafkammer zu Dortmund von neuem ver⸗ 
handelt wurde und die erwähnte Verurtheilung erfolgte. Wiederum legte 
der Angeklagte gegen dieſes Urtheil Reviſion ein, was diesmal von der 
Dortmunder Staatsanwaltſchaft nicht geſchah. In der heutigen Verhand⸗ 
lung beantragte der Oberſtaatsanwalt die Aufhebung des Urtheils, da 
daſſelbe objectiv und ſubjectiv nicht begründet fei. Na kurzer Berathung 
verkündete der Vorſitzende, der Gerichtshof habe beſchloſſen, die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung an die Strafkammer zu Arnsberg zu verweilen. 
Die ganze Thatfeſtſtellung des vorderen Inſtanzenrichters fei ungenügend, 
indem nicht feſtgeſtellt ſei, daß der a ich der That bewußt ge⸗ 
weſen, ebenſo ki nicht erwieſen, daß der Artikel beunruhigend gewirkt 
habe, da anders grober Unfug nicht begangen werden könne. 


des Alt⸗ 
8 trat, 


wie 


Einzelheiten. 
Intereſſenten aufs Wärmſte empfehlen. z 


Aus Lichtenberg's Gemälde-Ausftellung. 

Eine Perle unter den zur Zeit bei Lichtenberg im Muſeum ausge⸗ 
ſtellten Bildern ift Matthias Schmidt's „Lieblingsſpeiſe““ Der 
Münchener Künſtler, der nicht am wenigſten durch ſeine in das Tragiſche 
hinüberſpielenden Darſtellungen aus dem Hochgebirgsleben feinen weitver⸗ 
breiteten Ruf errungen, bat diesmal einen Abſtecher auf das Gebiet des 
Feinhumoriſtiſchen gemacht. In der einfachen Wohnung eines Dorf: 
geiſtlichen ſitzen am gedeckten Tiſch zwei Amtsbrüder (katholiſch). Der 
ältere ift die wohlbeleibte Idealſigur eines in guter Pfründe amtirenden 
Dieners der Kirche; Meſſer und Gabel Hält er zum Angriff fertig in den 
Händen. Das Auge rubt voll freudigen Behagens auf dem belorbeerten 
gefüllten Schweinskopf, den ſoeben ein junges, hübſches Mädel auf den 
Tiſch zu ſtellen im Begriff ſteht. Man fühlt, daß dem würdigen 
Herrn Pfarrer bb dem Anblick feiner Lieblingsſpeiſe das Waſſer im Munde 
zuſammenläuft. Indeß ſitzt der junge Amtsbruder, ein hagerer Jüngling, 
mit gefalteten Händen da, fromm und demüthig, des freundlich⸗muthwilligen 
Seitenblicks nicht achtend, mit dem ihn die Bringerin der „Lieblings⸗ 
ſpeiſe“ des älteren Amtsgenoſſen bedenkt. Die Contraſte der Situation 
wie der Charakteriſtik ſind mit liebenswürdigem Humor herausgearbeitet; 
ein feiner ſatiriſcher Zug iſt es, daß über dem Haupte des Herrn 
Pfarrers, der in dieſem Augenblicke ſeinen irdiſchen Menſchen in 
einem höchſt irdiſchen Genuſſe ſchwelgen laſſen will, die Heiligen auf den 
Bildern an der Wand mit ihrer himmliſchen Verzückung einen eigenartigen 
Gegenſatz bilden. Techniſch iſt das Bild mit großer Meiſterſchaft durch⸗ 
gearbeitet. Man betrachte beiſpielsweiſe die Art, wie durch die abgeriebene 
weiße Farbe der hohen Holzpaneele die Structur des Holzes durchſcheint. 
Ein andres, des Reizes nicht entbehrendes Genrebild aus dem ober⸗ 
baieriſchen Volksleben ſtellt Ludwig Schmidt⸗München aus. „S Lenert” 
ift das Gemälde bezeichnet. Auf dem Tiſche im Wirthshaus ſteht ein 
Kegelbrett; rings herum ſitzen verſchiedene „Mannsbilder“ Den Blick 
balten ſie erwartungsvoll auf den Kugeleinlauf gerichtet, der die Kugel in 
mehreren Schlangenwindungen auf das Brett herniederrollen läßt, damit 
ſie hier, zu Neunzehnteln vom Zufall, zu einem Zehntel vielleicht pri der 
Geſchicklichkeit des Spielers gelenkt, ihr Werk verrichte. Es ift das Lenert 
die muntre, flachsköpfige, hübſche Kellnerin, welche die Kugel forben in 
das Loch gleiten läßt. Ihre Augen zielen auf die Kegel am Ende des 
Brettes, neben ihr ſtehen zwei andre Mädchen, die offenbar ſchon ihr Glück 
verſucht haben. Unter den humorvoll charakteriſirten Geſtalten der 

Tafelrunde zeichnet ſich vor Allem der ältere Mitſpieler aus, der am 
vorderen Ende des Tiſches ſitzt und die Points notirt; er iſt eine Pracht⸗ 
figur, die direct aus irgend einem Defregger'ſchen Bilde herausgeſprungen 
zu fein ſcheint. Der „Moment höchſter Spannung“, der bier zur Dar⸗ 
ſtellung gelangt iſt, feffelt den Beſchauer durch die anſpruchsloſe 


Giltigkeit der Wahl des Abg. Dr. Foregger. Der Abg. . Gregorec 
bekämpfte die Giltigkeit der Wahl, und zwar aus dem Grunde, weil Dr. 
dier Ma Freimaurer ſei. Aus der höchſt amüfanten Debatte wollen wir 
ier Einiges mittheilen. Pater Gregorec ſagte u. A.: Die Freimaurerei 
ift nicht ein humanitärer Verein, ſondern fie ift eine internationale, anti- 
chriſtliche, anti⸗monarchiſche und durch und durch revolutionäre Ver⸗ 
ſchwörung (lebhaftes Gelächter links), insbeſondere unſerem geliebten 
Vaterlande Oeſterreich haben die Freimaurer ſchon längſt den Untergan 
geſchworen. Dr. Richard Foregger iſt aber nicht nur einfach Mitglie 
der Loge „Humanitas“, ſondern er ift dort auch Functionär. (Dr. Otto 
Polak: Sapperment, das babe ich nicht gewußt! Lebhafte Heiterkeit.) 
Paſſen's auf, dann werden Sie noch mehr erfahren. (Erneute 
lebhafte Heiterkeit.) Afo der Auserkorene der Beamten in Cilli gehört 
der in Oeſterreich verbotenen Freimaurerei an. Die nächſte Conſequenz 
iſt, daß wir Katholiken den Dr. Richard A nicht mehr 
als Religionsgenoſſen anſehen können. (Lebhaftes Gelächter. 
Abg. Dr. Kronawetter: Das macht nichts!) Ihnen vielleicht nicht, 
aber wir gehen von einem anderen Standpunkte aus, denn er iſt kraft 
päpſtlichen Decrets aus der katholiſchen Gemeinſchaft der Katholiken aus- 
eſchloſſen, ercommunicirt. Aber nicht nur Derjenige, der in den 
Freimaurer⸗ Orden eintritt, iſt mit dieſer größten kirchlichen Strafe be⸗ 
droht, ſondern auch Diejenigen, die der Freimaurerei Vorſchubleiſtung 
gewähren oder ihr eine Gunſt beweiſen, verfallen der Ex communication. 
Daraus folgt, daß alle Herren Wähler der Städtegruppe Cilli 
(lebhafte Heiterkeit), welche dem Dr. Richard Foregger wiſſentlich 
und freiwillig ihre Stimmen e haben, als exeommu⸗ 
nicirt zubetrachten find (lebhaftes Gelächter. Abg. Dr. Kronawetter: 
Sehr wahr! Erneute lebhafte Heiterkeit), und daraus folgt, daß weder 
ich, noch irgend ein katboliſcher Geiſtlicher im Hauſe, oder ein Laie, der 
ein getreuer Sohn der heiligen Kirche iſt und bleiben will, für die 
Verification des Freimaurers Dr. Richard Foregger ſtimmen kann (leb⸗ 
hafte Heiterkeit); denn er würde der Freimaurerei dadurch Vorſchub leiſten 
oder ibr eine Gunſt erweiſen, wie man fih kaum eine größere denken 
kann, denn er würde dadurch dem Vertreter einer geheimen Gefellichaft 
in der erſten geſetzgebenden Körperſchaft Oeſterreichs zu Sitz und Stimme 
verhelfen. (Rufe links: Schrecklich!) Ich kann daher für die Verification, 
nicht timmen, denn ich würde auf diefe Art mich ſelbſt excom 
municiren. (Lebhafte Heiterkeit.) Der Freimaurer⸗Orden ift eine gez 
heime Geſellſchaft, und eine ſolche iſt im cisleithaniſchen Oeſterreich auch 
nach dem Strafgeſetze verboten. (Ruf links: Die Freimaurerei ift nicht 
auf der Tagesordnung!) Aber die Wahl des Freimaurers Dr. Richard 
Foregger. ; 
= Alg. Dr. Steinwender: Ich bitte etwas luſtiger zu reden! (Heiterkeit.) 

Abg. Gregorec: Die Freimaurer halten ihre letzten Ziele geheim vor 
der Welt; aber diefe letzten Ziele find auti⸗chriſtlich, anti⸗monarchiſch und 
durchaus revolutionär. 

Abg. Dr. Menger: Der Kaiſer von Deutſchland war auch 
Freimaurer! ; 

Abg. Vosnjak: Das iſt nicht unſer Kaiſer! 


und energiſcher in der Farbengebung iſt Emil Rau's (München) Genre⸗ 
bild aus dem Münchener Wirthshausleben, das er „Schwere Reiter“ betitelt. 
Die fejde, Leben und Geſundheit ſprühende Kellnerin, die hier in Ausübung 
ihres Labſal ſpendenden Berufes an dem Tiſch der beiden baieriſchen Cavalle⸗ 
riſten ins Gedränge geräth, iſt ein wahres Bravourſtück des Realismus in 
gutem Sinne. Ein intereſſantes Gegenſtück bildet das am Tiſche links ſitzende 
dralle, „in Familie“ erſchienene, höchſt honnette Bürger- oder Bauernmädel, 
das auf die umſchäkerte Kellnerin einen vielſagenden Blick wirft, deſſen ganzer 
Inhalt ſich in Worten nicht wiedergeben läßt, ſondern vom Bilde ſelbſt 
abgeleſen werden muß. Die übrigen Stammgäſte des überfüllten Bier⸗ 
locals zeigen, ſoweit ſie nicht in dem den weiten Raum erfüllenden Bier⸗ 
und Tabakdunſt verſchwimmen, intereſſante Phyſiognomien. Das Bild 
athmet echte Münchener Bieratmoſphäre. Unter den ſehenswerthen Ge: 
mälden der Ausſtellung figurirt die aus ihren mannigfachen Vervielfälti⸗ 
gungen bekannte „Idylle“ von Georg Papperitz⸗München. An eine 
Faunherme gelehnt, von welcher der Faun verſtändnißinnig herablächelt, 
bläſt ein junges Weib die Schalmei; eine andere Frauengeſtalt hat ſich's 
im rafe bequem gemacht. Die beiden nagien Körper find vortrefflich 
modellirt; im Colorit liegt eine Schönheit und Weichheit, wie ſie nur 
durch die vollendetſte Sicherheit in der Behandlung des Helldunkels er⸗ 
reicht werden kann. „Idylle“ nennt auch Alfred Schmidt in Paris 
fein Bild, auf welchem in einer lauſchigen Grotte eine Nymphe ihr 
Haupt in dem Schooße eines Satyr birgt, der auf einer Syrinx muſicirt. 
Es muß nicht gerade ſehr ſchöne Muſik ſein, die hier verzapft wird, denn 
das holde Geſchöpf hält ſich ſorgſam das Ohr zu. Uebrigens macht unſere 
Nymphe einen ziemlich musculöſen Eindruck, und in der Farbengebung 
läßt das Bild zartere Uebergänge wie überhaupt ein harmoniſches Zu⸗ 
ſammenſtimmen vermiſſen. Es wird Einem nicht recht warm beim An⸗ 
blick des Gemäldes, das in ſeiner unausgeglichenen Buntheit einen Ver⸗ 
gleich mit dem Papperitz'ſchen Meiſterwerk nicht aushält. 

Das religiöſe Hiſtorienbild „Weinet nicht“ von Gebhard Fugel 
ſtellt Chriſtus dar, wie er durch die engen Gaſſen Jeruſalems getrieben 
wird, um ſein Kreuz nach Golgatha zu tragen. Unter einem niederen 
Schwiebbogen hervorgetreten, ſtößt er auf eine Gruppe von Frauen, die 
ihn und fein Loos beweinen Eine dieſer Frauen ſtreckt etwas theatralisch 
die Arme gen Himmel; eine andere bietet dem beklagten Dulder ihr Tuch, 
wohl eine Anſpielung auf die Legende von dem Schweißtuch der Veronica, 
in das ſich die Züge des Erlöſers, als er ſein Antlitz damit abwiſchte, ab⸗ 
gedrückt haben folen. Im Vordergrunde rechts ſinkt die Mutter Maria 
dem Jünger Johannes ohnmächtig in die Arme. Eine mit kühnſtem 
Realismus hingeſtellte Figur ift der halbwachſene Burſche, der den Heiland 
an dem um den Leib geſchlungenen Strick vorwärts zieht, ein wahrhaft 
confiscirtes Galgengeſicht. Wie eine akademiſche Preisarbeit nimmt ſich 
Paul Pötſch's (Dresden) ſorgfältig durchgearbeitetes Gemälde „Die 
drei Parzen” aus. In der Compoſition höchſte „Correetheit“, in der 
Zeichnung desgleichen, coloriſtiſch ſtreng in den Grenzen des Conventio⸗ 
nellen gehalten — ein fleißiges und tüchtiges Bild; aber es fehlt ihm die 


Art, wie Seele. Ein gracidfes kleines Gemälde ift die von H. Büttner- Münden 


178 Gange i 19 geſetzt ift. Etwas mehr Farbe hätte das Bild wohl] ausgeſtellte „Begegnung“. Ein Rendezvous im Roccoccocoſtüm, bei der 
vertragen; es hält ſich zu ſehr an die graue Scala. Bei Weitem Feder l beſonders die verliebte Verlegenheit der Dame gut geſchildert ift, welcher 
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Abg. Prade: Iſt der auch Freimaurer? 
Abg. Gregorec: Ta 
Abg. Prade: Der Kaifer auch? 

Abg. Gregorec: Der ichige nicht, aber der frühere war es! Alſo 
der Commaroni empfing von Bismarck 100000 Thaler; dieſe ſchickte er 
nach Ungarn. (Unruhe links. Rufe rechts: Redefreiheit!) 

Schließlich wurde die Wahl Foreggers als giltig anerkannt. 


Frankreich. 


s. Paris, 18. März. [Die franzoͤſiſchen Delegirten in 
Berlin. — Die Demiſſion des Fürſten Bismarck. — Das 
neue Cabinet. Eine Verhöhnung des Miniſters 
Conſtans.] Die Aufnahme, die den franzöſiſchen Delegirten zu der 
Berliner Arbeiterſchutz⸗Conferenz überall in der deutſchen Reichs haupt⸗ 
fadt zu Theil geworden, hat hier einen ſehr günſtigen Eindruck Hervor- 
gerufen. Die Delegirten ſelbſt haben die Pariſer Journale wiſſen 
laſſen, daß ſie von dem Aufenthalte in Berlin entzückt ſind und daß 
ſie von der Berliner Gaſtfreundſchaft den denkbar günſtigſten Eindruck 
erhalten. Die liebenswürdige Herablaſſung des Kaiſers, wie die höf- 
liche Zuvorkommenheit des Handels miniſters von Berlepſch, werden 
von ihnen beſonders hervorgehoben. 


Entgegen der bisher ſkeptiſchen 
Auffaſſung der meiſten Pariſer Journale über die vorausſichtlichen 
praktiſchen Folgen der Conferenz erklären ſie, daß ſie auf günſtige 
Reſultate zum Wohle der arbeitenden Klaſſen rechnen. 
dieſen Auslaſſungen in den heutigen Morgenblättern mit ſichtlicher 
Befriedigung Notiz genommen worden war, iſt heute Abend die 
Stimmung wieder ſehr peſſimiſtiſch geworden in Folge der Bekannt⸗ 
machung der Demiſſion des Reichskanzlers. Man glaubt 
allgemein, daß das Cabinet außer Etienne, dem Unterſtaatsſecretär 
für die Colonien, ſich noch andere Unterſtaatsſecretäre, und zwar für 
die Poſt, für die Finanzen, für den Handel und für die Schönen 
Künſte zugeſellen wird. Für diefe Poſten follen die Deputirten Jamais, 
Turnel und Arène in Ausſicht genommen fein. Ueberdies foll Freycinet 
die Abſicht haben, den General Warnet als Unterſtaatsſecretär 
zur Leitung des größten Theiles der Geſchäfte ſeines Reſſort⸗ 
Miniſteriums heranzuziehen, da er ſelbſt ernſtlich die Leitung 
der allgemeinen Politik in die Hand zu nehmen gedenkt. — Im 
Induſtrie⸗Palaſt, in welchem jetzt die Gemälde für den demnächſt zu 
eröffnenden Salon eintreffen, erregt die Arbeit des Malers Caſtellani, 
eines wüthenden Boulangiſten, der bereits während der Weltausſtellung 
wegen ſeines Panoramas „Tout Paris“ durch die Darſtellung Bou⸗ 
langer's, des Mittelpunktes des Boulevardtreibens, mit den Behörden 
zu thun bekommen, großes Aufſehen. 
„Nature morte“ und zeigt im Vordergrunde einen reich geſchmückten 
aſiatiſchen Leibgurt, hinter dem ein ungeheurer, überlaufender Wein⸗ 
topf auf einem Tiſche ſteht, der überdies eine große Lyoner Wurſt 
trägt, welche ſich über 10 000 Fred. in Gold und Banknoten aus⸗ 
ſtreckt. Im Hintergrunde ſteht ein Indochineſe, der ſich vor Lachen 
nicht zu halten weiß. Zur Erklärung für den deutſchen Leſer ſei be⸗ 
merkt, daß man Conſtans, den wieder zum Miniſter des Innern er⸗ 
nannten Staatsmann, hier beſchuldigt, von dem König von Annam 
für die Gewährung, das bei den Oſtaſiaten beliebte Hazardſpiel der 
36 Thiere wieder in ſeinem Lande einführen zu dürfen, einen koſt⸗ 
baren Leibgurt und von einer Lyoner Aetiengeſellſchaft 10 000 Fred, 
für gewiſſe politiſche Dienſte erhalten zu haben, während Conſtans 
erklärte, nur eine Wurſt acceptirt zu haben. Weintopf (pot de vin) 
hat hier die Bedeutung „unerlaubtes Trinkgeld!“ Das Schlimmſte 
ift, daß dieje freche und, nebenbei bemerkt, geiſtlos plumpe Verhöhnung 
des angeſehenen Staatsmannes von der Jury des Salons nicht einmal 
zurückgewieſen werden kann, weil Caſtellani zu den Privilegirten ge⸗ 
hört, die als „hors de concours“ das Recht haben, eine gewiſſe 
Zahl Gemälde in jedem Salon auszuſtellen, ohne daß die Jury die 
Befugniß hätte, eines derſelben aus irgend einem Grunde zurück⸗ 
zuweiſen. Man erinnert ſich ja wohl, daß gerade deshalb kürzlich 


der eben zu Pferde auf dem draußen vor der Stadt gelegenen Rendezvous⸗ 
Platze angekommene Cavalier die Hand küßt. Von den guten Land⸗ 
ſchaften der Ausſtellung heben wir H. G. Vogel's (Weimar) „Frühling 
im Harz“ und A. Geiger's (München) „Wolkenbruch in den Tauern“ 
hervor. Vogel's Bild giebt den eigenartigen Charakter der Harzlandſchaft 
in friſchen, flottem Vortrage wieder; Geiger's Wolkenbruch hat trotz der 
glatten Vortragsweiſe wegen des bewegten dramatiſchen Lebens, das hier 
geſchildert wird, eine ſtarke Wirkung. Eins der beſten Marineſtücke, die 
uns bei Lichtenberg ſeit Jahr und Tag vorgeführt worden ſind, iſt 
Ludwig Dill's (München) „Morgen auf der Giudecca“. Prachtvolle 
ſatte Farben, plaſtiſchſte Ausgeſtaltung der Architekturen und der Staffage, 
lebenathmende Darſtellung des bewegten Meeres, der nebelfeuchten Luft, 
der ſoeben von der Sonne aufgeklärten Atmoſphäre, das find die glänzenden 
Vorzüge dieſes Gemäldes. Jacob Hoffmann's „Motiv bei Strauberg“ 
iſt eine wohlgefeilte Ueberſetzung aus der Natur in das Bildmäßige, und 
die „Madonna“ von Frau Luiſe Max⸗Ehrler in München iſt ein an⸗ 
muthiges, ſchönes, keuſches und frommes Bild, das man gern des Längeren 
betrachtet. Die jugendliche Mutter mit ihren klugen, dunklen, kindlich 
und ſelig dreinblickenden Augen iſt uns nicht minder ſympathiſch als der 
liebliche Knabe, den ſie vor ſich auf einer Baluſtrade, das Antlitz dem 
Beſchauer voll zugewandt, ſtehen hat. Ein gut abgeſtimmter Joldiger 
Ton hebt das Bild auch äußerlich aus der Sphäre des Alltäglichen in 
diejenige der poetiſchen Anſchauung. Fräul. Marie Spieler (Breslau) 
iſt mit dem Portrait eines älteren Herren verkreten, das ihr alle Ehre 
macht. Von dem Fehler, der nicht ſelten bei ihren Portraits ſtörend 
wirkte, nämlich von 1 „carmoiſinvergnügten“ Roth, das dem Incarnat 
ihrer Portraitſiguren den Charakter einer geradezu krankhaften Geſund⸗ 
heit gab (der Lefer verzeihe diefe ſonderbare contradictio in adjecto), ift 
das gut und lebendig aufgefaßte Bild des älteren Herrn frei. Die Haut⸗ 
farbe zeigt natürliche Töne. Der Ausdruck des Geſichts iſt voll Leben; 
ſehr große Sorgfalt ift, mit ſichtlichem Erfolge, auf die Durcharbeitung 
der Hände verwandt. Der hieſigen Künſtlerin ſchließen ſich einige aus⸗ 
übende Künſtler aus der Provinz Schleſien an: Vangerow in Lauban 
hat einige Fächer hergeſandt, theils mit naturaliſtiſchen Blumen, 
theils mit bunten Vögeln (Inſéparables) bemalt. Liebhaberinnen ges 
malter Fächer werden ihre Freude daran haben. Verſchiedene Aquarellen 
aus dem Rieſengebirge tragen den Namen deſſelben Künſtlers. Er hat 
Aufnahmen gemacht von der Koppe (Anſicht vom Koppenplan aus), vom 
Meltzergrund, vom Ziegenrücken, aus dem Elbgrunde, aus Agnetendorf, 
vom Kynaſt, die topographiſch gewiſſenhaft gearbeitet find, in der Farbe 
aber eine gewiſſe kalte Buntheit zeigen. Das Letztere gilt von den 
Aquarellen Albin Kühn's in Görlitz, der die Ramsau mit hohem Göl, 
den Watzmann, den hohen Göll in Abendbeleuchtung, eine Mühle am 
Ausgang der Tamino⸗Schlucht aquarellirt hat. Beide Künſtler arbeiten mit 
der Aquarelltechnik zu penibel; es fehlt der Charakter des Flotten, Freien, 
Improviſirten, der die Aquarellmalerei von der Oelmalerei unterſcheidet. 
Etwas weniger Pedanterie und etwas mehr Genialität und pa pea 


wären ſehr gut. 
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Das Gemälde trägt den Titel 
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eine Spaltung unter der Pariſer Künſtlerſchaft ſich vollzog, die dieſes 
Jahr das Nebeneinanderbeſtehen zweier „Salons“ zur Folge haben wird. 
BBB .. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 20. März. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


Der Vorſitzende, Juſtizrath Freund, eröffnet die Sitzung gegen 
4½ Uhr. Zur Erledigung gelangen u. a. folgende Vorlagen: 

fall Haben Stiftungen. Wie wir in Nr. 157 d. Ztg. mit⸗ 

etheilt haben, hat das am 12. Januar c. hierſelbſt verſtorbene Fräulein 

delheid Kahlert der Stadt zur 8 von zwei Stiftungen letzt⸗ 
willig die Summen von 90 000 M. und 12 M. ausgeſetzt. Die erſtere 
Summe iſt zur Unterſtützung von Handarbeitslehrerinnen, die zweite zur 
Unterſtützung von vier Wittwen hieſiger evangeliſcher Geiſtlichen beſtimmt. 
Der Referent Stadtv. Berger bemerkt, daß Magiſtrat fih bereits für 
die Annahme der Vermächtniſſe entſchieden, die Stiftungs⸗Capitalien vor⸗ 
läufig in Verwahrung genommen habe und die landesherrliche Genehmi⸗ 
gung nachſuchen werde. Referent empfiehlt, die Verſammlung möge hierzu 
hre Zuſtimmung erklären. Dies geſchieht einſtimmig. 

Gtatsberathung. Zur vorläufigen Feſtſetzun prenan demnächſt 
die Etats der Gymnaſien zu St. Eliſabet und St. Maria⸗Magdalena, 
des Johannes⸗Gymnaſiums, des Hoſpital⸗Wärter⸗Fonds, des Krankenhauſes 
an der Göppertſtraße, der Rieſelgüter, der Hoſpitalſtiftsgüter, der 
Willert'ſchen Stiftung, der Kgl. Ober⸗Realſchule, der Kgl. Baugewerkſchule, 
der ſtädtiſchen Klaſſen der Königl. Ober⸗Realſchule. Im Anſchluß an die 
Berathung des Etats des Johannes⸗Gymnaſiums nimmt Stadtſchulratb 
Dr. Pfundtner das Wort, um gegenüber einer Aeußerung des Stadtv. 
Görlich in der letzten Sitzung nachzuweiſen, daß Magiſtrat nicht mwin- 
kürlich die Bezeichnung „wiſſenſchaftlich gebildete Lehrer“ gegenüber den 
ſeminariſtiſch gebildeten gewählt habe, ſondern ſich nur des amtlich in 
au Verfügungen und |Refcripten des Miniſters gebrauchten Ausdruckes 

ediene. è 

Vom Allerheiligen⸗Hoſpital. Magiſtrat überſendet der Ver- 
ſammlung einen . zu dem Regulativ für die Verwaltung des 
Krankenhoſpitals zu Aller 1 (f. Nr. 149 d. Ztg.) mit dem Erſuchen, 
ich mit der Faſſung dieſes Nachtrages einverſtanden zu erklären und im 

alle der Genehmigung derſelben die Wahl der zutretenden zwei ſtändigen 

itglieder der Hoſpital⸗Direction vorzunehmen. Auf Antrag des Refe⸗ 
ere ame Dr. Körner, erklärt fih die Verſammlung damit ein- 
verstanden: 

Lieferungsverträge. Mit der Verlängerung der mit dem Bäcker⸗ 
meiſter Pohl auf die Lieferung der Backwaaren, mit dem Fleiſchermeiſter 
Gottwald auf die Lieferung des Fleiſches und der Fleiſchwaaren und 
mit den Firmen J. Molinari u. Söhne, P. Glatzel, A. Männchen, 
F. Tellmann und E. Wecker auf die aa Rn Colonialwaaxen, Be: 
reinigungs⸗ und Beleuchtungs⸗Artikel für das Wenzel Hancke'ſche Kranten- 
haus e Verträge unter den bisherigen Bedingungen erklärt 
ſich die Verſammlung einverſtanden. 

Verpachtung. Der Antrag des Magiſtrats, daß dem Ritterguts⸗ 
beſitzer J. Schottländer der Straßendünger und das Hausgemülle von 
4 Abladeplätzen für ein Kaufgeld von zuſammen 10 750 M. jährlich über⸗ 
laſſen werde, wird genehmigt. 

Bewilligung. Die Koſten für den bereits ausgeführten Bau einer 
Turnhalle auf dem Grundſtücke der evangeliſchen Mädchen-⸗Mittelſchule II 
und der Einfriedung des Schulhofes durch eine maſſive Mauer werden 
mit zuſammen 16 202,60 M. aus dem Fonds bewilligt, der bei der Ver⸗ 
un bea Volksſchulweſens zur Erbauung von Schulhäuſern zur Ber- 
ügung ſteht. 

Bebauungsplan. Ueber die geplanten Aenderungen der Fluchtlinien 
der Sandvorſtadt, wie ſie im Jahre 1880 feſtgeſetzt worden ſind, haben 
wir in Nr. 175 d. Big berichtet. Magiftrat e daß ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit dieſen Abänderungen einverſtanden erkläre, damit die end⸗ 
giltige Wenneg des umgearbeiteten Bebauungsplanes herbeigeführt 
werden könne. 3 

Auf Antrag des Stadtv. Ehrlich wird die Vorlage den Ausſchüſſen 
A ai a 3 Lief des ten Brot d. Sem i 

y 2 € eſammten ot⸗ un emmel⸗ 
bedar en das Die gie ſtädtiſche Abeba und die Gefangenen⸗ 
Krankenanſtalt wird der Wittwe B. Schierſe an Stelle ihres verſtorbenen 
Ehemannes mit der Maßgabe übertragen, daß die in § 5a der Lieferungs⸗ 
bedingungen feſtgeſetzte Vergütung zu dem nach den Ermittelungen 
der ſtäbtiſch en Markt⸗Notirungs⸗Commiſſion feſtzuſtellenden 

höchſten Marktpreiſe für guten Roggen erfolgt. 7 

Wahl: und Verfaſſungs⸗Ausſchuß. Bekanntlich hatte der 
tadtv. Riemann die Wahl zum Wahl: und Verfaſſungs⸗Ausſchuß ab⸗ 
elehnt, weil die ſchwache Majorität die ſtarke Minorität bei allen Vor⸗ 
ommniſſen, nameni auch bei der Wahl zum Wahl- und Verfaſſungs⸗ 

Ausſchuß, zu wenig berückſichtigt. Sein diesbezügliches Schreiben war 
dem Ausſchuß 1 zur Berichterſtattung überwieſen worden und dieſer 

empfiehlt nunmehr: 

In Erwägung, daß der Herr Stadtverordnete Riemann zwar ver⸗ 

flichtet war, die Wahl als Mitglied des Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes anzunehmen, da von demſelben keiner der Gründe vorgebracht iſt, 

welche die Städteordnung für die Ablehnung zuläßt, daß alſo der § 74 

der Städteordnung gegen denſelben hätte zur Anwendung kommen können; 
in Erwägung jedoch, daß in dem vorliegenden Fall es nicht angemeſſen 
erſcheint, von der Anwendung des § 74 der Städteordnung Gebrauch 
zu machen 
zu beſchließen: h es 
1) die Ablehnung des Herrn Stadtverordneten Riemann bezüglich feiner 
Wahl in den Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Ausſchuß wird angenommen; 
2) es iſt eine Neuwahl deshalb vorzunehmen. AH 
F Der Referent Stadtv. Bellier de Launay bemerkt, daß die ihm gez 
ſtellte Aufgabe, über dieſe Angelegenheit Bericht zu erſtatten, nicht gerade 
angenehm ſei, da ihm leicht perſönliche Aeußerungen vorgeworfen werden 
könnten. In der Sache ſelbſt ſei der Ausſchuß von der Frage ausge⸗ 
angen, wie es ſich denn verhalten und wie die Geſchäfte der Stadt ge⸗ 

ührt werden würden, wenn ein Drittel der Verſammlung ſich nOr e 

Pflichten entziehe. Nach feiner Erfahrung exiſtire in der Verſammlung 
keine Fraction, keine Majorität, die mit feſten Beſchlüſſen in die Ver⸗ 

ſammlung komme, ſondern es gäbe immer nur der Gegenſtand, um 
welchen es ſich handele, in dem Momente die Majorität und 

Minorität. Wenn aber trotz dieſer Anſicht der Ausſchuß auf die Frage 

habe näher eingehen müſſen, ſo lag das daran, daß eine beſtimmte Anzahl 

Collegen von der Anſicht ausgegangen ſei, es exiſtire eine ſolche Wajorität 
und Minorität Dabei habe man die Städteordnung zu Rathe gezogen und 
nach dem $ 74 derſelben eine en den den der Annahme zu finden Might 
daß ein Stadtverordneter aus den von den Herren Riemann und Meinhold 
"angeführten Gründen nicht eine Wahl ablehnen könne, denn die Thätigkeit 
der Stadtverordneten ſei eine ganz allgemeine; er hat ſeine ganze Kraft 
in den Dienſt der Stadt geſtellt. Wie ſollten auch, wenn dies nicht wäre, 
die Geſchäfte der Stadt zuverläſſig erledigt werden? Redner ſucht an 
Beiſpielen aus Beamtenkreiſen die Folgen einer forhen Weigerung darz 
è aulegen, fügt aber hinzu, daß der Ausſchuß gegen die ſonſt fo verdienten 
Collegen nicht irgend wie habe vorgehen wollen und daher die obigen An⸗ 
träge geſtellt habe, jedoch durch die einleitende Bemerkung zu den 

Anträgen die beftimmte Anſicht ausdrücken wollen, was geſchehen könnte. 

Jeder möge ſich in ſeinem Gewiſſen klar machen, welche Verpflichtung er 
in dem Augenblicke übernommen hat, als er das Gelübde an Eidesſtatt 

in die Hand des Oberbürgermeiſters legte, die Intereſſen der Stadt mit 
einer ganzen Kraft zu vertreten. Der Ausſchuß babe aber auch zweitens 
einen Beſchluß auf Annahme der Ablehnung des Stadtv. Riemann in 
er Hoffnung gefaßt, daß nunmehr in Eintracht und mit Erfolg die Ge⸗ 
ſchäfte der Stadt in dieſer Verſammlung erledigt werden möchten. (Beifall.) 

Stadtv. Riemann entgegnet, daß es ſich doch bei dieſer Angelegenheit 
einzig und allein um die Frage handele, ob es beſtimmte Parteien, 
Gruppen in der Verſammlung gäbe. Schon aus feiner früheren 
Thätigkeit als Stadtverordneter koͤnne er 11 daß es Parteien 
in dem Saale gegeben habe und noch gebe. Ein dem Vorſtande 

ugegangener, von 33 Mitgliedern unterſchriebener son werde auch 

eute dies bezeugen. Selbſt Herr Morgenſtern habe bei der letzten Be: 
rathung als wünſchenswerth hingeſtellt, daß die einzelnen Ausſchüſſe ein 
getreues Bild der n gäben. Diefem ſtimme er vollſtändig bei 
und eben deshalb, weil der Ausſchuß I dieſem Verlangen nicht nad: 
gekommen, habe er die Wahl abgelehnt. Er habe es mit feinem Gerechtigkeits⸗ 
gefühl nicht für vereinbar gehalten, eine Wahl in einen Ausſchuß an: 

a in welchem die Minorität zu wenig berückſichtigt werde. 

er Ausſchuß zähle 11 Mitglieder der Majorität, 3 Wilde und nur 
einen Stadtverordneten der anderen Partei. Dadurch kördere man nicht 


den Frieden in der Verſammlung. Im Weiteren ee ſich noch Redner 
gegen die Meinung des Ausſchuſſes aus, § 74 der Städteordnung in 
dieſem Falle anwenden zu können. — Stadtv. Dr. Lion hält dem Vor- 
redner gegenüber, daß die Beſetzung der Stadtrathsſtellen deutlich 
zeige, daß bei Wahlen, die der angefochtene Wahlausſchuß vorbereite, 
auf die politiſche Stellung der Candidaten keine Rückſicht genommen 
werde. Es ſei auch bei der in Rede ſtehenden Neuwahl des 
Ausſchuſſes nur ein Mitglied neu zu wählen geweſen, da eben 


nur eine Reſignation vorgelegen habe, und in dieſe Stellung ſei 
ein Mitglied der ſogenannten Minorität gewählt worden. — Stadtv. 


Weinhold bemerkt, daß nicht einmal der Gewählte ſeiner, des Redners, 
Gruppe angehöre, während doch wohl allen bekannt ſei, daß in den Vor⸗ 
verhandlungen von ſeiner Partei 4—5 Collegen in den Wahlausſchuß ge⸗ 
wünſcht worden wären. Die Majorität habe Herrn Dr. Porſch wahr⸗ 
ſcheinlich gewählt, weil er das ganze Jahr nicht in der Verſammlung wäre. 
— Stadtv. Grützner führt aus, daß doch der Wahlausſchuß kein Herren: 
haus ſei, in welches die Herren auf Lebenszeit gewählt würden. Alle 2 Jahre 
müſſe er nach der Geſchäftsordnung neu gewählt werden, und daraus ergebe 
ſich, daß die Minorität das Recht hatte, die bekannten Wünſche zu äußern. 
Der vom Herrn Riemann ſchon erwähnte Antrag gehe dahin, daß der 
Wahlausſchuß nicht mehr von der Verſammlung gewählt, ſondern, wie 
auch die übrigen Ausſchüſſe, von dem Vorſitzenden, der doch gewiß über 
den Parteien ſtehe, ernannt werde. Zum Schluß erinnert Redner daran, 
daß die rechts ſtehenden Männer bei der letzten Wahl geſchloſſen ſür die 
Gegenpartei eingetreten ſeien. Möge daher auch letztere in der Stadt⸗ 
a mehr Rückſicht walten laſſen. Seine Partei ver- 
ſpreche, nach beſtem Wiſſen und nach beſten Kräften für das Wohl der 
Stadt einzutreten. (Beifall.) 

Stadtv. Haber verwahrt fih gegen die Aeußerung des Stadtv. 

Weinhold in Bezug auf die Wahl des Herrn Dr. Porſch. Der Letztere ſei 
ewählt worden als anerkannt tüchtiger Juriſt, deffen Nath immer 
ehr ſchätzenswerth fei. Er beſtreite auch, daß 11 Mitglieder des Wabl⸗ 
ausſchuſſes der Majorität angehörten, und könne es nur begreiflich finden, 
daß man nicht darein gewilligt habe, bewährte Mitglieder aus dem Aus⸗ 
ſchuß zu verdrängen, blos weil von der andern Seite der Wunſch auf 
Berückſichtigung geſtellt worden fei. — Stadtv. Dr. Els ner führt aus, 
daß er als Mitglied des Wablausſchuſſes auch einmal nicht wiedergewählt 
worden ſei, obgleich er der Majorität angebörte; das ſei aber nur ſeiner 
ungenügenden Perſonenkenntniß wegen geſchehen. Der Ausſchuß verfahre 
alſo ganz ſachlich. Schließlich bittet Redner die Gegenpartei dringend, 
von ihrem Sorgen fernerbin Abſtand zu nehmen, da dies nicht zum Ge- 
deihen der Stadt beitrage. 

Stadto. Friedländer bemerkt, der Wahl- und Verfaſſungs⸗Ausſchuß 
habe im Weſentlichen zwei Aufgaben zu erfüllen, auf der einen Seite alle 
Wahlen zu ſtädtiſchen Aemtern und auf der anderen Seite etwa auf⸗ 
tauchende Verfaſſungs⸗ und Geſchäftsfragen für das Plenum vor⸗ 
zubereiten. Mit Rückſicht auf dieſe ſeine doppelte Thätigkeit ſei 
von jeher der Ausſchuß zuſammengeſetzt worden. Wenn geſagt werde, 
der Ausſchuß ſolle ein Spiegelbild der Verſammlung ſein, ſo gebe 
er dies zu, verſtehe darunter aber, der Ausſchuß fole den Kräften, 
welche die Verſammlung beſitze, entſprechen. Die Behauptung, daß 
der Ausſchuß trotz alledem ſich von einem einſeitig politiſchen Stand⸗ 
punkte leiten laſſe, müſſe er zurückweiſen. Erſt aus den Nusfüb- 
rungen der Herren Vorredner ſei ihm die Bedeutung des Ausſchuſſes 1 
klar geworden. Man werde von nun an in der Zuſammenſetzung des⸗ 
ſelben noch vorſichtiger ſein müſſen. Sehe man ſich die gegenwärtige Zu⸗ 
ſammenſetzung des Magiſtrats an, dann werde man anerkennen müſſen, 
daß die ſogenannte Majorität gerade der Minorität zur Mehrheit in dem: 
ſelben verholfen habe. Man ſpreche immer von einer Herrſchaft der 
Fortſchrittspartei. In Wahrheit ſei dieſe Herrſchaft nichts anderes 


als die Herrſchaft der Unparteilichkeit und Gerechtigkeit. Redner wiſſe ſich I 


wenigſtens für ſeine Partei vollſtändig davon frei, je nach der politifchen 
Parteirichtung des zu Wählenden gefragt zu haben, er habe ſich immer nur 


vollſtändig unbefangen über die Fähigkeiten derſelben zu orientiren geſucht. B 


In feiner Unparteilichkeit habe der Ausſchuß die Wahl der Stadträthe von 
Korn und Martius auf der einen, des Oberbürgermeiſters Friedensburg auf 
der andern Seite vorgeſchlagen. Bei der letzten Neuwahl eines Stadt⸗ 
raths habe er (Redner) keine Ahnung von dem politiſchen Parteiſtandpunkte 
des zu Wählenden gehabt, er habe ihn nur gefragt, ob er Antiſemit ſei. 
In dieſem Falle könne er ihm ſeine Stimme nicht geben, weil er 
dieſer ſchmachvollen ee die der Stadt nie zum 8 

zune, ſchon um der zahlreichen chen Mi iten, 
Vorſchub leiſten wolle. Stadtv. Grützner glaubt einer Aeußerung des 
Vorreduers gegenüber, daß es einer weiteren Begründung des von ihm und 
ſeinen Genoſſen eingebrachten Antrages nicht bedürfe. Die Antragſteller meinen, 
daß durch den Vorſtand die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes unparteiiſcher 
und den Verhältniſſen entſprechender erfolgen würde. Stadtv. Jitſchin 
erachtet es für ſelbſtverſtändlich, daß, wenn der Ausſchuß 1 zwiſchen zwei 
leichwerthigen Candidaten zu wählen habe, er ſich für den entſcheide, der der 
Richtung der Majorität angehört. Als einen ferneren Beweis, daß 
nach Parteirückſichten verfahren werde, glaubt Redner den Umſtand an⸗ 


führen zu ſollen, daß er ſelbſt ſowie ein großer Theil der Mitglieder der 10 P 


Verſammlung uhr felten ein Referat zugewieſen erhalten. Im 
Weiteren ſpricht Redner gegen die gegenwärtige Geſchäftsordnung, 
welche durchaus nicht die Vorzüge gegen die frühere beſitze, die man 
gehofft habe. Stadtv. Friedländer bemerkt dem Vorredner gegen: 
über, daß auch er ſeit Jahr und Tag nur ein ſehr unweſentliches Refe⸗ 


rat erhalten habe. Er glaube, daß der Vorſtand in dieſer Beziehung ganz] B 


ſachgemäß vorgehe. 7 > 

Hiermit wird die Discuſſion geſchloſſen. Nach einem kurzen 
Schlußwort des Referenten erfolgt die Abſtimmung. Der Antrag Grütz⸗ 
ner und Gen. wird, wie der Vorſitzende bereits früher bemerkt hat, als 
beſonderer Gegenſtand auf die Tagesordnung einer der nächſten Sitzun⸗ 
gen geſetzt werden. Hierauf werden die Anträge des Ausſchuſſes ange⸗ 
nemmen. 

Schluß der Sitzung nach 7 Uhr. 


© Ueber die Witterung im Februar 1890 theilt die „Stat. 
Corr.“ nach den Beobachtungen des Königlichen meteorologiſchen Inſtituts 
olgendes mit: Entgegen den Erwartungen, zu welchen der überaus milde 
anuar berechtigt hatte, machte fih im verfloſſenen Februar der Winter 
doch noch recht fühlbar, indem während des ganzen Monats anhaltend 
und allgemein Froſtwetter herrſchte. Der Feon war zwar nicht gerade 
beſonders ſtreng, doch immerhin derart, daß die Mitteltemperatur aller: 
orten zu niedrig war. Im äußerſten Nordoſten weicht dieſelbe am wenigſten 
bis zu 1 Gr.) von der normalen ab, am meiſten im Thüringer Becken 
um 5 Gr.); im übrigen ift es durchſchnittlich um 2--3 Gr. zu kalt ge⸗ 
weſen. Die verhältnißmäßig mog Kälte, welche zwiſchen Harz und 
Thüringerwald fih nicht nur durch die niedrige Mittelkemperatur, ſondern 
auch durch das abſolute Temperaturminimum bemerkbar machte, hat vor⸗ 
nehmlich ihren Grund darin, daß hier allein von allen Landestheilen — 
mit Ausſchluß der Gebirge — den ganzen Monat hindurch eine feſte 
Schneedecke vorhanden war, welche bei dem vielfach heiteren Wetter die 
Ausſtrahlung und damit die Erkaltung ſehr begünſtigte. Wenn man 
den Winter nach dem Schneereichthum beurtheilen wollte, würde auch der 
a nicht zu den rechten Wintermonaten zu zählen fein; denn, wie 
chon erwähnt, lag der Schnee anhaltend nur auf den Bergen und in 
einigen Gegenden Thüringens bezw. Sachſens, und zwar in eringer 
Mächtigkeit, während ſonſt überall, ſelbſt in Mafuren und Oberſchleſien, 
die Schneedecke ganz wenige Tage andauerke. Dies hängt zuſammen 
mit dem 1 Witterungsmerkmal des vergangenen Monats, der 
ſehr ungewöhnl Er j ] 
ſchlagsböhe beträgt faſt überall nur wenige Millimeter, im Durchſchnitte 
noch nicht den ſechſten Theil des normalen Betrages. Würden nicht noch 
in den letzten Tagen des Monats ee Schneefälle eingetreten ſein, 
dann gäbe es viele Orte, an denen überhaupt kein meßbarer Niederſchlag 
zu verzeichnen geweſen wäre. — Auch die Bewölkung war zumeiſt nicht 
groß, insbeſondere erfreuten ſich die Hochſtationen einer faſt ungetrübten 
Heiterkeit: die n hatte 15 heitere Tage. Dem ent⸗ 
ſprechend betrug auch die Sonnenſcheindauer im Allgemeinen mehr als 
ein Drittel der überhaupt möglichen, auf dem Infelsberge fogar die Hälfte 
derſelben. Alle dieſe auffälligen Verhältniſſe finden ihre Erklärung in der 
ausſchließlichen Herrſchaft hohen Luftdruckes über Centraleuropa: 
Norddeutſchland war an keinem Tage in das Gebiet eines Minimums 
aufgenommen. Aus den geringen Luftdruckſchwankungen olat auch der 
äußerst gleichmäßige Verlauf der Temperatur, die durch die Verſchiebungen 
des Centrums der Anticyklonen nur unbedeutende Schwankungen erfuhr. 
Zu einer 1 8 eg i nämlich zu intenfiver Erkaltung, kam es 
erft am Monatsſchluſſe, als durch das Heranrüden einer Depreſſion gon 
Nordoſten her und bei dem gleicneitigen hohen Lufldrucke im Nordweſten 
Winde aus dem nördlichen 
Kälte brachten. 


— 


nadranken Schneefälle und ſodann ſtrenge! 


rr REDET 


chen und allgemeinen Trockenheit. Die Nieder: | 


ND. — — 


Vom Lobe⸗Theater. Am Sonntag Nachmittag findet zu ermäßigten 
Preiſen eine Vorſtellung von Stahl's Schauſpiel „Der regte Schlüſſel“ 
ſtatt. Abends geht das „Bild des Signorelli“ in Scene. 

A. Katholiſche Mädchen⸗Mittelſchnle. Dem von Rector Karl 
Lellmann erſtatteten 4. Jahresbericht über das Schuljahr 1889/90 iſt zu 
entnehmen, daß mit Beginn deſſelben die Umgeſtaltung der Schule als 
Anſtalt mit 8 (früher 7) aufſteigenden Klaſſen durchgeführt und vorläufig 
abgeſchloſſen wurde. Die Geſammtzahl der Schülerinnen beträgt gegen: 
wärtig 229, unter denen ſich zwei auswärtige befinden; der Gonfeffion nach 
find 151 katholiſch, 32 evangeliſch und 46 jüdiſch. An der Anſtalt unter- 
richten außer dem Rector vier ordentliche Lehrer, von denen einer akade⸗ 
miſch und drei ſeminariſtiſch gebildet find, ferner drei ordentliche Lehre 
rinnen, zwei Handarbeitslehrerinnen, au Turnlehrexinnen, ein katholiſcher 
Religionslehrer und je eine evangeliſche und jüdiſche Religionslehrerin. 
Freitag, 28. März, Vormittags 10 Uhr, findet im Saale der Kirchſtr. 17 
belegenen Schule eine öffentliche Schlußfeier ſtatt, nach welcher die Aus⸗ 
ſtellung der Zeichnungen und Handarbeiten eröffnet wird, welche bis Nadz 
mittags 5 Uhr zugänglich ift. Die Aufnahme der bereits angemeldeten 
Schülerinnen erfolgt Sonnabend, 12. April, Vormittags 8 Uhr, für die 
noch nicht eingeſchulten Mädchen; Vormittags 9 Uhr beginnt die Prüfung 
aller übrigen, die von anderen Schulen kommen. Der Unterricht im 
neuen Schuljahre nimmt Montag, 14. a: feinen Anfang. 

A. Geſchenk. Der Gultusminijter hat jeder hieſigen ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule und Mittelſchule für Mädchen ein Blldniß 1 
Kaiſerin und Königin Augufta nach dem Strödel'ſchen Gemälde von 1882 
durch die Hof⸗Kunſthandlung von Troitzſch in Berlin überwieſen. Jede 
dieſer Schulen hat aus Anlaß dieſer Schenkung eine angemeſſene Feier 
zu veranſtalten. 


„Schöufeld'ſche Höhere Mädcheuſchule. Am 23. März, Abends 

7 Uhr, findet im Saale des Zwinger⸗Realgymnaſiums eine muſikaliſch⸗ 
declamatoriſche Aufführung der „Schneekönigin“ durch Schülerinnen der 
Schönfeld'ſchen u ar Mädchenſchule zum Beſten nothleidender 
Schulkinder ſtatt. — Am 24. März, Abends 7 Uhr, wird die Prüfung der 

öglinge des mit der Höheren Mädchenſchule verbundenen Muſik⸗ 

nſtituts im Schullocale Blumenſtraße 3a abgehalten, und am 25. März 
ſind ebendaſelbſt von früh 10 Uhr bis Abends 6 Uhr Handarbeiten, Zeich⸗ 
nungen und Aquarell⸗, Porzellan: und Oelmalereien ausgeſtellt 

ß Muſterungsgeſchäft. Das een ee im Stadt⸗ 
kreiſe Breslau findet in dieſem Jahre in Sansſouci, Mehlgaſſe 11, in der 
Zeit vom 31. März bis 10. Mai ſtatt. Es haben fie alle in den 

abren 1870, 1869, 1868 und vor 1868 geborenen Militärpflichtigen, 

ezüglich deren Militärpflicht noch keine endgiltige Entſcheidung getroffen 
worden iſt, zu geſtellen. Diejenigen Militärpflichtigen, welche im Beſi 
des Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt ſi 
befinden und Ausſtand erhalten haben, wollen dies ſofort in die Stamm⸗ 
rolle eintragen laſſen, damit ſie alsdann von der Geſtellung entbunden 
werden können. Im Anſchluß an das Muſterungsgeſchäft findet 
am 12. Mai das Klaſſificationsgeſchäft ftatt; biesdezagliche 
Geſuche ſind an den Magiſtrat einzureichen. 


Aumeldung p: Nekrutirungs⸗Stammrolle. Mit dem heutigen 
Tage läuft die Friſt ab, innerhalb welcher die Anmeldungen zur Re⸗ 
krutirungs⸗Stammrolle in dem u Militärbureau (Schuh: 
brücke Nr. 74a) erfolgen konnten. Von jetzt an find die Anmeldungen in 
dem Militärbureau des königlichen Polizei⸗Präſidiums, 
Schuhbrücke Nr. 49, zu machen. 

* Vortrag zum Beten von Freiſtellen in den verſchiedenen 
Aunſtalten des Kindergartenvereins. Der letzte Cyclusabend brachte 
den ſehr intereſſanten Vortrag des Geh. Juſtizraths Dr. Felir Dahn. Das 
Thema handelte über „Das Tragiſche in der germaniſchen Mytho⸗ 
ogie“. Der Redner wies gleich zu Anfang auf den Stoff als auf einen 
ernſten und anſpruchsvollen hin und erklärt zunächſt den Begriff des 
„Tragiſchen“ als einen „nothwendigen Untergang wegen unheilbaren 
ruchs der Rechtlichkeit und Sittlichkeit“. Er wolle von den Mytho- 
logien im allgemeinen und dann über die der Germanen ſprechen. Bei 
den Mythologien aller Völker wirkten als drei Hauptfactoren: der Neli- 
. der Wiſſenstrieb und der Moraltrieb. Der Religionstrieb 

ränge die Menſchen, ſich einem höheren Weſen in Ehrfurcht unterzuordnen, 
ſich ein Idol, einen Gott zu ſuchen. Was den Wiſſens trieb betrifft, 
fo unterſcheiden fih Philoſophie und Religion nicht in Bezug auf das 
Fiel nur. ki und Wege, baffelbe zu find eis ‚anıbere. 
zum Ziel des Erkennens zu gelangen ſucht, will die Religion das Götte 
liche unmittelbar ergreifen durch das Gemüth, den Glauben und die Phantaſte. 
Der Moraltrieb aber erzeugt das Bedürfniß, ein ſittliches Ideal der 
Reinheit und Heiligkeit anzunehmen. Dieſen genannten Trieben ordnet 
ſich nun die Phantaſie als eine gefällige Dienerin unter und arbeitet 
ſchon Jahrtauſende lang im Dienſte religiöſer Ueberlieferungen. Von 
dieſer dienenden S e befreit ſich die aße lediglich zum Zweck 
des Schönen; und wir verfolgen die Entwickelung des letzteren von einer 
Kunſtſtufe zur anderen. Zwei Grundzüge ſind allen Mythologien eigen: 
olythbeis mus oder Vielheit der Götter. 2) Antbropomorphismus 
oder Vermenſchlichung der Götter. Der Zug zum Polytheismus ift ſogar 
ſo ſtark, daß der Monotheismus demſelben A ne machen muß, 
wie man am Islam, Judaismus und Katholicismus jeben kann; denn 
was ſind Engel, Heilige, Propheten und Fürbitter Anderes als eine 
Mittelſtellung zwiſchen dem Allerhöchſten und den Staubgeborenen? 
eides aber, Polytheismus und Anthropomorphismus geben der Phantaſie 
freien Spielraum. Die Philoſophie hat das Beſtreben, zut Einheit zu 
führen; der Geologe, der Botaniker, ja der goaloge in alle Er: 
ſcheinungen auf einen Urtypus, ein einheitliches Geſetz zurückzuführen, für 
ſie giebt es nur ein ſchaffendes, leitendes Princip. Für ſie wäre nur ein 
Gott denkbar. und dies muß der Pfantaſie unerträglich fein. In der 
Mythologie ſtellt ſie eine Menge Halbgötter neben Göttern und Göktinnen 
dar, und führt fo von ſelbſt zum Anthropomorphismus, d. h. zur Ver: 
menſchlichung derſelben, und bei dem Bedürfniß, Perſonen zu geftalten, 
iſt ſie angewieſen auf menſchliche Vorbilder. So ſind die griechiſchen 
Götter nichts als idealiſirte Jünglinge und Jungfrauen, die Germanen? 
Götter nichts als germaniſche Männer und Frauen. Die Götter werden 
mit einem Leibe und allen Verrichtungen und Leidenſchaften der Menſchen 
gedacht; die Vermeſſenheit geht ſogar ſoweit, daß ſelbſt der Unterſchied des 
Geſchlechtes mit in das Göttliche n E wird. Die Götter werden 
nun durch die Leidenſchaften mit Schuld befleckt. Nachdem Dichter und 
Skalden ſich der göttlichen lte e bemächtigt und dieſelben durch das Lied 
verherrlicht hatten, geſtalten fie frei ſchaffend die einmal gewordenen Götter. 
Die Frage entſteht nun: In wie weit entſpricht die Mythologie den Anz 
forderungen, die der Menſch an ſeine Gottheiten ſtellt? Die Antwort 
müßte negativ ausfallen, und ſie wider pricht alſo dem religiöſen Be⸗ 
dürfniß. Die Folge iſt, daß die Tüchtigſten ſich mit Abſcheu von einer 
Religion abwenden, in welcher die Götter als Nala 6 und ſchuldige 
Weſen auftreten. Uebrigens werden auf dem Boden der Mythologie 
ſelbſt zwei Verſuche gemacht, den Vorwurf der Vielgötterei zu entkräften; 
einmal wird unter den Göttern Einer als oberſter Gott hingeſtellt (Zeus, 
Odin); auch er aber ift nicht frei von Leidenſchaften; ferner ſuchte man an 
Stelle der perſönlichen Götter ein unperſönliches, einheitliches Schickſal 
— bas Fatum — zu ſetzen. Dies aber ift nicht mehr Gott, ſondern Geſetz. 
Auch hier wiederum kann die Pfantaſte nicht unterlaſſen, zu perſonificiren, 
und ſo entſtehen Nornen, Parzen, Icicle Die Mylhologle 
der Gräco⸗Italiker iſt eine lyriſch⸗idylliſche. Auch fie hat ibre Kämpfe 
1755 (Cyklopen, Titanen u. f. w.), doch liegen dieſe gleichſam im Bor- 
el zu ihr. Nur in der einen Mythe des Prometheus tritt auch bei den 
ellenen ein Anklang des Tragiſchen n das aber verſöhnend ſich 
dft. Und fo ift es bei der gräco⸗taliſchen Mythologie geblieben bis zu 
ibrer Vernichtung durch das Cbriſtenthum und die heidniſche Philoſophie. 
Der germaniſchen Mythologie blieb es vorbehalten, eine tragiſche Löſung 
des Knotens zu unternehmen; ihrer Eigenart zum ſchwermüthigen Ernſt 
gemäß neigten fid die Germanen einer tragiſchen Bindung zu, und die 
. Götterlehre wurde eine kragiſche. „Die Nacht foll den Tag 
ödten, das Licht verfinften.* Aber auch hier find felbft die oberſten 
Götter, wie Thor und Odin, nicht frei von Schuld. Was ſie als Natur⸗ 
gewalten thun mußten, wird eben von dem Augenblicke an zur Schuld, 
wo fie für Halbgötter oder menfehenäbnlihe Weien gelten follen, die verz 
nunftbegabt find. Was thaten nun die Germanen, als die Götter 
ihnen nicht mehr für — — ar gelten konnten? Sie verurtheilten fie zum 
Tode, und in der Götterdämmerung brach für fie das Weltende herein. 
ndem fte fo die Götter ihre uld büßen ließen, opfern die Germanen 
hre liebſten Ideale, und das Volt wirft dieſe Ideale in den läuternden 
rand tte cltunterganges. Di topari e und Anerkennenswerthe 
in diefer Leiſtung des ns 2. — 5 LLA 7 oe 
t mane d ntergang entgegen ſieht, rend er doch eigentlich 
cee 3 Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Jahren die Verkaufsſtellen in den auf dem Ringe und dem Blücherplatz 
aufgeſtellten Hallen nicht ausreichten und noch die Hausflure einzelner 
Häuſer am Ringe und Blücherplatz an Verkäufer als Marktſtellen ver⸗ 
miethet wurden, fah man diesmal die Hausflure unbeſetzt und zahlreiche 
Verkaufskojen in den Hallen unbenutzt. Das Geſchäft war, trotz des 
ſchönen Wetters oder — wie viele klagen, wegen deſſelben — ein ſehr 
wenig belebtes. Im Kleinverkauf erreichten die Verkäufer nur am erſten 
Markttage, dem „Bauernmarkt“, einigermaßen lohnenden Abſatz. Am 
meiſten begehrt waren Schuhwaaren, Töpferei⸗ und Böttcher⸗Artikel. Doch 
laſtete auf dem Markte im Großen und Ganzen erdrückende Kaufunluſt, 
ſo daß zumeiſt zu gedrückten Preiſen gehandelt wurde. 


s. Hirſchberg, 20. März. [Neubau an der Rieſenbaude.] Die 
am Fuße der Koppe und unmittelbar an den romantiſchen Thalichluchten 
des Melzer⸗ und Rieſengrundes gelegene Rieſenbaude, die ein ſehr gern 
beſuchter Hochgebirgsſitz iſt, erfährt in dieſem Frühjabr eine bedeutende 
bauliche Veränderung. Die Südſeite, die bisherige Führer⸗ und Träger: 
ſtube, wird den anderen Gebäudefronten entſprechend umgebaut. Es 
werden dadurch ſchöne Logis für die einkehrenden Nachtgäſte geſchaffen, 
da der Ausblick nach dieſer Richtung — nach der Koppe, dem gegenüber⸗ 
liegenden maſſigen Brunnenberge und dem zwiſchen hinein ſo tief ſich 
ſenkenden Aupa⸗ oder Rieſengrunde hin — zu den großartigſten Natur⸗ 
bildern unſerer Sudeten gehören. Nach Ferkigſtellung der neuen Anlage 
wird die Rieſenbaude unter den Gaſtwirtbſchaften des Hochkammes inſofern 
die erſte Stelle einnehmen, als ſie alsdann in der Lage iſt, die größte 
Zahl von Touriſten beherbergen zu können. Die Zahl der Zimmer 
wird circa 30 betragen, und durch den neu geſchaffenen großen 
Schlafſaal können im Ganzen über hundert Perſonen zur Nacht 
untergebracht werden. Augenblicklich iſt der Holztransport für die 
Neuanlage beendet worden. Die ſtarken Baumſtämme, etwa 60 an der 
Zahl, find dem Gehängewald entnommen worden und deren Herbeiſchaffung 
hat große Mühe und Koſten verurſacht, da dieſelben den äußerſt teilen 
Gehängeabbang hinaufgeſchafft werden mußten. Die einfachſte und zu: 
gleich leichteſte Beförderungsweiſe iſt der Transport auf ziemlich feſter 
Schneedecke mit Hörnerſchliktten. Der Stamm wird auf zwei ſolcher Ge⸗ 
fährte ſtärkſter Conſtruction geladen und durch Mannſchaften ver⸗ 
mittelſt Gurtbändern nach oben dosen. Die ſtärkſten Stammklötze 
batten ein Gewicht von etwa 18 Centner, ſo daß 16 Mann mit 
aller Kraft ſich in's Zeug legen mußten. Zu den Vorarbeiten 
dieſes eigenartigen Betriebes gehört die Anlage eines Geleiſes, das 
nur für den Hinauftransport benutzt wird. Um die Steigung zu verrin⸗ 

ern, wird das Gleis in einem weit geſchwungenen Bogen bis auf die 

Kammböhe gelegt und rechts und links davon müſſen im feſten Schnee 
Stufen geſchaffen werden, daß die ziehenden Mannſchaften ſicheren Tritt 
und Halt haben. Auf dieſe Weiſe können täglich nur 3 bis 4 Stämme 
zur Baude gebracht werden. Bei der Rückfahrt wird das Transportgleis 
auf der Gehängſtrecke nicht berührt, um es nicht zu beſchädigen. Die 
Abfahrt erfolgt in gerader Linie bei untergelegten Ketten in wenigen 
Minuten bis zum Gehängbrunnen. 

Sagan, 19. März. [Freiſinniger Arbeiterverein.— Strike 
— Selbſtmord.] Ein Theil der freifinnigen Arbeiter iſt zuſammengetreten, 
um einen „freifinnigen Arbeiterverein” zu begründen. Die conſtituirende 
Verſammlung findet Sonntag, 30. März, ftatt. In die Liſte des Arbeiter 
vereins haben ſich bereits 53 Mitglieder eingeſchrieben. — In Priebus iſt 
unter den Cigarrenarbeitern ein Strike ausgebrochen. Die Strikenden 
verlangen eine Erhöhung des Arbeitslohnes von 1 M. pro Mille. Die 
Arbeitgeber wollen jedoch nur 50 Pf. zahlen. — Die Gärtner Biden Ehe⸗ 
leute erhielten von ihrer, in einem Blumengeſchäft in Berlin thätigen 
Tochter Anfang Januar einen herzlichen Abſchiedsbrief. Aus dieſem war 
zu PATA bet anas EN Ihe un ng ban i ame 
wolle. ſie auch au und erſt geſtern r Leichnam 
in der Nähe ber Pobenzellerub rüde gefunden worden er 

A Oblat, 18. März. [Zur Geflügelausſtellung. — Commu⸗ 
nales.] Zu dem Bericht über die erſte allgemeine Ge . 
ſei noch nachgetragen, daß in der Abtheilung für Tauben 12 erſte Preiſe 
zur Vertheilung kamen. Solche erhielten die Ausſteller J. Kliemſch⸗ 
Brieg, Liedtke⸗Brieg (2), Wurſt⸗Oppeln (, Clemens ⸗Grottkau, 
ichtner⸗Trachenberg (2), Krug ⸗Brieg (2), Pohl⸗Sackerau, Matzurke⸗ 
Borſigwerk. — Zweite Preiſe, erile: folgende Ausſteller von Tauben: 

uppke⸗Friedland OS. Zehender⸗Heilbronn, Krug⸗Brieg, Kranich⸗ 
Baumgarten, Weiß ⸗Leiſewitz, Baumann⸗Grottkau, Langlotz⸗Klein⸗ 
Kromsdorf, Fichtner⸗Trachenberg, Peisker⸗Ohlau, Riedel⸗Nimptſch, 
Leder⸗Guhrau, Grauer⸗Neudorf bei Wien, Noelte⸗Ohlau. Für Hühner, 
Gänſe und Enten wurden 19 zweite Preiſe vertheilt und zwar an folgende 
Ausſteller: Gebauer⸗Baumgarten, Winkler⸗Märzdorf bei Brieg, 
Weiß⸗Oblau, Seltmann⸗Jaſſen, Fichtner⸗Trachenberg. Klämt⸗ 
Peiswitz bei Goldberg, Hoffmann: Eisleben, Pfeiffer⸗Oppeln, Wille: 
Neudorf bei Goldberg, Pohl⸗Sackerau, Clemens⸗Grottkau, Kirch⸗ 
hofer⸗Liegnitz, Ru Br Düring: Breslau, A. v. prute peme 
walde. Am letzten Ausſtellungstage fand eine une ftatt. Als 
Gewinne waren größtentheils Ausſtellungsgegenſtände ange auft worden. 
Als Preisrichter waren thätig: a. für Großgeflügel Kaufmann Kuno- 
Seeck, Spediteur Kienitz⸗Görlitz und Maler Un „ b. für 
Tauben Fabrikbeſitzer Kloſ eg und Inſpector Gehrka⸗Herzogswalde. 
— In der letzten ordentlichen Stadtverordneten⸗Verſammlung gelangte 
unter anderem eine Mittheilung der⸗Eiſenbahndirection zu Breslau zur 
Kenntniß der Verſammlung, wonach die Anlage von Werkſtätten in Canth 
nicht in Erwägung geſtanden hat und daß die Anlagen von Reparatur⸗ 
werkſtätten in der Regel nur bei ſolchen Stationen in Frage kommen, wo 
mehrere Bahnlinien zuſammentreffen. Der aus dem Magiſtrats⸗Collegium 
ausſcheidende Rathsberr Noelte wurde wiedergewählt. 


= Grotifan, 20. März. e den n Strehlen — Grottkau, 
Die ausführlichen Vorarbeiten für den im bieſigen Kreiſe belegenen Thei 
der Nebenbahn Streblen—Grottkau werden nach ihrer nunmehrigen 
Fertigſtellung in der nächſten Bat durch je acht Tage in den beiheiligten 
intern des hieſigen Kreifes zur öffentlichen Kenntnißnahme ausge 
legt werden. 
© Neuſtadt OS., 17. März. [Boring Verein. In der 
General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins vom 15. d. Mts. 
wurde der Rechenſchaftsbericht pro 1889 erſtattet. Hiernach betrugen die 
SE Einnahmen mit Einſchluß des Beſtandes aus dem Vorjahre 
2112,49 M., die Ausgaben 878 150,72 M., fo daß am Jahresſchluſſe 
ein baarer Beſtand von 3961,77 M. verblieb. An Vorſchüſſen wurden 
ewährt 778 935 M. während die Summe der Rückzahlungen von Vor: 
ſchüſſen 778 049,55 M., der Zinſen biervon 13 749,42 M. betrug. An 
torde l Spareinlagen weift die Bilanz 166 877,99 M., an Mitglieder-Guthaben 
Bergen nach Bremerhaven zurück. Da die Reife in der günftigften Jahres⸗ 51 322,46 Mä nach. Der Reingewinn beträgt im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
zeit fattfindet, wo Ausficht auf beſtändiges, gutes Weiter vorhanden ift, nae 7 A Baie Sor bek At liene Sat ſich segen 10 EN, 
um 19 verringert NN: St. fu ge Reingewinn wira N. Beitrag] der Gomnaſſen ich hoffe, daß es dem Minister gelingen wird, das Land 
Weiſe vertheilt: Dividende 4 pCt. für 52 565 M. = 2102,60 M., Beitrag mit ei 35 1 É i Š ijti Schule r 3 
ans € entrat Buren 6 m, mnie bem muede 10 M, — — e Zahl von lateinloſen realiſt ſchen Schulen aus 
esgl. dem Vorſtan i Die Verſammlung beſchloß ferner, dem Ey enkendor natl.): Was im letzten Jahre geſchehen 
ſchleſiſchen Reviſtonsverbande Beisutreten und wählte ſodann in den Auf⸗ in, er en aih ae in die Zusi Er . — 3 
ſichtsratb den Schuhmachermeiſter Scheiblich. Der Erlaß des Kaisers bezüglich der Cadettenanſtalten ift das Wichtigſte 
=ch= Oppeln, 19. März. [Methodologiſche Curſe.] Auf An'] dabei; diefer Erlaß bildet das erlöſende Wort in der Verwirrung, in 
ordnung des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten ſollen auch in] welcher wir bisher gelebt haben. Der Miniſter hat uns ferner Mittheilung 
Diele Yahre methodologiſche Curſe für Lehrer an utraquiſtiſchen Volks⸗ — 5 von ſeiner Vereinbarung mit dem Kriegsminiſter über das Ein⸗ 
ſchulen des Regierungsbezirks Oppeln abgehalten werden. Die Kreisſchul⸗ führt reiwilligen⸗Weſen. Der Miniſter will die Sache ſo einrichten, daß 
inſpectoren ſind deshalb von der Königl. Regierung veranlaßt worden, je] den Schülern, welche nur bis Oberſecunda gehen, eine gemiti abgeſchloſſene 
Bildung gegeben wird; ich nehme an, daß das dadur erreicht wird, daß 


zwei bis vier Lehrer ihres Bezirks zu benennen, denen die Theilnahme an ' 
einem methodologiſchen Curſus zur Erfüllung ihres Berufes förderlich | die neueren Sprachen den alten vorangehen, und daß bort, wo ber Unter: 
; richt in den alten Sprachen beginnt, reale Parallelklaſſen eingerichtet 


ſein würde. — are 
+ Piet, 20. März. [Neues Bahngeleis.] Die Firma D. Schle⸗ werden. BES giebt in ganz Preußen bei 30 Millionen Einwohnern nur 
43 lateinloſe höhere Schulen, die ſich in 30 verſchiedenen Orten befinden; 


finger und Sohn in Gleiwitz beabſichtigt nach ihrer in der Nähe des 0 dene 
Babnbofes Neuberun auf dem Terrain des Gutsbezirks Kopeziowitzf alſo auf jede Million Einwobner kommt ein Ort mit einer Schule, welche 
eine höhere Bildung als die Volksſchule giebt. Was bedeutet das gegen⸗ 


zu erbauenden Dampfſchneidemühle ein normalſpuriges Bahn⸗Anſchluß⸗ e 
H über den vielen Gymnaſien? Hoffentlich kommt aus den Verhandlungen 


eleis von etwa 500 Metern Länge, am nördlichen Prellbocke der Station [i de 
euberun beginnend, anzulegen und wird nunmehr die landespolizeilihe | der Unterſuchungscommiſſion, deren Ein . der Miniſter beim Könige 
Prüfung des Projectes ſtatkfinden. Locomotivbetrieb wird auf dem Ane] beantragt bat, etwas Ordentliches heraus. (Beifall.) 
ſchlußgeleiſe vorerſt nicht ſtattfinden, vielmehr fol die Bewegung der Abg. Dr. Arendt (freic.): Ich möchte den Wunſch ausſprechen, daß 
Wagen durch Menſchenkräfte oder nöthigenfalls ſpäter durch Pferde erfolgen.] auch Männer des prakliſchen Lebens in der Unterſuchungscommiſſion Pla 
# Ober : Gfogan, 18. März. A e I A AEN i . denn — e Hr 1 
les. ‚16. d. f iſtrumental⸗ | methoden, ſondern um eine g " t ver 
ane u SI bald müſſen Männer des praktiſchen Lebens mitreden bei der Geſtaltung 


d Vocal⸗Concert ifettanten zum Beſten armer Greiſe, Schulz € Een 3 
unb Waiſenkinder eng von 210 M ergeben. — In der des höheren Unterrichtsweſens, von welchem die Bildung großer Volk??? 


rigen Stadtvero „Verſammlung erſtattete Bürgermeiſter Troska | laffen abhängt. Das Einjährig⸗Freiwilligenweſen -ift der Hauptſchaden 
en RE mie 90. Es wurden dr n 91000] für unſere höheren Schulen; boffentlich wird es bahin geordnet, daß = 


(Fortſetzung.) ; 2 
das Leben will und deſſen Aufgehen als einen Verluſt empfindet, daß 
er es über ſich gewann, ſich ſelbſt ſammt feinen Göttern ideal der Ber 
nichtung zu weihen, weil er ein Leben mit Schuld als ein nicht ſein 
ſollendes betrachtet. Weil aber den Gedanken an abſolute Vernichtung 
das religiöſe Gemüth — und jo war das des Germanen beſchaffen — 
ſchwer erkrägt, ſo ſchuf die Mythologie einen neuen Himmel und eine neue 
Erde, die aber nur für die Auserwählten unter den Menſchen und Göttern 
beſtimmt war. — Lebhafter Beifall am Schluß und athemloje Stille 
während des Vortrages waren beredte Zeichen für die allſeitige Begeiſte⸗ 
rung, mit der der feſſelnde Vortrag aufgenommen wurde. Dies war 
nun der letzte in der von der Vorkrags⸗Commiſſion des Kinder⸗ 
garten⸗Vereins veranftalteten Reihe von Vorträgen und wir ſtehen nicht 
an, dem vielſeitig ausgeſprochenen Wunſche bier Ausdruck zu geben, 
daß dieſe Vorträge, welche ſich ſo lebhafter Betheiligung erfreuten, als 
feſtſtehende Einrichtung auch für die folgenden Winter ſich bewähren 
möchten. 

» Der ftädtifche Garteninſpector Julius Löſener ift Mittwoch 
Abend nach kurzem Kranfenlager A en 
y Handwerkerverein. Der jüngſte Vereinsabend erfreute ſich anz 
ldlich eines Vortrages, welchen der als ſchleſiſcher Volksdichter bekannte 
Bürſtenmacher Rudolf Liebiſch aus Leobſchütz zugeſagt hatte, eines 
ſtarken Beſuches von Mitgliedern und Gäſten. — Der Vortragende, 
welcher feine „Wanderlieder“ zum Gegenſtand ſeiner Vorleſung erwählte, 
verſtand es, dieſelbe dadurch beſonders anziehend zu machen, daß er die 
einzelnen Lieder durch eine unterhaltende und humorvolle, zum Theil auf 
den eigenen Erlebniſſen beruhende Schilderung des Wanderlebens unter⸗ 
einander verband. — Dem Vortrage ſowohl als auch den Dichtungen 
wurde lebhafte Anerkennung zu Theil, welcher der Vorſitzende, Kauf⸗ 
mann Ad. Freyhan, durch einige Dankesworte, die Verſammlung durch 
Erbeben von den Plätzen Ausdruck verlieh. — Vor Beginn des Vortrages 
veröffentlichte der Vorſitzende das Reſultat des von Herrn Emil Breither 
verfaßten Kaſſenberichts für das Vereinsjahr 1889, aus welchem zu ent⸗ 
nehmen, daß die Geſammteinnahme 462,60 M., die Geſammtausgaben 
412,69 M., der Kaſſenbeſtand einſchließlich eines Beſtandes aus dem 
vorigen Vereinsjahr 77,13 M. und das Geſammtvermögen des Vereins 
S 77,13 M. beträgt. — Kaſſenverhältniſſe und Frequenz des Vereins 
x Allgemeinen weiſen einen erfreulichen Aufſchwung nad. — m künf⸗ 
tigen Mittwoch iſt ein Vortrag des Predigers Tſchirn über die Jung⸗ 
frau von Orleans angemeldet. ; 
—y Breslauer Dichterſchule. Das Märzheft der „Monatsblätter“ 
enthält: „Modernes Feenmärchen“ von Julius Groſſe-München. Als neue 
Autoren führen ſich mit kleineren Gaben Albert Wittſtock⸗Leipzig und 
Victor P. Hubl⸗Arnsdorf a. d. Donau ein, neben denen wir Carl Bleib: 
treu⸗Charlottenburg, Paul Albers⸗Ratibor, Reinhold Fuchs⸗Gera, Alfred 
Friedmann⸗Berlin, Richard Köhlich⸗Breslau und F. G. Ad. Weiß⸗Breslau 
u. A. vertreten finden. Für die Proſabeilage hat Carl Jentſch⸗Neiſſe den 
erſten Theil einer Beſprechung von „Huttens deutſchen Schriften und 
R. Schäfer⸗Unterſontheim eine Skizze des öſterreichiſchen Dichters 
Stephan Milow geſchrieben. Im „Büchertiſch“ finden fih kritiſche Be⸗ 
leuchtungen. Mittheilungen aus dem Vereinsleben und Hinweiſe der Re⸗ 
daction auf neue litterariſche und dramatiſche Erſcheinungen ſchließen den 
Inhalt der Nummer. 


„ Schülerturnverein. Sonnabend, 22. dieſes Monats, Abends 
7½ Uhr, veranſtaltet der Schülerturnverein des Johannes⸗Gymnaſiums 
in der Leſſinghalle ein Schauturnen. Der Verein betrachtet es als ſeine 
Aufgabe, „Luft und Liebe zum Turnen zu wecken und zu pflegen und die 
körperliche Ausbildung ſeiner Mitglieder durch Jugendſpiele, Turnübungen 
und Turnfahrten zu fördern”. Die Uebungen kunden regelmäßig jeden 
Sonntag ſtatt und zwar früh von 8—9 Uhr im Winter, von 7—9 Uhr 
im Sommer. Die Oberaufſicht führt ein Zurnlebrer der Anstalt. Im 
Uebrigen iſt den Schülern, um ſie an Selbſtthätigkeit und Selbſtdisciplin 

gewöhnen, die Leitung der Vereinsangelegenbeiten, der turneriſchen 
Dam en und Spiele, ſowie die Verwaltung der Kaffe ꝛc. überlaſſen. 
Dieſe Einrichtung hat fih bewährt. Die Schüler haben das in fie ge: 


ein Ueberſchuß von 21 000 Mark verbleibt. Der Bürgermeiſter erſuchte 3 
die Verſammlung, dieſe nicht nur zur Herabminderung der Communal x 
ſteuer pro 1890/91, fondern auch zur Neupflaſterung vieler Straßen zu 8 

verwenden, welche ſich in einem unhaltbaren Zuſtande befinden. Der 4 
Antrag, dem Bürgermeiſter Troska eine perſönliche nicht penſionsfähige z 
Gehaltszulgge von jährlich 600 Mark zu bewilligen, wurde mit übers - 
wiegender Majorität angenommen. Schließlich erklärte ſich die Verſamm⸗ $ 
lung bereit, aus den Ueberſchüſſen des Rechnungsjabres 1889/0 excl. der $ 

im Etat pro 1890/91 feſtgeſetzten 3700 M. zur raeng noch 12000 = 
Mark zu bewilligen. 4 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


; Landtag. 

* Berlin, 20. März. Im Abgeordnetenhauſe nahm die 
Debatte über den Cultusetat heute zuerſt einen ſehr ruhigen Verlauf; 
man beſchäftigte fih mit der Frage der Reform der höheren Lehr- 
anſtalten, an welcher Debatte fih die Abgg. Seyffardt⸗ Magdeburg, 
von Schenckendorff, Arendt, Dr. Graf, von Czarlinski, 
Kloſe und Schmelzer betheiligten, während der Miniter von 
Goßler auf die mehrfachen angeregten Fragen kurz einging. Die 
Debatte ſchien abſchließen zu ſollen, da hielt Herr Stocker eine x 
Rede über die Verjudung der höheren Lehranſtalten, namentlich in F 
großen Städten; er fah darin eine große Gefahr und verlangte, daß 
man beſondere jüdiſche Gymnaſien ıc. gründen folle. Die Abgeord⸗ 
neten Knörcke und Enneccerus proteſtirten namens der frei⸗ 
ſinnigen bezw. nationalliberalen Partei gegen dieſe Judenhetze; die | 
jüdiſchen Schüler an befondere Anftalten zu verweilen, widerſpreche d 
der Gleichberechtigung und ſei nur geeignet, den confeſſionellen Gegen: = 
ſatz noch zu verſchärfen. Die Abgg. Sombart und Theijjing 
griffen wieder auf die eigentliche Schuldebatte zurück und empfahlen 
auch eine Verbeſſerung der Gehaltsverhältniſſe der Lehrer. Abgeord⸗ = 
neter Rickert ging dann auf die Hetzrede Stöckers ein, die er als = 
unwürdig für die Volksvertretung bezeichnete, als wenig angemeſſen für = 
einen evangeliſchen Geiſtlichen, einen Prediger des Evangeliums der drift- 
lichen Liebe. Warum ſolle man die Juden dafür beſtrafen, daß ſie 
einen ſtärkeren Bildungstrieb haben; ſonſt feien die Conſerogtiven = 
doch nicht ſo ſchlecht auf die Juden zu ſprechen, wenn ſie Geld für 
politiſche Zwecke geben, wenn es ſich darum handelt, Junker durch 
jüdiſches Capital empor zu bringen Und was war denn die conſer⸗ 
vative Partei une den Juden Stahl. Redner wandte ſich dann an 5 
den Cultusminiſter und forderte ihn auf, fih über dieje Frage zu = 
äußern. Der Cultusminiſter v. Goßler wollte die Rede Stöder +] 
nicht als eine Hetzrede aufgefaßt wiſſen, ſondern hielt fie nur 3 
für die fachliche Erörterung eines wunden Punktes, der der Schul- 
verwaltung große Schwierigkeiten mache; es jei der Andrang den 
jüdiſchen Schüler an manchen Orten ſo ſtark, daß man an hohen 
jüdiſchen Feiertagen kaum noch Unterricht halten könne. Auch leide 
der Unterricht ſelbſt darunter, denn in den meiſten Unterrichtsſtunden 
müſſe der Lehrer ſein religiöſes Empfinden unterdrücken; der É 
Unterricht foll aber im Ganzen vom Chriſtenthum durchdrungen i 
fein. Deswegen habe man die Volksſchule confeſſionell eingerichtet, E 
aber bei den höheren Lehranſtalten, ſelbſt in den großen Städten, fei K, 
das nicht recht moglich, weil dann die Schulwege weit werden würden. 

xA 


NZ 


Die Löjung dieſes Problems beſchäftige die Unterrichtsverwaltung feit 
langen Jahren. Abg. Stöcker wollte nicht anerkennen, daß er 
Judenhetze getrieben habe; er fei durchaus fachlich geweſen, wie er 
denn überhaupt immer ſehr gemäßigt ſei, eine Aeußerung, die mit 
Lachen aufgenommen wurde. Von den profeſſionellen Schlußmachern = 
wurde der Schluß der Debatte beantragt, aber das Haus beſchloß, = 
um 4½ Uhr die weitere Erörterung auf Freitag 11 Uhr zu vertagen. 

— 
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DER 


der Böglingöriege e aße 


— Das Herrenhaus erledigte heute einige kleine Vorlagen, Reds 
nungsberichte und Petitionen, und wird morgen die Vorlage über 
die Rentengüter berathen. * 


Abgeordnetenhaus. 33. Sitzung vom 20. März, 
1¹ 


r. 

Am Miniſtertiſche: v. Goßler und Commiſſarien. : 

Die Berathung des Etats des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
mi 6 wird fortgeſetzt beim Capitel „höhere Lehr⸗ 
anſtalten“. 

Abg. Seyffardt⸗ Magdeburg (natl.) knüpft an die vorjährige Debatte 
über die Schulreform an, indem er vorausſchickt, daß die von 23000 Bere 
ſonen unterzeichnete Petition, welche dem Miniſter zugegangen ſei, durchaus 
nicht beabſichtigte, die eine oder die andere Schule zu benachtbeiligen, ſon? 
dern nur eine Unterſuchung herbeizuführen, ob die Schulen verſchie⸗ 
dener Art richtig im Lande vertheilt find u. f. w. Beſonders erfreulich A 
fei die Mittheilung des Miniſters, daß das Einjährig⸗Freiwilligenweſen 
mit der Organiſation nichts mehr zu ſchaffen haben werde. Im vorigen 
Jahre habe der Miniſter die Nothwendigkeit der lateinloſen Schulen an⸗ 
erkannt, aber ſeine Rede mit einem Loblied auf das bumaniſtiſche Gymna⸗ 
ſium geſchloſſen und nichts davon geſagt, daß lateinloſe Schulen begründet 
werden ſollten. Er hat im vorigen Jahre behauptet, daß wir uns auf dem Wege > 
ee ocina das ift aber durchaus nicht der Fall. Im vorigen Jahre 
beſtanden 33 lateinloſe Schulen mehr als 1883; darunter befanden ſich aber 15 > 
frühere Gewerbeſchulen, welche von einem anderen Miniſterium abhängig 
waren; es bleiben alfo nur 18 neue Schulen ohne Latein. Was bat das 
zu bedeuten gegenüber der Vermehrung der Gymnaſien! Der Miniſter 2 
bat ſich im vorigen Jahre dagegen n rR den Realſchülern >H 
alle Fächer des Studiums geöffnet wurden. r hat ſich auf die Zahlen 3 
berufen, welche eine Vermehrung der Zahl der Studirenden der philoſo⸗ 
phiſchen Facultät beweisen, weil zu derſelben die Realſchüler zugelaſſen 
würden; die Zahlen beweiſen einen viel ſtärkeren Andrang bei den 
Medicinern, die nur von den bumaniſtiſchen Gymnaſien kommen. Der 
übermäßige Zudrang zu Univerſitäten ſtammt lediglich von dem Monopol 


ebenſo die biefigen ſtädtiſchen Behörden, ftehen den Schülerturnvereinen 


. 


der Soiree fand allgemeinen Beifall, und das Kränzchen mit den in den 
Tanzpauſen eingeſtreuten zablreichen humorvollen . hielt die Theil⸗ 
nehmer bis zum frühen Morgen in heiterſter Laune beiſammen. 


angenen Jahre erbaut, iſt der größte Dampfer der Geſellſchaft. Er 
ietet alle Bequemlichkeiten, die auf Schiffen in der Nenzeit ngeſbrt 


—e Dampfſchifffahrt Breslau⸗Ohlau. Die Paſſagier⸗ und Padet- 
Dampfſchifffahrt Breslau⸗Ohlau iſt a, dem heutigen Tage wieder = 
öffnet worden. Der Paſſagier⸗ und Frachtdampfer verläßt Breslau um Uhr 
15 Min. Nachmittags und trifft um 6 Uhr 30 Min. Abends in Ohlau 
ein. Die Abfahrt von Ohlau erfolgt um 5 Uhr Morgens, die Ankunft in 
Breslau um 8 Uhr früh. Der Dampfer fährt täglich, außer Sonntags, 
ohne Rückſicht auf pi Witterungsverhältiifie, 

© Schleſiſcher Verein zur Ueberwachung von Dampfkeſſelu. 
Die diesjährige ordentliche General Verfa findet Sonnabend, 
29. Min, Vorſſiittags, im Gaſthof zum „Weißen Adler“, Ohlauerſtraße 
Nr. 10/11 ſtatt. ; nueſchach 

PB Alterthumsfund. Bei Ausſchachtungen, welche man in Nowy 
Dwór nächſt Kobelnica in der Provinz Polen ea förderte man am 
letzten DER Urnen, Schädel und je neun Pfund wiegende Zähne von 
ar der Diluvialperiode zu Tage. 5 

=pf= Ga8-Conjumtion, Im Monat Februar betrug die Con- 
ſumtion 1348 400 Kubikmeter, alſo im Durchſchnitt 48 100 Kubikmeter. — 
Das Maximum ſtellte fih auf 53 100 Kubikmeter. — 

B Der „Lätare“ Jahrmarkt. Der Großmarkt im Gebiet der 
Gewebeſtoffe hal diesmal ſchon am Mittwoch fein Ende erreicht, indem 
die meiſten größeren Producenten bereits in den Vormittagsſtunden 
ſchloſſen. Ueberhaupt waren zu dem gegenwärtigen Markt weſentlich 
weniger Großhändler eingetroffen als ſonſt. Während noch vor wenigen 


Mark, denen eine Ausgabe von nur 70000 Mark gegenüberſteht, daher! Berechtigung zum einjäbrig⸗freiwilligen Dienſt nur denen gegeben wird 


-~ 


2 


AK TR 


zum Nutzen für die Gymnaſien, denn 


die alten Sprachen vollſtändig beizu 


ſeſſor auftreten, aber er darf auch 
Der gr 


zu geben, welche ihm die nöthige 


in den Städten auch weiter arbeiten. 


Drittel unſerer akademiſchen Jugend 


welche eine volle Schule abſolvirt haben. Das Monopol der Gymnaſien 
für die Univerſitäten muß beſeitigt werden; dieſes Monopol dient nicht 
1 e ſie ſollten eigentlich Schulen für 
Gelehrte fein und find doch Schulen auch für das praktiſche Leben. Es 
hat ſich daraus eine ganz falſche Meinung von der gelehrten Bildung 
herausgeſtellt; man betrachtet die Kenntniß des Latein als die Grundlage 
für die geſellſchaftlichen Stellungen. Zur Hebung der Schule iſt auch die 
ebung des Lehrerſtandes nothwendig. Die Wünſche der Lehrer ſind voll⸗ 
ändig berechtigte, nicht blos in Bezug auf den Titel, ſondern auch in 
Bezug auf die Fürſorge für ihre Wittwen und Waiſen. Die Zufrieden⸗ 
beit der Lehrer ift auch nothwendig, um die Schule beffer zu machen. Es 
muß jetzt zu Thaten kommen; ich hoffe, daß die Unterſuchungscommiſſion 
möglichſt bald zu einem Ergebniß kommen wird. 
Abg. Dr. Graf⸗Elberfeld (natl.): Der Erlaß des Kaiſers über die 
Cadettenſchulen hat die Anhänger der lateinloſen Einheitsſchule mit großer 
reude erfüllt; aber daß die Regierung erſt noch eine Unterſuchung an⸗ 
ellen will, zeigt, daß die Sache ihr doch nach nicht ſpruchreif erſcheint. 
Die Mittheilungen des Miniſters haben aufklärend gewirkt. Ich bin ge⸗ 
warnt worden, für die Gymnaſien einzutreten; denn ich würde doch nur 
für eine verlorene Sache eintreten; aber ich muß mich damit tröſten: 
„victrix causa diis placuit, sed victa Catoni.“ Das Gymnaſium ift ja 
in manchem Punkte verbeſſerungsbedürftig; es kann ja vielleicht etwas 
Naturwiſſenſchaft mehr getrieben werden, aber die Anſprüche ſollte man 
nicht herabſchrauben, ſondern eine Ausgleichung dadurch eintreten laſſen, 
daß man die körperlichen Uebungen etwas mehr bevorzugt. Die Angriffe 
gegen das Gymnaſium ſind unberechtigt, ſchrieb doch ein Organ der 
Gegner deſſelben, daß das Stockphilologenthum ſich verfündige an unferer 
Jugend. Das iſt durchaus unberechtigt. Für die Frequenz der 
Univerſitäten liegt kein Bedürfniß vor, die Realſchulen den Gym⸗ 
naſien e der Andrang iſt ſtark fürn und braucht nicht 
durch eine Vermehrung der zur Vorbildung für die Univerſität be⸗ 
rechtigten Anſtalten verſtärkt zu werden. Aber es liegt allerdings ein 
Bedürfniß der Eltern vor, ſich nicht ſo früb entſcheiden zu müſſen. 
über den Beruf des Kindes. A bieten ſich als Heilmittel die beiden 
Arten der Einheitsſchule an. Die eine Art ſoll eine Verſchmelzung des 
Oymnaſiums mit dem . fein; das Griechiſche fol fallen 
und dafür das Engliſche aufgenommen werden. Wenn dieſe Schule ein⸗ 
gerichtet werden könnte, würde das den Kampf beendigen. Die andere 
rt ift die lateinloſe Einheitsſchule nach ſchwediſchem Muſter; aber die 
Erfahrungen mit derſelben fin nicht beſonders ermuthigend. Wenn der 
Staat mehr und mehr das höhere Unterrichtsweſen in ſeine Hand nimmt, 
wenn er die leiſtungsfähigen kleinen Anſtalten umwandelt in lateinloſe 
Schulen, dann wird auch eine Beſſerung in dem Anciennetätsverhältniß 


der Lehrer durchgeführt werden können. 


bg. v. Czarlinski hält es für nothwendig, daß die Gehälter der 
Lehrer denen der Richter erſter Inſtanz N werden; auch ſolle 
man die Unabhängigkeit der Lehrer mehr achten und den Lehrern nicht 
Polizeidienſte zumuthen, wie das den Polen gegenüber vielfach vor⸗ 
gekommen ſei. a 
Abg. Kloſe (Centrum) tritt ebenfalls für eine Aufbeſſerung der 
Gehaltsverhältniſſe der Lebrer an den höheren Lehranſtalten ein. 
Abg. Schmelzer (natl.) erkennt an, daß die Realgymnaſien Gutes 


leiſten, und giebt zu, daß die Gymnaſien an manchen Fehlern leiden, die 


leicht abgeſchafft werden könnten, ſo daß man vielleicht auf einem kürzeren 
Wege, als bisher, zu einem beſſeren Ziele 1 könnte. Man ver⸗ 
langt, daß eine Sprache ſo gelernt werden ſoll, daß man ſie auch ſchreiben 
kann; aber es iſt durchaus nicht 1 — der Gymnaſien, den Schülern 
ringen; man geht dabei über das 

Nothwendige hinaus. Die Uebungen im Heberfegen könnten etwas einge: 
ſchränkt werden, ebenſo überflüſſig ift die eingehende Metrik mit allen 
einheiten, die bei Horaz oder Homer vorkommen. Bezüglich des Unter⸗ 

richts im Griechiſchen wäre es vielleicht angemeſſen, die neugriechiſche 
Ausſprache in der Ausſprache des Griechiſchen einzuführen; dazu könnte 
man mit einer Stunde wöchentlich neugriechiſcher Grammatik dem Schüler 
das Neugriechiſche beibringen. Wir haben ein orientaliſches Seminar ge⸗ 
ründet; die Geſchäftsſprache der Levante ift das 3 beffen 

enntniß auf dieſe Weiſe vermittelt werden könnte. Eine Ausdehnung 

des natütwiſſenſchaftlichen Unterrichts halte ich nicht für nothwendig. 
Die Schule ſoll aber einen guten Unterricht in der 3 gewähren; 
aber es muß dabei ein Uebelſtand vermieden werden. Eine Zeit lang 
erhält der Schüler in der ule vom Lehrer und im Confirmanden⸗ 
unterricht vom Geiſtlichen Religionsunterweiſung; wenn die beiden Herren 
verschiedener kirchlicher Anſicht find, kann dadurch leicht in der Seele des 
Schülers der Zweifel entſtehen. Ferner iſt nothwendig, daß die Lehrer 
ſich beſſer für den Unterricht vorbereiten. Aus der Unterſuchung, welche 
über die Reform angeſtellt werden ſoll, wird nicht viel berausfommen; 
denn die wiſſenſchaftliche Ueberzeugung wird leicht zum Dogma, und über 
Dogmen läßt ſich nicht ſtreiten, ohne daß dabei Heftigkeiten unterlaufen. 
Deshalb wäre es beſſer, wenn der Miniſter einen techniſchen Rath beauf⸗ 
tragte, ſich mit den via E der verſchiedenen Richtungen unter vier 
Augen auseinanderzuſetzen. Vielleicht wäre es gut, wenn im Miniſterium 
überhaupt praktiſche Schulmänner im Nebenamt angeſtellt würden, und 
wenn das ganze Unterrichtsweſen unter einen Generalſchulmeiſter ge- 
Jade wire der nichts mit politiſchen und kirchlichen Dingen zu thun 

aben dürfte. 

Miniſter von Goßler: Ich hade in Bezug auf das Anciennetäts⸗ 
weſen eine Unterſuchung angeſtellt, wobei ſich ergeben hat, daß von 1850 
Stellen nur 116 vorhanden waren, deren Inhaber unverſchuldet zurück⸗ 
geblieben waren. Seit 1885 hat ſich vieles gebeflent; ich bin aber mit 
meinen Erwägungen noch nicht fertig. Berlin hat fein Anciennetäts⸗ 
verhäliniß gebeſſert; allein Berlin iſt in der Lage, ſich das befte Material 
auszuwählen. Ich will nur noch mit kurzen Worten eingeben auf das 
Programm, welches ich mir geſtellt habe. Zuerſt habe ich betont, daß 
man durch Zurückdrängung der Gymnaſien, durch Vorſicht bei Neugrün⸗ 
dungen die lateinloſen Realſchulen see h ſollte. Es ift ſchon ein 
Etilftand im Zudrang zu den höheren Lehranſtalten eingetreten; die 
Schülerzahl der höberen Lebranſtalten hat ſich nur unerheblich vermehrt, 
und im Verhältniß zum Steigen der Bevölkerung iſt ſogar eine Vermin⸗ 
derung eingetreten. Bei den lateinloſen Schulen iſt eine ganz erhebliche 
Steigerung der Schülerzahl eingetreten. Die mt at den latein⸗ 
loſen Schulen ihre Aufmerkſamkeit und auch materielle Hilfe 1 
in Hechingen tritt demnächſt auf Staatskoſten eine ſolche Anſtalt ins 

ben, in Emden und Göttingen werden dieſe Schulen wohl böhere 
Staatszuſchüſſe erhalten. errn Schmelzer gegenüber will ich nur 
bemerken, daß nach einer Verfügung ſeit dem Jabre 1837 kein Unter⸗ 
richtsgegenſtand Zweck für ſich ſelbſt ſein darf; jeder Unterricht 
oll nur Mittel zum Zweck fein, der Lehrer ſoll niemals als Pro: 
nicht zur Schablone werden. 

oße Grundſatz ift, daß in Schulen nicht Theologie gelehrt wird, 
ſondern es kommt darauf an, dem jungen Mann die pofitiven Kenntniſſe 
ärme des Gedankens und Empfindens 
verſchaffen, deren er für fein ſpäteres Leben bedarf. Unter den 23 0 
Herren, welche eine Reform der Schule verlangten, iſt eine Spaltung ein⸗ 
etreten (Zuruf: die einen find todt!); die Todten beſuchen uns aber alle 
oche einmal, fie haben eine eigene Zeitſchrift und ſcheinen ganz frif 
und munter zu fein. (Heiterkeit.) Die körperlichen Uebungen find vielfa 
verbeſſert, aber was erreicht ift, ift ungenügend; die Urſache liegt darin, 
daß das Turnen viel zu ſehr in die Halle verlegt wird; ich halte darauf, 
daß immer möglichſt dafür geſorgt wird, daß — Halle einen Platz er⸗ 

It, daß jede Halle ordentlich ventilirt wird. x brauchen aber auch 

ffentliche Plätze. Alles wird freilich vom Staat verlangt; aber es kann 


vieles erreicht werden durch die tbatkräftige Hilfe der Bürger in Städten. 


In Berlin gehen die Kinder ja kaum ſpazieren; ich habe angeregt, daß 
man Plätze ſchafft, wo Kinder, . der gebildeten Stände — denn 
da iſt der Nothſtand am größten —, ſich tummeln können unter ange⸗ 
meſſener Aufficht. _ Die Herren, welche ja alle in ihrer Heimath 
eine angeſehene Stellung einnehmen, ſollten in dieſer Richtung 
i In Berlin giebt es feine 
Gärten und keine Höfe mehr, wo die Kinder ſpielen können. 
Der Nothſtand liegt vor, aber er kann von der Regierung allein nicht 
geregelt werden. Auf den Univerſitäten beftehen ſehr wenige Einrich⸗ 

ngen für die körperlichen Uebungen der Studirenden; höchſtens ein 
macht eine körperliche Uebung. 

r in den Studienjahren keine örperliche Uebung mehr mitmacht, der 
tft nachher für die körperlichen Uebungen überhaupt verloren. Es muß 
die ſalſche Vornehmheit verſchwinden Zustimmung), welche die Studiren⸗ 
den von körperlichen Uebungen abhält, weil ſie ſich dadurch der Kritik 
des Publikums ausſetzen. . 

> Stöcker (conf.): Die claſſiſche Bildung ift doch nun einmal die 
Grundlage der deutſchen Bildung, und ich kann mir nicht denken, daß 
es gelingen wird, die claſſiſche und die realiſtiſche Bildung zu ver⸗ 
schmelzen. Auf dieſem Gebiete wird es immer bei der Doppelwährung 
bleiben. (Heiterkeit.) Die Bemerkung des Herrn Arendt von der falſchen 


000 im Geiſte der evangeliſchen Kirche. 


Gelehrſamkeit it mißverſtändlich; die Gelehrſamkeit, welche zum praftifchen 
Leben zurückführt, iſt eine wahre Gelehrſamkeit. Man kann auch die 
antike unterſchätzen; ich würde etwas entbehren, wenn ich die 
Claſſiker nicht in der Urſprache geleſen hätte. Ohne die Claſſiker 
eine gründliche Bildung zu erlangen, iſt ſehr ſchwer. Unſer ganzes geiſtiges 
Leben iſt von der Antike durchzogen; Theologie, Jura, Philoſophie kann 
man ohne ſie gar nicht ſtudiren. Es kann Alles preisgegeben werden; 
Metrik und Haarſpaltereien der Grammatik, Exercitien und lateiniſche 
Aufſätze; aber das Lefen der Klaſſiker in der Urſprache gebe ich nicht preis. 
Wir haben es da mit einer abgeſchloſſenen Geiſteswelt zu thun, die uns 
das Höchſte zeigt, wozu der Menſch ohne die Offenbarung aufſteigen kann. 
Der Vergleich dieſer Bildung mit der neueren Bildung iſt immer ein er⸗ 
habenes Problem; ich wüßte gar nicht, durch welches Element man den 
Werth der Antike erſetzen will. Die Ueberſchätzung der Gelehrſamkeit bat 
bei den Realwiſſenſchaften viel mehr geſchadet, als bei den Sprachwiſſen⸗ 
ſchaften; die Ueber ſchätzung der letzteren hat nicht fo viel geſchadet, als der 
Darwinismus. Man will auf der Schule alle Kenntniſſe erlernen; das Ideal 
der Schule iſt aber, daß die Schüler ſo lernbegierig gemacht werden fürs ganze 
Leben und ſo lernkräftig, daß ſie ſich Alles aneignen können. (Zuſtim⸗ 
mung.) Giebt es jetzt Jemanden, der im ſpäteren Leben nochmals an 
ſeine Schulſachen denkt! Ich freue mich deſſen, was der Miniſter über 
die körperlichen Uebungen geſagt hat. Es iſt nicht genug, die Religion 
einfach neben anderen Fächern zu behandeln; da 1 5 wird die Religion 
herabgezogen. Die Religion ift der Geiſt, der Alles durchdringt: darum 
muß jeder einzelne Stoff davon durchdrungen werden. (Beifall rechts.) 
Das ganze Wiſſen, das geſchichtliche und littergriſche, muß von der Reli⸗ 
gion durchdrungen werden; dann wird die Schule etwas leiſten können 
am Heranbildung des Charakters. Ich wollte aber eigentlich ein Wort 
agen in Bezug auf die Ueberlaſtung der höheren Schulen mit jüdiſchen 
Elementen. (Aha! links.) Es iſt merkwürdig, wie ſchon die Nennung 
dieſes Wortes eine ſolche Aufregung verurſachen kann. (Heiterkeit) Es 
ſind auf dieſem Gebiete gewiſſe Uebelſtände vorhanden, welche für die 
Bildung der Schüler gefährlich werden; es handelt ſich um Uebelſtände, 
die in gewiſſen Städten beſonders verbreitet ſind, namentlich in Breslau, 
Berlin, Frankfurt u. f. w. In Berlin find von den Schülern 1898 jü- 
diſche, 6904 evangeliſche, 278 katholiſche und 26 diſſidentiſche. In den 
höheren Klaſſen iſt das jüdiſche Element im Verhältniß noch ſtärker 
vertreten. In dem ungeheuren Procentſatze der Juden liegt die 
Gefahr. Aehnlich liegen die Verhältniſſe auch in den höheren 
Töchterſchulen, wo ſie zum Theil noch viel ſchlimmer ſind; in den höheren 
Töchterſchulen find 1639 jüdiſche, 3446 evangeliſche und 63 katboliſche 
Schülerinnen. Der Fall Boretius iſt ja bekannt; aber nicht bekannt iſt 
die Verfügung des Provinzialſchulcollegiums, in welcher es heißt, daß jetzt 
noch viel Blähe in den höheren Töchterſchulen frei ſeien, wenn aber ein⸗ 
mal keine Plätze mehr frei ſein ſollten, dann würde das Provinzialſchul⸗ 
collegium erwägen müſſen, ob nicht in die Conceſſionsurkunde die Ver⸗ 
pflüchtung zur Aufnahme jüdiſcher Schüler aufzunehmen iſt. Ich hoffe, 
aß das niemals geſchehen wird und bitte den Miniſter, darüber eine Er⸗ 
klärung abzugeben. Auch in den Volksſchulen Berlins iſt ſchon eine große 
ahl jüdiſcher Schüler, ſo daß es ganz am Platze wäre, beſondere jüdiſche 

olksſchulen einzurichten. Ebenſo liegt es in anderen Städten. Wenn 
zu der Ueberproduction von Halbgebildeten das jüdiſche Element ein fo 
großes Contingent ftellt, jo wird die Gefahr noch größer. Ueber 
as confeſſionelle Gebiet will ich nicht reden. (Heiterkeit links.) 
Die große Zahl jüdiſcher Schüler bat zur Folge, daß jüdiſche 
Lehrer angeſtellt werden. (Zuruf links: Schreckliches Unglück!) Wenn 
der nationale Geiſt überall zur Geltung gebracht werden ſoll, ſo iſt alles 
Reden überflüſſig, wenn der jüdiſche Lehrer Geſchichte lehrt. Wie kann 
ein Jude die Geſchichte ſo lehren, daß er den Gang Chriſti durch die 
Weltgeſchichte darlegt. Ein Jude muß ja die Reformation und ihren 
Einfluß auf die Geſchichte begreifen können, aber er wird ſich nicht dafür 
begeiſtern können. Die jüdiſchen Schüler und Schülerinnen ſind ein auf⸗ 
haltendes Element für die anderen; es fehlt ihnen eine ganze Menge von 
Kenntniſſen, die den Chriften geläufig find. Das ift ein pädagogiſcher 
Nachtheil. Wenn wir uns die Energie des Denkens aneignen, die jetzt 


ſehr nothwendig iſt, können wir zur Abhilfe kommen. In Frankfurt a. M. 


find zwei jüdiſche höhere Schulen begründet worden, und zwar von den 
uden ſelbſt. Warum ſollen wir das nicht ebenfalls thun? Eine 
Schwierigkeit bietet nur der Sabbath; an dieſem iſt keine Schule und am 
Sonntag auch gigt f i 3 iſt pri 
€ der Wache frei und ; 
bezahlen ihre Steuern; warum ſoll der 
Schulen einrichten? Dann könnte der Unterricht aufbauen auf con⸗ 
feſſioneller Grundlage. Das nichtsglaubende Reformjudenthum ift viel 
efährlicher, als das altgläubige Judenthum. (Sehr richtig! rechts. 
iber man fagt: In der Schule müſſen die Juden mit deutſchem 
Geiſte retten werden. Die Schule iſt dafür nicht der 
Boden; religiöſe Ideen find nur dann wirkſam, wenn fie in feſten Formen 
egeben werden. Ein bloßes dämmerndes, in der Luft ſchwebendes 
eligionsleben iſt nichts werth; es iſt nicht geeignet, tüchtige Charaktere 
zu ſchaffen. Daß wir in ſolchen Procentſätzen Juden in die deutſchen 
Schulen aufnehmen folen, ift keine Gleichberechtigung, das ift eine Mehr: 
berechtigung. (Zuſtimmung rechts.) Die Zulaſſung einer beſtimmten 
Procenkzahl ift nicht möglich, denn dadurch wird die pädagogiſche 
Schwierigkeit nicht beſeitigt. Die Juden haben ja ſo viel Werth darauf 
elegt, eine jüͤdiſche peou m haben, warum ſollen fie nicht auch in 
Ein unteren Stufen befondere ulen haben? Es ift eine Gefahr, daß 
die jüdiſchen gebildeten Kreiſe von der Demokratie zur Socialdemofratie 
übertreten. Hie Gteichberecht igung der Juden iſt ausgeſprochen; Viele 
werden das ſchon bedauern. ir müſſen die Kräfte zur Bekämpfung der 
a ſtärken, wir müſſen den ſittlich veligiöfen und deutſch nationalen 
eiſt auf den böheren und niederen Schulen verbreiten, und uns ein 
junges Deutſchland heranbilden, welches eintritt für Deutſchland bis zum 
letzten Blutstropfen. (Beifall.) Ich weiß, wie ſchwer es iſt, in der Juden⸗ 
frage Punkte zu finden, welche zur Behandlung reif ſind. Es ſind nur 
wei Fragen ſpruchreif: die freie Advocatur und die Frage der Ueber⸗ 
füllung der höheren Schulen. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Vicepräfident von Heereman: Das Wort hat der Abg. Knörcke. 
(Große Heiterkeit rechts.) 
Abg. Knörcke: Es ift charakteriſtiſch für die Herren von der Rechten, 
daß ſie nach den heftigen Angriffen des Herrn Stöcker gegen die Juden 
Sia Sind gar keine Angriffe) Dann ift es wohl die befondere 
töcker' ſche Liebe zu den Juden, die Sie ihnen engen (Heiter: 
keit rechts.) Ich wollte * einige andere nebenſächliche Fragen be⸗ 
handeln, aber jetzt will ich Herrn Stöcker antworten. Wo folen denn 
die Juden hin? (Zuruf rechts: In die Judenſchulen!) Es hat den An⸗ 
ſchein, als wenn bier ein jübifcher Culturkampf angefangen werden fol. 
(⸗Widerſpruch rechts.) In dem, was Herr Stöcker heut vorgebracht, babe 
ich nicht eine Spur von chriſtlicher Toleranz entdeckt. , 
Sie nennen das Toleranz, wenn Sie das Wort: „Juden raus!“ in di 
Wirklichkeit überſezen. Was Herr Stöcker geast hat, ift durchaus nicht 
(Große Unruhe rechts.) Die Folgen 
der Reden des Herrn Stöcker werden nicht ausbleiben. (Große Unrube 
und Heiterkeit rechts.) Ich finde es wenig ha daß Sie bei dieſer 
rage eine Art zur Schau tragen, die anderswohin gehört, als in die 
olksvertretung. Wenn es dahin kommen ſollte, daß der Stöcker'ſche 
Geiſt unſere Schulen erfüllt, dann würde alles andere eher daraus her⸗ 
vorgehen, als Heil für unfer Vaterland, dann würde Unfrieden und Unbeil 


8 (Beifall links.) ao 
Abg. Enneccerus (natl.) giebt bezüglich der Ascenſionsverhältniſſe 
dem Minifter anheim, daß nicht Lehrer eingeſchoben werben folen von 
einer Anſtalt an die andere, daß die Ascenſion durch die ganze Provinz 
ehen folle; Nothwendig ift ferner die Gleichſtellung der Lehrer an ſtaat⸗ 
ichen und ſtädtiſchen Lehranſtalten. In Daug auf die allgemeine Frage 
ſtelle ich mich ar des humaniſtiſchen Gymnaſiums auf den Stand: 
punkt des Herrn Graf. Einige Reformen könnten durchgeführt werden; 
die griechiſche Grammatik könnte eingeſchränkt werden, die lateiniſche aber 
nicht zu ſehr. Ein Zurückdrängen der claſſiſchen Elemente darf nicht 
1 are denn unſere Bildung, unſer Recht, unſere Kunſt beruht auf 
er Antike. Zum Schluß muß ich mich zu den letzten Aeußerungen des 
errn Stöcker wenden, die ich nicht allein nicht billige, ſondern lebhaft 
edauere. Herr Stöcker will beſondere Judenſchulen gründen; dadurch 
würde der Gegenſatz zwiſchen Juden und . verſchärft gerade in 
den Kreiſen, die beſonders i Pflege der Zoleranz beitragen folen, in 
den akademiſchen Kreiſen. Oder will Herr Stöcker auch jüdiſche Univer- 
fitäten begründen? Ich bin fo glücklich, jüdiſche Collegen zu be 
itzen, und ſtelle diefelben in keiner Weiſe unter meine christlichen Collegen. 
e mehr Sie die Scheidung der christlichen und jüdiſchen Elemente in 
der beſſeren Geſellſchaft befördern, deſto mehr wird der Gegenſatz ver- 
ſchärft. (Beifall links.) Die Ausführungen des Herrn St 
obne und wider feinen Willen weit über das hinaus, was er ſelbſt beab⸗ 
ſichtigt. Er wird bei ſeinen Anhängern den Wunſch wachrufen, daß die 
Juden überhaupt von den höheren Anſtalten ausgeſchloſſen werden. Wir 
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kämpfen gegen Alles, was ſchlecht iſt, bei Juden und Chriſten; aber 
dasjenige zu bekämpfen, was wir bei den Juden achten ſollien, 
den Bildungstrieb, dazu werden wir uns niemals hingeben. (Lebhaſter 
Beifall links.) 

Abg. Sombart (natlib.): Ich glaube, das⸗der Vorredner den Stand⸗ 
punkt unſerer Partei in der Judenfrage richtig vertreten hat. Ich ſelbſt 
wollte nur mein Bedauern darüber ausſprechen, daß die Realgymnaſien 
geſchädigt worden ſind dadurch, daß ihre Berechtigung nicht erweitert worden 
iit; ich hoffte, daß den Realſchulen das Recht zum Studium der Medizin 
und der Jurisprudenz gegeben würde; weil das nicht geſchehen iſt, hat 
die Zahl der Abiturienten von dem Realgymnafium abgenommen. Bei 
der Reform der höheren Schulen denkt man immer an die Berliner Ver⸗ 
hältniffe; aber man muß die Verhältniſſe in den Provinzen ins Auge 
faſſen. Es giebt nur zweiundfünfzig Städte, welche mehr als eine höhere 
Lehranſtalt haben; 305 haben nur eine einzige. Unter dieſen überwiegen 
die Gymnaſien; deshalb wäre es nothwendig, für Realſchulen und Gym- 
naſien einen gemeinſamen Unterbau zu ſchaffen. Die Mittelſchulen müßten 
die Handhabe zur höheren gewerblichen Ausbildung geben, und es müßte 
eine beſondere Stelle für den Abſchluß der gewerlichen Ausbildung geben. 
Jetzt wird unſere techniſche Hochſchule mit einer Menge von Hoſpitanten 
belaſtet, welche dem Unterricht an der Hochſchule gar nicht folgen können. 
Sachſen hat zwei folder Anftalten, die uns fehlen: die Schulen in Chem⸗ 
nitz und Mittweida. 

Abg. Theiſſing (C.) führt aus, daß Schulamtscandidaten, welche 
vor langer Zeit das Examen gemacht haben, noch immer nicht angeſtellt 
ſind, während junge Leute zur Anſtellung gelangt ſind. In Bezug auf 
die Anciennetät könnte ebenſo wie bei den Richtern ein beſſeres Syftem 
an werden; vielleicht könnte dadurch geholfen werden, daß den 

ehrern Alterszulagen gewährt werden. 

Abg. Rickert (ofr.): Nachdem der Abg. Stöcker die Debatte auf ein 
ſolches Niveau gebracht hat, müſſen alle anderen Punkte zurücktreten. 
Dieſe Hetzrede eines evangeliſchen Geiſtlichen (Oho! rechts) gegen einen 
großen Theil unſerer Mitbürger iſt kein würdiges Stück in der parla⸗ 
mentariſchen Geſchichte unſeres Landes. Wenn wir Herrn Stöcker nicht 
bereits kennten — wir kennen ihn ſeit der bekannten Petition, von der er 
ſich ſehr ſchnell losſagte, obwohl er feſt daran geknüpft war — ſo müßten 
wir uns wundern. Ich würde von ſeiner Rede weniger Notiz nehmen, 
wenn er nicht im Namen ſeiner Freunde geſprochen häkte, alſo wohl im 
Auftrag und mit Zuſtimmung der ganzen conſervativen Partei. (Rufe 
rechts: Jawohl!) Sie wu mir das; Ihr ſchallendes Bravo, das 
aus der innerſten Seele kam, dieſer Ausdruck eines ſeeliſchen Vergnügens 
(Lachen rechts), einer ſittlichen f de be mir ſchon den Beweis 
dafür geliefert. So traurig es iſt, daß die Tribüne dieſes Hauſes zu 
ſolchen Reden gemißbraucht wird, ſo verdienſtlich iſt es, daß die Herren 
mit ihren innerſten Gedanken und Zielen herauskommen. Wie wird eine 
ſolche Rede eines Mannes, der berufen iſt zum Prediger der chriſtlichen 
Liebe und Toleranz, auf die zarten Gemüther wirken, die jetzt auf der 
Schulbank ſitzen? Ich würde mich nicht wundern, wenn ſchließlich die armen 
jüdiſchen Kinder in der Schule verhauen würden. (Große Heiterkeit rechts.) 
Schmerzlich war mir, daß der Cultusminiſter nicht ein einziges Wort auf 
dieje Rede erwiderte. Ich denke über die Pflichten eines preußiſchen 
Cultusminiſters doch anders (Lachen rechts); feine Vorgänger, ſelbſt die 
Conſervativen, hätten wohl einen Proteſt gegen dieſe Rede eingelegt, die 
den friedlichen Verkehr der Kinder in der Schule ſtört. Der Cultus⸗ 
miniſter iſt der Wächter des Friedens in der Schule; er dürfte nicht 
ſchweigen, ſelbſt wenn er mit den Zielen des Abg. Stöcker einverſtanden 
iſt. Die Herren rechts wollen nur nicht, daß ihre Kinder mit jüdiſchen 
uſammen ſitzen (Widerſpruch rechts); bandelt es ſich aber darum, einen 
Junker empor zu bringen mit Hilfe des jüdiſchen Capitals, dann beſchützt 
man die Juden und führt fie in die Geſellſchaft ein (Zuſtimmung links); 
oder wenn jüdiſche Bankiers Geld zu politiſchen Zwecken geben, dann iſt 
der Jude ein ganz vortreffliher Mann. Der Bildungstrieb, den die 
Juden beweiſen, ift kein Vorwurf. Sie werden den jüdiſchen 
Geiſt, ſoweit er deutſch iſt, nicht von dem nationalen Geiſt trennen 
können. Die großen Thaten, namentlich Geiſtesthaten unferer 
jüdiſchen Mitbürger, wird das Wort des Abg. Stöcker nicht auslöſchen 
können. Wo wäre denn Ihre Partei, wenn nicht einſt ein Stahl ihr 
Vorkämpfer geweſen wäre, ein bedeutenderer Mann als zehn Stöcker, und 
dieſer Stahl war ein Jude! Der jüdiſchen Lehrer giebt es ſehr wenige, 
5 ieg n fid dach nur freuen, wenn bie jüdifhen Liner von 
wickelung der Umſturzideen dem Juden dum zufchtebt, ſpringt er, wie gez 
wöhnlich, mit den Thatſachen um. Wie viele unter den 1½ Millionen 
Socialdemokraten find denn Juden? Man braucht aber einen fo ſtarken 
Ton, um die Kampfluſt gegen die janine Mitbürger aufzuſtacheln. Herr 
Stöcker will nur die Punkte anfaſſen, die nach ſeiner Meinung reif find, 
alfo Beſeitigung der freien Advocatur und die Befeitigung der Juden aus 
den Schulen; aber die anderen Punkte werden noch unter ſeiner Führung 
reif werden. Dieſe Beſtrebungen werden aber zu Schanden werden, ſie 
werden den preußiſchen Geiſt der elt nicht vernichten. Herrn 
Stöckers Reden verſtummen vor dem Geiſt Friedrichs des Großen, der 
geſagt hat: „Jeſus war ein Jude, und wir verbrennen die Juden; Jeſus 
predigte die Toleranz, und wir verfolgen!“ Friedrich der Große 
bekämpfte die confeſſionelle Engherzigkeik, den falſchen Eifer, den 
Fanatismus, wie er ſich in der Rede des Abgeordneten Stöcker 
kundgab. (Lachen rechts.) In ſeiner Geſchichte des Hauſes Brandenburg 
finden wir die Spuren der Duldung und Toleranz, welche unſerer Nation 
zur Zierde gereicht. Dieſes Werk ſchließt mit folgenden Worten: „Der 
falſche Eifer ift ein Tyrann, welcher die Länder entvölkert, die Toleranz 
eine zärtliche Mutter, welche ſie nährt und zur Blüthe bringt.“ Dieſer 
falſche Eifer des Abg. Stöcker wird boffentlich von der dentſchen Nation 
und dem preußiſchen Volke nicht acceptirt werden. (Beifall links.) Wenn 
der Abg Stöcker in ſo liebloſer und abſolut verwerflicher Weiſe gegen die 
Kinder unſerer jüdiſchen Mitbürger vorgeht, dann wird das preußiſche 
Volk fih von ſolchem Treiben loszureißen mifen. Der Abg. Stocker ſagt, 
daß die chriſtliche Religion nur in feſten Formen wirkſam fein kann. Wenn 
dieſe Formen darin beſtehen folen, daß man in dieſer Weise * die 
vollauf gleich berechtigten Mitbürger Hetze treibt, dann danke ich dat das 
könnte der Geſchichte unſeres Volkes nicht zum Heile, ſondern nur zum 
Verderben gereichen (Lebhaſter Beifall links, Ziſchen rechts.) 

Miniſter v. Goßler: Ich hätte nicht erwartet, daß ein folder Appel 
an mich gerichtet werden würde. Ich habe die harten Stellen in der Rede 
des Herrn Stöcker nicht entdeckt; Herr Rickert hat die Rede ſo bekämpft, 
wie er gewünſcht hat, daß ſie hätte gehalten werden ſollen. (Zuſtimmung 
rechts.) Die Geſtaltung des höheren Unterrichts in confeſſſoneller Bes 
ziehung iſt ſehr ſchwierig; es muß ſo eingerichtet werden, daß Jeder Zu⸗ 
tritt zu den höheren Anſtalten hat; ein Recht hat er nicht darauf, daß die 
Lehre ſeiner Conſeſſion vorgetragen werde. Darüber hinaus ift es klar, 
aß, wenn eine ſtarke confeſſionelle Miſchung eintritt, erhebliche Schwierig⸗ 
keiten erwachſen. Das Volksſchulweſen kann man confeffionell geſtalten, 
weil viele Kinder auf demſelben Raume wohnen; das unmöglich bei 
den höheren Anftalten: der Weg, ben bie zurücklegen müßten, wenn 
confeffionelle Anſtalten einge htet werden an wäre einfach garnicht 
zu überwinden. Die Zahl der jüdiſchen S 
Gymnaſien war fo angewachſen, daß an jüdiſchen Feiertagen gar 
keine Schule mehr gehalten werden konnte. (Hört rechts.) Es ift 
aber febr ſchwierig, die höheren Lehranstalten confeſſionell zu geſtalten. 
Auf den Univerfitäten find mehr als 9 pet. der Studirenden Juden, 
während die jüdiſche Bevölkerung nur 1,29 pCt. des preußiſchen Volkes 
ausmacht. Die jüdiſche Bevölkerung befindet ſich hauptſächlich in den 
Städten: bier liegt ein Problem, welches man fih geftalten kann, wie 
man will. (ibg. Rickert: Hört! — Heiterkeit rechts.) Ich weiß nicht, 
welche Schlußfolgerungen Sie daraus ziehen wollen. Die Auswahl der 
Lehrer wird durch folde Verhältniſſe ſchwieriger. Wie ſollen die Lehrer 
ihre Lehrmethode einrichten? Es giebt doch gewiſſe Fragen, wo jeder 
Lehrer auch ſeinem religiöſen Gefutl Ausdruck giebt. Das ſind Fragen, 
welche die Unterrichtsverwaltung befchäftigt haben und beſchäfligen müſſen. 
Der Gedanke ift ja an ſich nichts Ungeheures, daß einmal eine Töchter⸗ 
ſchule nur von jüdiſchen Mädchen beſucht würde; die Juden können für 
ſich allein bleiben, aber ich habe den Eindruck, daß die Juden ſich nicht 

ern abſondern fondern lieber in Simultanſchulen gehen. Ich habe von 
er Rede des Abg. Stöcker nicht den Eindruck gehabt, daß er die Unter: 
richtsverwaltung zu irgend welchen Maßregeln antreiben wollte. Ich habe 
viel reichhaltigeres Material, als Herr Sröder; aber ich habe noch niez 
mals einen Juden damit bedrückt. (Beifall.) 

; bg: Stöder: Ich habe nichts weiter gewollt, als den Finger auf 
dieſe Wunde zu legen; dazu bin ich berechtigt und babe das in der aller⸗ 
objectiveſten Weiſe gethan. Das Judenthum als Collectivum, nicht als 
einzelne Perſon, ift eine Gefahr für uns; das wird Niemand beſtreiten 
önnen. Ich habe die jüdiſchen beſonderen Vergehungen nicht berührt; 
die Herren werden aber immer gleich aufgeregt und machen ſich dann 
einen Strohmann zurecht. Mir lag es daran, darauf binzuweiſen, daß 
bei einem Ueberwiegen des Judenthums ein nationaler Unterricht wicht 
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Geſctzentwurf, betreffend die Rentengüter.) 


2 


A 


- 


mehr minia if: bag as He era ‚ge erg ij eines Sa ungeirubten und durch das Bewußtſein kreu erfüllter Pficht ver: ö 1 20. Fae = 75 —5 re me an = 

annes nicht würdig. Die Vertretung der Intereſſen des chriſtlichen |... f rachtungen, welche die „Frankfurter Ztg.“ 

Volkes "ik meine Aufgabe, und wer das nicht verſteht, den beneide Härten Alters. In diefen Geſinnungen bleibe Ich Ihr Ihnen auch Rangert. atbesaderr ta fein b un emal en : 

ich nicht um fein mangeindes Verſtändniß. Gerade als epangeliſcher in Zukunft treu verbundener, dankbarer Kaifer und König. ferenz anſdellt, ſeten nichts Eurer genen eis für den Rei ee 
eiſtlicher habe ich die Pflicht, auf diefe ſittlich⸗religiöſe Frage hinzuwirken. Wilhelm. I Phantaſie ihres Berliner Correſpondenten. Wahres enthalte der be⸗ 


2 Urtheil über dieſe Sache hat Herr Knörcke nicht; er war ein evan⸗ e 
ot als older nicht mobi gefühlt] Berlin, den 20. März 1890, treffende Artifel nicht. Die „Nordd. Allg. Big.“ beftreitet zunächſ, 


haben, ſonſt wäre er es noch. ger en nannte meine Rede eine An den Fürſten von Bismarck. % daß das Ausſcheiden des Kanzlers mit der Arb eiterfrage dertnüpft fét, 
9 rn e ra y Teis) 30 he Ein zweites Handſchreiben des Kaiſers an den Fürſten Bismarck = ee Eeee An Fangen s mes 
i äßigter Anhä dieſer k iterkeit. 2 re em Gebi wegt, bezüg r Grenz i Ber: 
ein ganz beſonnener und gemäßigter Anhänger dieſer Frage. (Heiterkeit.) hat folgenden Wortlaut: Sefmetiichteit, ſewie der DUDA bes — —-— 


Juden denken vielleicht heute ſchon, wenn ſie meinen Rathſchlägen 
e an nachgekommen wären, wäre es beſſer; 1 — 8 Pie Ich kann Sie nicht aus der Stellung ſcheiden fehen, in der Sie Collegen. Das Erſtaunen, mit welchem die „Frankf. Ztg. die That: 


Sache nicht weiter gegangen. Stahl und Neander, die vs Juden, waren | fo lange Jahre hindurch für Mein Haus, wie für die Größe und ſſache Hefpricht, daß der Kanzler nach Berufung der Conferenz im 


9 ischen Tobi Das ve Her Niger nig . Wohlfahrt des Vaterlandes gewirkt, ohne auch als Kriegsherr in] Amte geblieben, fei durchaus ungerechtfertigt. Der Kanzler habe bei 
beruft er ſch auf Stahl. (Heiterkeit) Der alte Fritz dachte über die inniger Dankbarkeit der unauslöſchlichen Verdienſte zu gedenken, die dem Kaifer den Zuſammentritt der Conferenz ſelbſt in Antrag gebracht. 


denfrage ganz wie ich; als in Breslau zu viel Juden wurden, verbot, p $ rien „Es fet eine weitere Verfälſchung der Thatſachen, wenn die „Frankf. 
ben A ber Juden, damit aug Breslau wicht ein neues Jerufalem ee ee ne A 310 von einem Ferien Vent Bert, auf das Handels⸗ 
würde. (Heiterkeit.) Ich behaupte, daß eine Nation, die wir als Fremd: ſicht und eiſerner Feſtigkeit haben Sie Meinem in Gott ruhenden miniſterium spricht. Der Verzicht fei auf Bismarcks eigene Anregung 


z „daß ei lche Nati : i ; i 
90 t 2 Nti ria bart s e e e e Herrn Großvater zur Seite geſtanden, als es galt, in ſchweren Zeiten erfolgt, zumal die Aufgaben dieſes Poſtens durch die Strikebewegungen 


e Marr ift 1 und 3 der 1 die für nöthig erkannte Reorganiſation unſerer Streitkräfte zur Durch- derartig erweitert aeo yh die Löſung nur er 3 e ha 

emofratie; d ätten wir die Socialdemokratie gar nicht. | z; : ti mmene Arbeitskraft erfolgen 

5 der Preſſe bat 8 eine Macht fih geſchaffen, um unfer | führung zu bringen. Sie haben die Wege bahnen helfen, auf uoan pipe = a yae an gi ger ei 

8 zu verwüßen: gr 9 À 5 5 ie welchen die Armee, mit Gottes Hilfe, von Sieg zu Sieg geführt 3 Sa den Stontörath RA r 
i N on ' ange ein Bluts⸗ ; 7 

2 ht mit en Gee r entgegentreten; darauf ae Herr Rickert werden konnte. Heldenmüthigen Sinnes haben Sie in den großen Conferenz nach Anhörung des Staats raths auf Antrag des Kanzlers 

Kriegen Ihre Schuldigkeit als Soldat gethan, und ſeitdem, bis auff beſchloſſen wurde. Ferner fei die Behauptung unwahr, daß Bismarck 


ſich verlaſſen. = 4 N 
en En ee M = 47 l Freitag 11 Uhr vertagt dieſen Tag find Sie mit nie raſtender Sorgfalt und Aufopferung] dem Diner zu Ehren der Staatsrathsmitglieder i gezwungener Weiſe 
Herrenhaus. 5. Sitzung am 20. März. “bereit geweſen, einzutreten, um unſerem Volke die von den Vätern beigewohnt habe. Wie pen aller ſo = — Nr es 
1 Uhr. ererbte Wehrhaſtigkeit zu bewahren und damit eine Gewähr für die Kifer den Kanzler mit Rückſicht auf defen Geſundheitzu n 
Am Miniſtertiſche: Commiſſarien. Erhaltung der Wohlthaten des Friedens zu fhaffen. Ich weiß Mich der Theilnahme an Hoffeſtlichkeiten ſtets dispenſirt. 
Seit der letzten Sitzung des Hauſes (7. Februar) ſind verſtorben: am $ - 


17. Februar Graf v. Bochbolz⸗Alme, am W. Februar Kammerherr von eins mit Meiner Armee, wenn Ich den Wunſch hege, den Mann, * Berlin, 20. März. Der Kaiſer unternahm geſtern Nachmittag 


Mellenthien, beide berufen auf Präſentation des alten und befeftigten f der fo Großes geleiſtet, auch fernerhin in der höͤchſten Rangflellung 4 
rundbeſitzes; 3. Mä al v. Bredow, Vertreter des Familien- 8 - einen Spazierritt durch den Grunewald. Auf der Rücktehr von 
verbunden dee D, Bredow am März Staatsminiſter Dr. Faden, ihr erhalten zu ſehen. Ich ernenne Sie daher zum General-Oberſten demſelben conferirte er mit dem Staatsminiſter v. Bötticher, ſowie 


berufen aus allerhöchſtem Vertrauen. — Das Haus ehrt das Andenken fyer Cavallerie mit dem Range eines General⸗Feldmarſchalls und hoffe mit dem Chef des Civilcabinets und erledigte darauf Regierungs⸗ 


l ftem Betr $ 
en ee e a find die Herren Hermann von] zu Gott, daß Sie Mir noch viele Jahre in diefer Ehrenſiellung er- angelegenheilen. 


ber (Litthauen) und Kurt v. Rohr⸗Hobenwulſch (Altmark). ; s : 20. 1890. übelm. In parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen, daß die Spe⸗ 
eee behufs Abänderung des Geſetzes vom 0 Juni 1838, . a ar an TN Bis 2 3 % eialberathung des Cultusetats Sonnabend beendet 
betreffend die Verbeſſerung der Oder und der Spree, wird ohne Debatte An den General der Cavallerie Fürſten von Bismarck, à la suite f werden wird; die übrigen noch reſtirenden Theile des Etats, ledig⸗ 


unverändert angenommen, ebenfo die Vorlage betreſſs Aufhebung des] des Küraſſier⸗Regiments von Seydlitz (Magdeburgiſchen) Nr. 7 und [lich kleinere Poſitionen, follen alsdann Montag zur Erledigung kommen 
kleene ea AE VVT des 2. Garde⸗Landwehr⸗Regiments. ? und damit die 2. Leſung des Etats zum Abſchluß gebracht werden. 
Der Rechenſchaftsbericht über die Verwendung der Beſtände des Hinter⸗ Ferner enthält die Extraausgabe des „Reichsanzeigers“ folgende] Dins tag fällt des katholiſchen Feiertags wegen die Plenarfigung aus; 
legungsfonds wird in Uebereinſtimmung mit dem anderen Hauſe für er⸗ die 3. Leſung des Etats könnte alſo früheſtens Mittwoch beginnen 
ledigt erklärt und die Vorlage, betreffend die Erweiterung der Stadt⸗ amtliche Bekanntmachungen: i 3 und wird voraus ſichtlich, da in der Specialdebatte mehrfache Anfragen 
en und des Stadtkreiſes Altona, ohne Discuffion unverändert ge] Dentſches Reich. Se. Majeftät der Kaifer haben Allergnädigſt und Erörterungen für die 3. Leſung angekündigt wurden, einige 
a Ban Schriftführer an Stelle des verſtorbenen Herrn v. Mellenthien] geruht, den Reichskanzler Fürſten von Bismarck auf feinen Antrag] Tage in Aaſpruch nehmen. Da mit dem 29. März die Oſterferien 
gi darauf, auf den Vorſchlag des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, Herr v. Klitzingſ von dem Amte als Reichskanzler zu entbinden und den commandiren⸗ beginnen, erſcheint es ſonach ausgeſchloſſen, daß das Budget noch vor 
ele ed iber Petitionen, den General des 10. Armee⸗Corps, General der Infanterie von Caprivi, e 3 ha 2 „ 
Berichte Für Tala Leuben. ade een emphettt bie Bei ee e e e i Leiſtung der erforderlichen Ausgaben bis zur Fertigſtellung des ordent⸗ 
wortung von vier Anträgen: 1) auf eine beſtimmte Erläuterung der von 28 
den Miniſtern 1 öffentlichen Arbeiten und der Landwirthſchaft ergangen gnädigſt geruht, den Präfidenten des Staats: Minifteriumd und] fang nächſter Woche im Abgeordnetenhauſe erwartet. 
FR e 1 sine a und] Miniter der Auswärtigen Angelegenheiten, Fürſten von Bismarck, Die in pea ebenen res ie 8 an ram 1 5 
zue! i 8 f i y 8 ; mandirenden Generale i 
größeren Abfluſſes bei den Stauungsanlagen: den Landwirthſchafts⸗auf feinen Antrag von den Aemtern als Präſident des Staats werben streng geheim gehalten, und das Einzige, was man vermuthen 


iniſter „zu den Stromämtern erfahrene Landwirthe mit x 2 
erlag 3 ichen; 4) die 8 bezw. Subvention Miniferitma und Mer? der Muswäriiger Angelegenheiten. zu kann, ift, daß es fih um wichtige militäriſche Vorlagen handelt, 


In Regulirung aller Nebenflüſſe der Oder von beſtimmten Boraus-fentbinden und den commandirenden General des 10. Armee⸗Corps, welche demnächſt dem Reichstage unterbreitet werden. 
e 


t e . Mellt je, dağ der Chef ded Generalfabe der 
Für den Commiſſionsantrag tritt Herr v. Woyrſch lebhaft ein. Miniſteriums zu ernennen, ſowie den Staatsminiſter, Staatsſecretär] Armee, Graf Walderſee, an der oben bezeichneten Verſammlung 


er Commiſſionsantrag wird darauf angenommen, Nummer 4 ab⸗ des Auswärtigen Amts, Grafen von Bismarck⸗Schönhauſen, mit der der hohen Offiziere im königl. Schloſſe von Anfang bis zu Ende 


. t theilgenommen habe. ? f 3 
Leitung des Minifteriumð der Auswärtigen Angelegenheiten einſt⸗ 1 Sufave Sae, der Sohn Jules Simons, ſchreibt dem Pariſer 
weilen zu beauftragen. „Matin“ aus Berlin: Man hat davon geſprochen, daß die Ent⸗ 
waffnungsfrage auf der Conferenz von einer auswärtigen Dele- 
gation aufgeworfen werden dürfte. Ich bin von vornherein ſicher, daß 
dieſe Frage nicht discutirt werden wird, benn ſie paßt nicht in das 
bekannte Programm und würde gegen die geſchloſſenen Verein⸗ 
barungen verſtoßen. Trotz dieſes Schlußſatzes ruft dieſer Brief in 
Paris Erregung hervor, zumal zugleich die Demiſſion des 
Arbeiter⸗Delegirten Delahaye bekannt wurde, der in vollſter 
Uneinigkeit mit feinen franzöſiſchen Collegen unter Proieft wider die 


gelehnt. 
Iug 3½ Uhr. za E z 
Saft em Freitag 12 uhr. (Kleinere Vorlagen und Berichte, 


* Berlin, 20. März. Außer dem Staats ſectetär Grafen 
Herbert Bismarck, defen Ausſcheiden aus dem Amte feſtſteht, hat 
nach der „Nat.⸗Zig.“ keiner der Miniſter oder Chefs der 
Reichsämter ſeine Entlaſſung nachgeſucht. Wiederholt in 
der Preſſe auftauchende Angaben, wonach eine Anzahl namentlich 
bezeichneter Miniſter ausſcheiden ſollen, ſind z. Z. durchaus unbegründet. 

In Uebereinſtimmung hiermit ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
Es it ſchon feit einigen Tagen in den Blättern davon die Rede, 
daß auch der Staatsminiſter v. Maybach ſeine Entlaſſung zu nehmen 
fender: beabſichtige. Als ſein muthmaßlicher Nachfolger wird ein General 
ſolgender: 2 1 genannt, auch andere Namen zieht das Senſationsbedürfniß der 

„Mein lieber Fürſt! Zeitungen in ihre politiſchen Erörterungen, wohingegen die „Köln. 

Mit tiefer Bewegung habe Ich aus Ihrem Geſuche vom 18. d. Zig.“ wohl mit Recht bemerkt hat, daß der Uebergang in die neuen 

Mis. erſehen, daß Sie entſchloſſen find, von den Aemtern zurück⸗ 2 ie en = in fran 

nn it 3 x afte Beri en in den Perſonalverhältniſſen vollziehen wird. 
zutreten, welche Sie ſeit langen 2 „ Erfolge Das Erſcheinen des Fürſten Bismarck wurde heute im Herrenhauſe 
geführt haben. Ich hatte gehofft, : ven, Mich von Ihnen ſerwartet für den Fall, daß ihm die Genehmigung feines Entlaſſungs⸗ 
zu trennen, bei Unſern Lebzeiten nicht näher treten zu müfjen. | geſuchs bereits zugegangen wäre. Da der Fürft nicht erſchien, war 
Wenn Ich gleichwohl, im vollen Bewußtſein der folgenſchweren Trag⸗ erkennbar, daß ihm die Entſchließung des Kaifer noch nicht ausge⸗ 
weite Ihres Rücktritts, jetzt genöthigt bin, Mich mit dieſem Ge- fertigt if. In der That enthält auch der „Reichsanzeiger“ die Ber: 
danken vertraut zu machen, ſo thue Ich dies zwar betrübten Herzens, 


abſchiedung = Bere — 5 meint die „Poſt“, daß den jetzt 

2 = eingetretenen Veränderungen ter weitere folgen können, ſei da⸗ 

aber in der feſten Zuverſicht, daß die Gewährung Ihres Geſuchs dazu durch natürlich nicht ausgeſchloſſen. So erhält fih denn auch die 

beitragen werde, Ihr für das Vaterland unerſetzliches Leben und Vermuthung, daß der Oberbürgermeiſter Dr. Miquel für ein 
Ihre Kräfte fo lange wie möglich zu ſchonen und zu erhalten.] Minifterportefeuille in Ausſicht genommen fei. 

Die von Ihnen für Ihren Entschluß angeführten Gründe] Bismarcks pe nach Friedrichsruh iſt auf Sonntag 

überzeugen Mich, daß weitere Versuche, Sie zur Zurücknahme | Angemeldet. F ˙² V: 


; a idt worden. Die Renovation des Schloſſes it im Gange. 
Ihres Antrages zu beſtimmen, keine Ausſicht auf Erfolg haben. ſch Aus Hannover erfährt die Kreuzzeitung, General a TORI 


Ich entspreche daher Ihrem Wunſche, indem Ich Ihnen hierneben ffet geſtern dort angekommen und habe beſtätigt, daß er zum 
den erbetenen Abſchied aus Ihren Aemtern als Reichskanzler, Präſi⸗][ Reichskanzler ernannt ſei und das Amt angenommen 
dent Meines Staatsminifteriums und Minifter der Auswärtigen An- habe. Die DENE een 2 14 Tage gedauert. 
gelegenheiten in Gnaden und in der Zuverſicht ertheile, daß Ihr Rath 9 . Kaiser auf Bi = E er hängt 
und Ihre Thatkraft, Ihre Treue und Hingebung auch in Zukunft nach der „Nat.⸗Ztg.“ mit den beabſichtigten militärif den Bier 
Mir und dem Vaterlande nicht fehlen werden. Ich habe es als eine [formen zuſammen, unter denen fih die Umgeſtaltung des Einjährigen⸗ 
der gnädigſten Fugungen in Meinem Leben betrachtet, daß ich Sie] Inſtituts, die Aenderung des Militärgerichtsverfahrens, die Ber- 
bei Meinem Regierungsantritt als Meinen erſten Berather zur Seite | kürzung der er als A e für nothwendige weitere 
hatte. Was Sie für Preußen und Deutschland gewirkt und erreicht Forderungen für militäriſche Zwecke befinden ſollen. k 


y - An Stelle des Miniſters des Innern Herrfurth 
haben, was Sie Meinem Hauſe, Meinen Vorfahren und Mir ges I wie in parlamentariſchen Kreijen übereinſtimmend erzählt wird, Graf 


weſen, wird Mir und dem deutſchen Volke in dankbarer, unvergäng⸗ Botho von Eulenburg z. 3. Oberpräſident in Kafel, das 
licher Erinnerung bleiben. Aber auch im Auslande wird Ihrer weisen Miniſterium übernehmen. 
und thatkräftigen Friedenspolitik, die Ich auch künftig aus voller Ueber- Die Herberuf ung des deutſchen Botſchafters in Paris, des 


; - [Grafen Münſter, ſoll mit der Abſicht verknüpft fein, dem Botſchafter 
zeugung zur Richtſchnur Meines Handelns zu machen eniſchloſſen bin, eine andere Stellung im Reichs dienſt zu übertragen. 


allezeit mit ruhmvoller Anerkennung gedacht werden. Ihre Verdienſte Hannover, 20. Marz. Der Reichskanzler General Caprivi ver: 
vollwerthig zu belohnen, ſteht nicht in Meiner Macht; Ich muß Mir ſabſchiedete ſich heut Mittag von den Offizieren des Generalſtabes des 
daran genügen laffen, Sie Meines und des Vaterlandes unauslöſch-]X. Armeecorps und ſtattete Nachmittags Abſchiedsbeſuche ab. Norge 
lichen Dankes zu verſichern. Als ein Zeichen dieſes Dankes verleihe früh reiſt er nach Berlin. 3) 


RR 5 y !! Wien, 20. März. Der deutſche Botſchaſter Prinz Reuß 
Ich Ihnen die Würde eines Herzogs von Lauenburg. Auch werde) wurde heute in längerer Audienz vom Kaiſer von Oeſterreich em: 


Ich Ihnen Mein lebensgroßes Bildniß zugehen laffen. Gott fegne pfangeu, um demſelben im Auftrage des Deutſchen Kaiſers über die 
Sie, Mein lieber Fürſt, und ſchenke Ihnen noch viele Jahre eines! Kanzlerkriſe Bericht zu erſtatten. 


\ > 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Der Rücktritt des Fürſten Bismarck. 

Berlin, 20. März. Der Kaifer hat das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Fürſten Bismarck in einem außſerordentlich huldreichen 
Handſchreiben, welches hente Nachmittag der Chef des Militär⸗ 
cabinets v. Hahnke und der Chef des Civileabiuets v. Lucauns 
dem Kanzler überbrachten, genehmigt. Der Wortlant deſſelben, 


den ein Extrablat des „Reichs⸗Anzeigers“ veröffentlicht, ift verlaſſen haben ſollte. Gemeldet wird, Delahaye habe im Widerſpruch 


mit ſeinen Collegen Erklärungen Ramens der franzöſiſchen Arbeiter 
abgeben wollen und angeſichts des Widerſpruchs demiſſtonirt, dann 
auf Zureden Simons und Tolains nachgegeben, ſich aber gleich 
danach wieder in principiellen Widerſpruch mit den franzoͤſiſchen 
Collegen befunden und ſeine Demiſſion eingereicht, ſich auch geweigert, 
an dem Gaſtmahl im koͤnigl. Schloſſe teilzunehmen. Dem gegenüber 
läßt der Miniſter des Auswärtigen Ribot erklären, er habe für die 
Nachricht vom Rücktritt des Delegirten Delahaye oder von deſſen 
Uneinigkeit mit den anderen franzöjiihen Delegirten, ſowie von deffen 
Fernbleiben vom Kaiſerdiner keine Beſtätigung erhalten. 


bei der Berliner Conferenz, am Freitag nach England zurück, weil 
ſeine Anweſenheit daſelbſt als Arbeiterführer bei dem großen Berg⸗ 
arbeiterausſtand erforderlich iſt. Burt will jedoch in nächſter Woche 
wieder hierher zurückkommen. 

Die Ernennung des Profeſſors der Theologie Dr. Harnack zum 
Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchaflen wegen ſeiner Verdienſte 
um die hiſtoriſche Wiſſenſchaft erfolgte auf Veranlaſſung Mommſens. 

Der Staatsſecretär des Reichsmarineamts, Contreadmiral 
Heusner, iſt auf 6 Wochen innerhalb der deutſchen Grenzen beur⸗ 
laubt worden. ; 

Der Kaiſer hat am 18. d. Mis., Nachmitlags, die Herren, welche 
ſich als Mitglieder der Geſandtſchaft nach Marocco be⸗ 
geben, ſowie den Premierlieutenant a. D., Rottenburg, im koͤnigl. 
Schloſſe empfangen. Der letztgenannte Herr, welcher im Auftrage 
des Sultans Muley Haſſan Befeſtigungen im nördlichen Theil 
Maroccos anlegt, weilt z. 3. hier und iſt bei der Auswahl der kaiſer⸗ 
lichen Geſchenke für den Sultan von Marocco thätig geweſen. 

In der letzten Sitzung des Capitels der Balley Brandenburg des 
Johanniterordens wurde unter dem Vorſitze des Prinzen Albrecht 
die Aufhebung der Bedingung, daß ein Rechtsritter adlig ſein muß, 
beſchloſſen. Dieſer Beſchluß hat die Genehmigung des Kaiſers er- 
halten und iſt ſomit in Kraft getreten. pi 
Im Aprit foll den Arbeiterausſchüſſen der Gruben von Saarlouis 
die neue Arbeitsordnung vorgelegt werden. 

Aus Barmen iſt eine Deputation der ausſtändigen 
Riemendreher in Berlin eingetroffen, um den Verſuch zu machen, 
beim Kaiſer Gehör für ihre Wünſche und Beſchwerden zu erlangen. 
Sie wollen ſich, wie wir erfahren, mit der Bitte um Gewährung 
einer Audienz an das Oberhofmarſchallamt wenden und hoffen, daß 


gerade im gegenwärtigen Augenblicke überhäuft iſt, ihnen ſein Ohr 
leihen wird. Die Lage der Riemendreher in Barmen iſt gerade da⸗ 
durch beſonders ſchwierig geworden, daß die Riemendrehereibeſitzer feft 
entſchloſſen find, falls nicht die ausſtändigen Arbeiter dis morgen zur 


\ 1 


Königreich Preußen. Se. Majeſtät der König haben Aller lichen Budgets ermächtigt wird. Der bezügliche Entwurf wird Anz 


unerwartete Wendung in den Unterhandlungen der Conferenz Berlin 


Wie man hört, reiſt Mr. Burt, einer der engliſchen Vertreter 


der Kaiſer trotz der dringenden Regierungsgeſchäſte, mit denen er 
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minſter ſtatt. 
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Arbeit zurückgekehrt ſind, eine allgemeine Betriebsſperre eintreten zu 
laſſen. 

Die Ausſichten auf die Beilegung des Kohlenſtrikes in Eng⸗ 
land haben fih weiter gebeſſert. Die Grubenbeſitzer in Yorkihire 
bewilligten die Forderungen der Bergleute. Die Zahl der Strikenden 
iſt unter 100 000 geſunken. 

Der römiihe Correſpondent des „Newyork Herald“ berichtet von 
einer Unterredung mit dem Papſt und behauptet, er ſei zu der 
Erklärung autoriſirt, Leo XIII. ſei bereit die Initiative zur Ver⸗ 
mittelung behufs der allgemeinen Abrüſtung in Europa 
zu ergreifen. Der Papſt hat ſich hierüber ſehr klar ausgeſprochen: Die 
ungeheuren Rüſtungen des alten Europas erſchöpften alle Reichthümer 
des ſelben, feien die Urſache großer Leiden der Volksmaſſen und ſtellten 
eine antichriſtliche Thatſache dar. 

Das Mitglied des Pariſer Gemeinderaths, Daumas, brachte 
in der geſtrigen Sitzung desſelben den Antrag ein, der Gemeinderath 
möge dem Wunſche Ausdruck geben, daß Donnerstag, der 1. Mai, 
an welchem in Paris und in allen Hauptorten der ganzen Welt 
Arbeitermanifeſtationen zu Gunſten des 8 ſtündigen Arbeitstages ſtatt⸗ 
finden, zum Feiertag erklärt werde. Der Antrag wurde einer 
Commiſſion überwieſen, die Dringlichkeit abgelehnt. 

Die Journale veröffentlichen einen Dankbrief Liebknechts 
auf die Glückwünſche der Pariſer Marriften, worin er 
ſagt: Unſere Kämpfe, unſere Triumphe ſind die Euren. Das Datum 
des 18. März iſt den Franzoſen und den Deutſchen gemeinſchaftlich. 
1848 fand die Erhebung des Volks in Berlin, 1871 die Erhebung 
des Volks in Paris ſtatt. Wir feiern am 18. März den am letzten 
14. Juli in Paris abgeſchloſſenen Alliancevertrag und führen mit 
Euch den Kampf gegen die gemeinſchaftlichen Feinde: Capitalismus, 
Despotismus, Chauvinismus. 

» Berlin, 20. März. Gerichts⸗Aſſeſſor Casper in Beuthen ift zum 


Staatsanwalt ernannt worden. 

Magdeburg, 20. März. In der heutigen Reichstagsnachwahl 
wurde Bock (Socialiſt) gewählt. 

p. Glatz, 20. März. Hier und in der Umgegend erhielt die große 
Mehrheit der Stimmen Landgerichtsrath Sperlich (Centrum). 

U Wien, 20. März. Die „Nowoje Wremja brachte jüngſt die 
Mittheilung, Deutſchland habe ſeine neuen Gewehre in der Waffen⸗ 
fabrik in Steyr beſtellt und letztere zu ſtrengem Stillſchweigen hin⸗ 
ſichtlich der Conſtruction verpflichtet. Plötzlich jet in Wien ein Oberſt 
Mink aufgetaucht und habe durch Patent bewieſen, daß das Syſtem 


dieſer Gewehre von ihm erfunden worden ſei, worauf das Gericht 


die fertigen Gewehre beſchlagnahmte. Hierauf habe die Waffenfabrik 
das Patent Minks für 200 000 Mark erworben und daſſelbe der 
deutſchen Regierung für 2 Millionen angeboten. Die Direktion der 
Waffenfabrik in Steyr veröffentlicht nunmehr in der „Reichswehr“ 
folgende Erklärung: Allerdings iſt es richtig, daß die Anwendung des 
Mantelrohres beim deutſchen Gewehre in Oeſterreich durch geheimes 
Patent geſchützt iſt, wovon weder wir noch unſer Auftraggeber Kennt⸗ 
ntp hatten, und wodurch die weitere Erzeugung des fraglichen Ge- 
wehres anfänglich Schwierigkeiten begegnete. Letztere wurden jedoch 
durch Ablöſung des betreffenden Privilegiums behoben, und es iſt 
vollkommen unwahr, daß wir hierfür irgendwelche Entſchädigung von 
der deutſchen Kriegsverwaltung verlangt haben. 


= Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 20. März. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der vom Bundesrathe auf Grund des Invaliditäts⸗ 
und Alterverſicherungsgeſetzes genehmigten Verſicherungsanſtalten in den 
einzelnen Landestheilen⸗ 

Schwerin, 20. März. Meldungen aus Cannes zufolge iſt das 
Befinden des Großherzogs in zunehmender Beſſerung begriffen. 
Dresden, 20. März. Der Landtag wird ſeine Sitzungen bis 


zum 26. März ausdehnen. 


Klauſenburg, 20. März. Der Banquier Wahlkampf wurde heute 
der Staatsanwaltſchaft übergeben. a 
Paris, 20. März. Der „Temps“ meldet, daß bezüglich des 
Handelsvertrages mit der Türkei Verhandlungen eingeleitet ſeien, um 
die im Vertrage von 1802 enthaltene Meiſtbegünſtigungsclauſel nur 
bis 1892 und nicht als perpetuelle aufrecht zu erhalten. Falls ein 


derartiges Uebereinkommen zwiſchen den Regierungen Frankreichs und 


der Türkei erzielt werden ſollte, würde daſſelbe den Kammern vor⸗ 


gelegt werden. — Aus Montpellier wird gemeldet, daß Diviſions⸗ 


general Koch vom Pferde ſtürzte und ſofort todt blieb. 5 
Paris, 20. März. Deputirtenkammer. Turrel (Protectioniſt) be⸗ 


antragt, die Regierung betreffs des franzöſiſch⸗türkiſchen Handelsver⸗ 


trages zu interpelliren. — Delonele (Freihändler) wünſcht die Re⸗ 
gierung betreffs der traurigen Lage Frankreichs bezüglich der alten 
Handelsverträge mit der Pforte zu interpelliren. — Die Regierung 
wird beide Interpellationen nächſten Montag beantworten. 

Sofia, 20. März. Der deutſche Generalconful Wangenheim be- 
nachrichtigte die bulgariſche Regierung, daß die ruſſiſche Regierung die 
bulgariſche Rechnung betreffs der rückſtändigen Oceupationsraten für 


richtig befunden habe und den Betrag für Rechnung der ruſſiſchen 


Regierung bei der Niederländiſchen Bank zu erlegen ſei. Wangen⸗ 
heim wird der bulgariſchen Nationalbank Quittung ausſtellen. Der 
Kriegsminiſter prüft nunmehr den von der ruſſiſchen Regierung ein⸗ 
geſandten Ausweis betreffs gelieferter Waffen und Munition. 
London, 20. März. Im Carltonclub fand heute unter dem 
Vorſitze Salisburys eine zahlreich beſuchte Verſammlung der conſer⸗ 
vativen Partei ſtatt. Salisbury bezeichnete die Gerüchte von der Auf⸗ 
löſung des Parlaments als eitles Geſchwätz, empfahl jedoch die Drga- 
niſation der Partei im Hinblick auf die nächſten Wahlen. Randolph 
Churchill war nicht anweſend. 

London, 20. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Pretoria: 
Präſident Krüger ift von der Unterredung mit dem Gouverneur der 
Capeolonie dorthin zurückgekehrt. Er erhielt eine Adreſſe, in welcher 
der allgemeinen Entrüſtung über die neuliche Beſchimpfung der Trans: 
vaal⸗Flagge Ausdruck gegeben wird. Krüger theilte den Unterzeichnern 
mit, es würde unrecht ſein, alle Einwohner von Johannesburg für 
die Handlungen einiger Ruheſtörer verantwortlich zu machen. 

London, 30. März. Eine Conferenz der Grubenbeſitzer mit 
Delegirten der ausſtändigen Grubenarbeiter fand heute in Weſt⸗ 
Es wurde Einigung erzielt; die Grubenbeſitzer boten 
den Delegirten eine Lohnerhöhung von 5 pCt. an, die ſofort erfolgen 
ſoll, und eine weitere gleiche Lohnerhöhung für den 1. Auguſt. Die 
Delegirten nahmen den Vorſchlag an; die Arbeit wird nunmehr 
ſofort wieder aufgenommen werden. 

Bremen, 19. März. Der Schnelldampfer „Werra“, Capt. R. Buſſius, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 8. März von Bremen 


und am 9. März von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 9 Uhr 
Abends wohlbehalten in Newyork angekommen. i 


Handeis- Zeitung. 


© Vom obersohlesischen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. In 
der Marktlage ist für sämmtliche Erzeugnisse der oberschlesischen 


Hüttenindustrie seit unserem letzten Berichte keine wesentliche Aende- 


— 


rung zu verzeichnen. — Die Werke sind mit lohnenden Aufträgen 
überhäuft, aus den letzten Verpflichtungen resultirende Ordres laufen 
mit grosser Promptheit ein und erfordern den angespanntesten Betrieb 
aller vorhandenen Apparate bis in den Hochsommer hinein. — Es ist 
durchaus nicht zu verkennen, dass die Physiognomie des westdeutschen 
Eisenmarktes nicht mehr so belebt ist, als vor den bekannten Vor- 
güngen auf den ausländischen Märkten. — Nicht zum geringsten Theil 
scheint auch die weichende Börsenbewegung in leitenden Montan- 
werthen bei den Consumenten eine gewisse Zurückhaltung zu ver- 
anlassen, welche nach Aufklärung der Situation um so williger auf- 
gegeben werden dürfte. Denn andererseits muss wiederholt betont 
werden, dass die gegenwärtige Beschäftigung der deutschen Eisen- 
hütten geradezu glänzend genaunt werden kann, und dies zu einem 
Zeitpunkte, wo der unausbleibliche Frühjahrsbedarf, dessen Be- 
friedigung sich gleichzeitig die billigen Wasserstrassen eröffnen, neuen 
Begehr nach Waare bringt, welcher mit den weitbemessensten Liefer- 
fristen wird rechnen müssen. — Um zu den einzelnen Branchen 
überzugehen, so ist die Knappheit an Roheisen trotz lebhaftester 
Anstrengung seitens der Hochofenwerke in der letzten Berichts- 
woche sehr empfindlich bemerkt worden. Bestände sind gar 
nicht vorhanden und die frische Production geht schlank auf 
die Walzwerke über. Notirt wird unverändert für Puddlings- 
Roheisen 8 Mark, für Gussbrucheisen 8,50 Mark und für Giesserei- 
Roheisen 8,75—9 Mark, alles pro 100 kg ab Hochofenstation. 
— In Walzwerksfabrikaten aller Art ist der Verkehr lebhaft und es 
wird, was Verladungen anbetrifft, das höchste Maass erreicht, um den 
dringenden Wünschen der Kundschaft zu begegnen. Gegenwärtig ist 
man bei der Verladung der Anfangs December eingelaufenen Aufträge, 
Auch aus dem Auslande ist die Nachfrage wieder lebhafter geworden 
und in der letzten Berichtswoche sind mehrere Abschlüsse zu gewinn- 
bringenden Preisen gethätigt worden. Die Berliner Verkaufsstellen 
bewahren noch immer ihre Zurückhaltung, weil die geringen dis- 
poniblen Verkäufsmengen nahezu erschöpft sind. Die Preise sind un- 
verändert und zwar für Walzeisen 21—22 M., für Grobblech 23—24 M. 
und für Feinbleche 25—26 M., alles pro 100 kg franco Empfangs- 
station im deutschen Absatzgebiet, — Auf dem Zinkmarkte ist die 
Situation im Grossen und Ganzen unverändert geblieben. Die Nach- 
frage ist spärlich, wesentliche Umsätze haben nicht stattgefunden, und 
die Preise haben eine Kleinigkeit nachgelassen. Bestünde sind jedoch 
nicht vorhanden und die heimischen Werke gut beschäftigt. Notirt 
wird für gewöhnliche Marken 21,50—21,75 M. — Was den Kohlen- 
markt anbelangt, so hat die Regsamkeit des Verkehrs, trotz des an- 
haltend warmen Wetters, namentlich in den kleineren Körnungen nichts 
eingebüsst. Der Bedarf ist unverändert gross, die Nachfrage lebhaft 
und die Verladungen daher anf allen Zechen im flottesten Gange. Die 
Preise sind unverändert geblieben. 


A Sohlesisohe Fenuer-Versioherung. Der Aufsichtsrath der Schle- 
sischen Feuerversicherungs-Gesellschaft hielt am Mittwoch eine Sitzung, 
in welcher der Rechnungsabschluss pro 1889 vorgelegt und endgiltig 
festgestellt wurde. Die Dividende der Actionäre pro 1889 wurde auf 
33!/, pot. = 200 Mark für die Actie von 3000 Mark, auf die eine baare 
Einzahlung von 20 pCt. geleistet ist, festgesetzt; bezw, 100 Mark für 
die auf 1500 Mark = 500 Thlr. lautenden Actien. Der Auszahlung 
dieser Dividende muss die Genehmigung der Generalversammlung, 
welche auf den 19. April berufen ist, vorangehen. Das Betriebsjahr 
1889 ist für die Schlesische Feuer-Versicherungs-Gesellschaft insofern 
bepondare güpeig verlaufen, ‚sie sie fir ünszeihe ie! huokate Dividende 

rthei ann, die seit en. ituts wo À 5 
2 N rende Bir ee Ei Hebung: pro 188) 
14 pCt., 1882 20 pCt., 1883 22½ pCt., 1884 und 1885 je 30 pCt.. 1886, 
1887 und 1888 je 31?/, pCt. und endlich pro 1889 33½ pCt., im Durch- 
schnitt 24,48 pCt. 


ff. In dem am 1. April d. Js. in Kraft tretenden neuen deutschen 
Eisenbahngütertarif, über welchen wir bereits in Nr. 184 unseres 
Blattes berichteten, sind noch folgende Aenderungen von Wichtigkeit. 


In $ 59, betr. Avisirung und Ablieferung des Gutes, heisst es: 


I. Nachträgliche Anweisungen des Versenders wegen Zurückgabe 
des Gutes und der Auslieferung an einen anderen als den im Fracht- 
brief bezeichneten ae Aa welche nicht durch Vermittelung der 
Aufgabestation gehen, bleiben unbeachtet. x 


II. Dergleichen Anweisungen sind sowohl bei Stückgütern wie 
auch bei Wagenladungsgütern ohne Weiteres anzunehmen, wenn die 
Bestimmungsstation unverändert bleibt. 

IIIa. Bei Stückgütern werden Anweisungen, das Gut nach der Auf- 
gabestation zurück oder nach einer Station zu befördern, angenommen, 
sofern der Werth des Gutes für die auflaufenden Kosten ete. Deckung 
bietet. Diese Anweisungen werden jedoch in der Regel erst nach er- 
folgter Ankunft des Gutes auf der Bestimmungsstation ausgeführt, so- 
fern dies nicht im Einverständniss mit der Eisenbahn bereits auf einer 
Zwischenstation geschehen kann. 

IIIb. Bei Wagenladungen sind auch Anweisungen Ko Anhaltens 
auf einer Unterwegsstation und Zurückbeförderung nach dem Aufgabe- 
ort oder wegen Auslieferung auf einer anderen als der im Frachtbriefe 
bezeichneten Bestimmungsstation zulässig, sofern Zollvorschriften, 
Wagenübereinkommen oder Betriebsrücksichten nicht entgegenstehen. 
Der Absender hat bei Ertheilung dieser Anweisungen ein schriftliches 
Anerkenntniss abzugeben, in welchem er sich zum Ersatz aller der 
Eisenbahn durch die Ausführung der nachträglichen Anweisung er- 
wachsenden Kosten verpflichtet und anerkennt, dass die Eisenbahn 
ihrerseits für irgend welchen Schaden, der in Folge unterlassener oder 
mangelhafter Ausführung der Anordnung entstehen könnte, nicht auf- 
zukommen, der Absender vielmehr selbst allen daraus entstehenden 
Schaden zu tragen hat. 

Ille. Im Falle das Gut auf einer Unterwegsstation angehalten und 
von dort aus, sei es nach dem Aufgabeorte zurück, sei es nach einer 
Station befördert wird, ist die Fracht von der Aufgabestation bis zu 
dieser Unterwegsstation, zutreffenden Falles von da ab bis zur neuen 
Bestimmungsstation zu berechnen. Lantet die Anweisung des Ab- 
senders lediglich auf Zurückgabe des Gutes auf einer Unterwegsstation, 
so greifen für die Erhebung von Fracht und Reugeld die Bestim- 
mungen im $ 60 1. Abs. 2 des Betriebs-Reglements, sowie des Neben. 


gebührentarifs unter VIII Platz. — Unter die sperrigen Güter sind | An 


auch folgende aufzunehmen: Kisten, hölzerne, leere, nicht ineinander 
gesetzte (ausgenommen Bierkisten mit Fächereinsatz, Kistehen, welche 
in Lattengestellen oder offenen Kisten verpackt sind, und Cigarren- 
kistchen), Lattenkisten, Harassen, sümmtlich neu. Brieftaub en- 
sendungen werden bei Aufgabe mittelst weissen Frachtbriefes zu 
den einfachen Frachtsätzen mit den Personenzügen befördert. 

Bezüglich der Bedeckung der Güter, Ladegeräthe gilt als 
vereinbart, dass die Eisenbahnverwaltung die Güter der 8 ecialtarife 
in unbedeckten Wagen zu befördern befugt sein soll, un 
wenn bei dem Mangel einer anderweiten Vorschrift des Versenders 
im Frachtbriefe eine Beförderung in unbedeckten Wagen stattündet, 
nicht für den Schaden haftet, welcher aus der mit dieser Transportart 
verbundenen Gefahr entstanden ist. Ausgeschlossen von der unbe- 
deckten Beförderung sind jedoch; 

a. Diejenigen Güter, welche in Gemässheit von Bestimmungen, des 
Betriebsreglements oder des-Bahnpolizeireglements oder von Zoll- 
vorschriften nur bedeckt befördert werden dürfen. 

b. Diejenigen Güter, deren Beförderung in bedeckten Wagen durch 
den Absender im Frachtbriefe in zulässiger Weise vorgeschrieben ist. 

c. Die bereits als bedeckt zu befördernden aufgeführten Güter der 

Specialtarife, welche im Tarif vom 1. April 1887 nicht mit auf- 

geführt sind. i . 

Wird für diejenigen Güter, welche die Eisenbahnverwaltung nach 
der. vorstehenden Bestimmungen unbedeckt zu befördern befugt ist, 
Verladung in bedeckten Wagen im Frachtbrief ausdrücklich vorge- 
schrieben, so kommen die Tarifsätze der betreffenden Klasse mit 
10 pCt. Zuschlag in Anwendung. 


dass sie, 


® Portland-Coment-Fabrik vormals A. Glesel. Wir machen anf 
die wiederholt im Inseratentheil befindliche Bekanntmachung, betreffend 
die Ausübung des Bezugsrechts auf die Actien neuer Emission, ani- 
merksam. Das Bezugsrecht ist in der Zeit vom 20, März a. c. bis zum 
2. April a. c. bei dem Schlesischen Bank -Verein hier und bei dem 
Bankhause Georg Fromberg & Co. in Berlin auszuüben. 


* Warsohau-Wiener Eisenbahn-Gesellsohaft, In der am 7./19, 
März d. J. stattgehabten ausserordentlichen Generalversammlung der 
Actionäre der Warschau-Wiener Eisenbahn-Gesellschaft wurde das 
Project eines Vertrages der Warschau-Wiener Eisenbahn-Gesellschaft 
mit der en nicht mit der laut Statuten erforderlichen Majorität 
von drei Vierteln der Stimmen der anwesenden Actionäre angenommen. 
In Folge dessen findet am 22 März/3. April I. J. um 9 Uhr ormittags 
in Warschau eine neue ausserördentliche Generalversammlung statt, 
welche gemäss $$ 26 und 27 der Gesellschaftsstatuten bezüglich der 
oben erwähnten Angelegenheit mit einfacher Stimmenmehrheit be- 
schliessen wird. Näheres siehe Iuserat. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 


Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 20. März. Neueste Handels nachrichten, Zu der festeren 
Haltung der heutigen Börse trug wesentlich die günstige Aufnahme 
bei, welche in Paris die Auszeichnung von Jules Simon durch den 
Kaiser Wilhelm beim Diner im Schloss gefunden hat; auch verlautet 
von wiederholten Versicherungen des Kaisers, wonach Deutschland an 
seiner friedlichen Politik festhalte, gleichviel welche Persönlichkeit das 
Reichskanzleramt bekleide; schliesslich fand auch das Gerücht, dass 
Berathungen wegen Verkürzung der militärischen Dienstzeit statt- 
efunden, Beachtung. Bemerkeuswerth war die Erholung 
es Rentenmarkts, obwohl die Lage des Geldmarkts 
immer noch als schwach zu bezeichnen ist. Der abermalige Rück- 
gang der deutschen und preussischen Fonds -— nur 4proc. Consols 
waren erholt — liess darauf schliessen, dass die Bösse schon frühzeitig 
Vorsorge für den Ultimo trifft. Geld begegnete an der heutigen Börse 
ziemlich lebhafter Nachfrage. Geld zu Prolongationszwecken 
stellte sich auf ca. 5½ pCt., während die Seehandlung Geld bis 
ultimo April in grösseren Beträgen mit 5½¼ pCt. ausbot. Die in- 
ländischen Fonds zeigten keine einheitliche Tendenz. 4proc. Con- 
sols notirten 0,40 pCt. höher, hingegen 4proc, Reichsanleihe 0,65 pCt., 
sowie 3½ proc. Consols und 3½ proc. Reichsanleihe je 0,20 pCt, 
niedriger. — Vom 1. April cr. ab sind’ südösterreichische (Lom- 
barden) Eisenbahnobligationen Littera U. nur mit neuen 
Couponbogen an hiesiger Börse lieferbar. -- Einem rheinischen 
Blatte ist aus Kattowitz gemeldet worden, es seien Walzwerks- 
arbeiter der Redenhütte in den Strike eingetreten, um höhere Löhne 
zu erhalten. In hiesigen Aufsichtsrathskreisen ist, wie die „Nat.-Ztg.“ 
bekundet, nichts davon bekannt. — Die heutige, nur yon wenigen 
Actionären besuchte Generalversammlung der Berliner Immo- 
bilien-Actiengesellschaft genehmigte den Jahresabschluss pro 
1889 und setzte die Dividende auf 8½ pCt. fest. — Der Cours, zu 
welchem die in Silber zahlbaren Coupons der österreichisch 
ungarischen Werthe eingelöst werden, ist von 171 auf 170 Mark 
für 100 Fl. herabgesetzt worden. — Aus Königsberg wird berichtet: 
Nach einem Beschluss der Aufsichtsrathssitzung der Ostpreussischen 
Südbahn wird der Generalversammlung die Bilanz vorgelegt und für 
die Pripritätsactien eine Dividende von 5 pCt., für die Stammactien 
eine Dividende von 3 pCt. vorgeschlagen werden. — Aus Budapest 
wird gemeldet: Die Generalversammlung der Ungarischen Credit- 
bank genehmigte die Vertheilung einer Dividende von 24 Fl. und die 
vorgeschlagene Abändernng des mit der Oesterreichischen Creditanstalt 

abgeschlossenen Uebereinkommens. i 


Wien, 20. März. Bilanz der Creditanstalt für 1889. Ac- 
tiva: Effecten 2664964 Fl., Portefeuille 20174800 Fl., Cassabestände 
12620475 Fl., Effectenvorschüsse 21151375 FL, Inventar 51750 FI. 
Realitäten 2739073 Fl., Debitoren 106916227 Fl., Summa 166 318 663 
Gulden. — Passiva: Actiencapital 40 Mill. Fl., rückstündige Dividenden 
13436 Fl., Accepte 12377 520 Fl., Reserfondconto 5759611 Fl., verzinsliche 
Einlagen 7 553 471 Fl., Creditoren 95343 862 Fl., Gewinnsaldo 5 270 764 Fl., 


— 1 663 a M Eeer Te. gd 
Osnsortialgeschane 1 831 „e 


Hie Eirbetenger powi um 408208 FI Zinsen- 


conti 3285459 Fl., Provisionen 1334733 Fl, Devisenconto 531222 Pl. 


Berlin, 20. März. Fondsbörse. Nach dem gestrigen scharfen 
Rückgange fühlte heute die Contremine das Bedürfniss nach 
Deckungen, zumal das Gerücht umging, dass nach gewissen Aeusse- 
rungen von maassgebender Stelle Aussicht vorhanden sei auf Ab- 
schaffung der dreijährigen Militär- Dienstzeit. Diese Perspective 
fasste die Börse als günstiges Zeichen für die längere Fortdauer 
der Friedensära auf. Zu den Deckungen gesellten sich Meinungskäufe, 
namentlich in Renten, Eisen- und Kohlenactien, die procentweise 
Besserungen erzielten, wie überhaupt die heutige Börse eine 
wesentlich veränderte Physiognomie zeigte. Freilich beobach- 
teten die eigentlich potenten Kreise der Speculation noch starke Re- 
serve, da die Situation noch immer der Klärung harrt. Für Montan- 
werthe war recht günstige Disposition aus Anlass zufriedenstellender 
Berichte von heimischen Eisen- und Kohlenmärkten vorhanden; speciell 
Harpener konnten ihren Cours um viele Procente erhöhen. Bochumer 
182,60—186,90—186, Nachbörse 185,75, Dortmunder 95,25—95,10— 96,75 
bis 96,10, Nachbörse 96,25, Laura 147,60—147,50— 150,50—149.75— 150,10 
Nachbörse 150,75, Donnersmarckhütte 82,25—83, Nachbörse 83, Harpener 
215—222. Nachbörse 220,50. Banken belebt und höher; Credit 167,50 
bis 169,25 —169, Nachbörse 169,25, Commandit 229,25 —231—230,50 bis 
231 —231,25— 231,75, Nachbörse 231,25. Am Balınenmarkt hielten sich 
die Umsätze in engen Grenzen; österr, Bahnen waren fest, insbesondere 
Buschtiehrader und Duxer. Deutsche Bahnen leicht erholt, doch still; 
Warschau-Wiener unterlagen Anfangs dem Drucke von Realisationen, 
später erholten sie sich und stiegen. Am Markt für fremde Fonds 
vollzogen sich besonders in Italienern und Ungarn Rückkäufe und 
Deckungen. die eine wesentliche Besserung zu Wege brachten. Auch 
russische Fonds und Noten waren fest: 1880 Russen 93.10-93.40 93.25 
Nachbörse 93.25, Russische Noten 219,50 — 220,25, Nachbörse 220,25, 
4 procentige Ungarn 85,80 — 86.60, Naclıbörse 86,25. Im weiteren 
Verlaufe schrumpften die Umsätze zusammen, doch könnte 
sich die feste Haltung behaupten. Schluss fest, doch still. Am 
Cassamarkt waren deutsche und fremde Eisenbahnwerthe ohne belang- 
reichen Verkehr. Der Verkehr in Cassabanken verlief ruhig; einzelne 
Werthe konnten ihre Notirungen um Bruchtheile erhöhen. Berg- und 
Hüttenwerke waren vorwiegend fest. Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 
103 bez. Geld. Inländische Anlagewerthe matt. Oesterreichisch- 
Ungarische Prioritäten gaben in der Mehrzahl nach, Russische 
Prioritäten konnten sich befestigen. Amerikaner gut zu lassen. Fremde 
Wechsel ausnahmslos ermässigt; London kurzer Sieht ging um 3 Pf. 
zurück. a 
Berlin, 20. März. Produotenbörse. Die gestern dargelegten 
schauungen wirkten im heutigen Verkehr weiter; die vorwiegend 
festen auswärtigen Berichte kamen mur insoweit in Betracht, als die 
llaue Stimmung in den Preisen nicht so stark wie gestern zum Aus- 
druck kam. Loco Weizen still. Im Terminhandel fanden 
nur wenig belebte Umsätze ZU schwach behaupteten Preisen statt; 
die verhältnissmässig festen Berichte der auswärtigen Märkte kamen 
nicht zur Geltung, weil von gestern noch zu viel flottante Waare 
im Markte vorhanden war. — Loco Roggen bei kleinem Geschäft preis- 
haltend. Auf Termine wirkten während der ersten Markthälfte ziemlich 
nachhaltige Anerbietungen späterer Sicht allgemein nachtheilig. 
Im weiteren Verlaufe trat für nahe Lieferung gute Nachfrage in den 
Markt, welchér in Folge dessen für diese Termine fest und vollkommen 
auf gestriger Höhe schloss, während die späteren Termine trotz merklicher 
Erholung noch immer etwas billiger als gestern blieben. Russische Offerten 
waren theils unverändert, theils etwäs erhöht, — Loco Hafer wenig 
verändert. Termine matt durch Verkäufe von Importeuren im Zu- 
sammenhange mit der ungünstigen Londoner Depesche. — Roggen- 
mehl preishaltend. — Mais matt, — Rüböl durch Realisationen flau, 
Manche Offerten schienen geflissentlich einen Druck ausüben zu wollen. 
Die Preise schlossen reichlich 1 M. niedriger. — Spiritus bei stillem 
Verkehr matt; Preise nur schwach behauptet. 

Posen, 20. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,00, 70er 33,30. 
Tendenz: Still. Wetter: Schön. 

Hamburg, 20. März, Nachmittags. Kaffee. Good average Santos 
a März 84,42, per Mai 8494, per September 82, per December 78½. 

ndenz: Behauptet. 
—— — 20. März. Java-Kaffee good ordinary 56. 
(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 
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Zweite Beilage zu Nr. 


m 


202 der Breslauer Zeitung. 


Havre. 20. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) 


Kaffee. Good average 


Santos per März 105,75, per Mai 105,75, per September 104,25. — 


Tendenz: Unregelmä 
Zuokermarkt, 


ssig. 


Hamburg, 20. März, 7 Uhr 52 Min, Abends. 


green von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockraner in Breslau.] März 12,35, Mai 12,47, Juli 12,67, August 
12,75, October-December 12,45. Tendenz: Ruhig. 


Paris. 


20. März. 


Zuokerbörse, 


Anfang. Rohzucker 88° fest, 


loco 30,75—31, weisser Zucker fest, per März 35, per April 35,25, 
per Mai-August 35,80, per October-Januar 35,80. 


Paris, 20. März. 


loco 30,75—31 25, 


Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12%. Ruhig, 
London, 20. März, 12 Uhr 30 Min. 


Zuckerbörse. 


Schluss. Rohzucker 88° fest, 


weisser Zucker behauptet, per März 35,10, per 
April 35,25, per Mai-August 35,80, per October-Januar 35,60. 
London, 20. März. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 15 ½, ruhig, 


8 
Zuokerbörse, stetig. Bas. 


880%, per März 12, 4½, per April 12, 51/4, per Mai 12, 6¼, per Octbr.- 


December 12,6. V 


erkäufer. 


Newyork, 19. März. Zuokerbörse, Fair refining muscovadocs 53);g. 


Glasgow. 20. 
(Schlussdericht.) 


Kammzug-Terminmarkt. Lei 
von Berger & Co. in Leipaig.] 


Tendenz: Befestigt. 


März. 


Roheisen. 
Mixed numbers warrants. 
pzig, 20. März. 


19. März. 
51 Sh. —D. 


| 20. März. 

51 Sh. 2½ D. 
[Originaldepesche 
ntfernte Termine 4.95 Käufer, — 


Börsen- und Handels-Depesehen. 


Berlin. 20. März. 
Eisenbann-Stamm-Actien. 


Cours vom 


Galiz. Carl-Ludw.ult 82 40| 82 10 b. Reichs- Ani. 40% 


Gotthardt-Bahn ult. 
Lübeck-Bücnen 
Mainz-Ludwigshaf. 
Mecklenburger 
Mitieimeerbann ult. 
Warschau- Wien ult. 

Eisenbann-Stamm- 


Bresiau-Warschau.. 


19 20 

166 40,166 10 
175 90175 90 
121 70 121 70 
168 20 168 20 
105 70 105 60 
193 — 193 50 
Priorſtäten. 


Bank-Aotien, 


Bresl.Discontobank 

do. Wechslerbank 
Deutsche Ba 
Disc.-Command. ult. 
Oest. Cred.-Anst. ult. 
Sehles. Bankverein. 


industrie-Gesellschaften. 
143 — 


Archimedes 
Bismarckhütte 
BochumGusssthl.ult. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb.Wageno. 
do. Pferdebahn 
do, verein, Oeliabr. 
Donnersmarekn. ult, 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsdri. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement. 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kattowitz. Berg b. -A. 
Kramsıa Leinen- ind. 


N — — 


Eisd.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl. - Cem, 

Oppein, Frag, 
Bes Oblig... 
Schlesischer Cemen: 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. 8t.-Pr.. 


do. 


der Breslauer Zeitun 

Cours vom 
Berl.Handeisges. nli. 
Disc.-Command. ult. 
Oesterr. Credit. ak. 


Laurahütte ult. 
Warschau-Wien uk. 
Harpener ...... alt. 


Lübeck-Büchen ult. 
Dresdener Bank. uit. 
Hibernia. ...... ult. 


109 75 109 50 
107 —;107 20 
168 — 167 90 
228 70231 70 
166 60 169 40 
125 90,125 40 
215 — 213 — 
179 50 185 50 


167 


50 167 — 


163 ee 
170 50'170 10 
136 20 138 — 
140 50:141 — 
146 20 149 — 
— 151 50 
3 
103 70 103 20 
187 — 187 — 
127 20'126 20 
115 10/11 10 
118 —1117 50 


161 — 


24 50 23 
95 50 92 


— 


[Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Iniändische Fonds. 


Cours vom 19. 20. 
106 700106 10 
do. do. 3½0% 101 10 100 90 
Posener Pfandbr. 4% 101 80,101 70 Per 
ao. ao, 3½% 99 — 98 70 
Preuss. 40% cons Anl. 105 30105 70 
do. 3½% at. 101 10,100 90 


99 


do. Pr.-Anl. de 55 — 
do31/,0/,St.-Schläsch | 
Schl. 3½% Pidbr. L. A 99 50; 99 50 
do. Rentenbrieie. 103 60 103 70 
Eisendann-Prioritäts- Obligationen. 
Oderschl.3½j% Lit. E. 
do, 4½% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4%. 
Ausländische 
ypter 40 
Italienische Rente.. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Golärente 
ao, 4½% Papier:. 73 70 
do. 4½% Silperr. 74 — 
do. 1860er Loose. 119 20 118 90 
Poin. 5% Pfandbr.. 65 70 65 60 
do. Liqu.-Piandor. 60 90 60 50 
Rum. 50% Staats-Oble 97 60 97 — 
ao. 60% do, do. 103 30:102 90 
Russ. 1880er Anleine 93 40 93 20 
do. 1883er do. 112 10 111 40 
do. 1889er do. 93 60 93 90 
do. 4½B.-Or.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 67 60 68 20 
Serb. amor. Rente 
Türkische Anleihe 


50: 99 50 


101 10 101 — 
— — 100 50 
Fonds, 
94 20 

91 60 
56 90 
| 95 20 
93 70 93 60 


do. Tabaks -Actien 

Ung. 4% Golarente 

ao. Papierrente 82 60 

Obst. Bankn. 100 Fl. 170 60 171 10 

Russ. Bankn. 100 SR. 219 75 221 20 
Wechsel, 


Amsterdam 8 TI... — —| 168 50 
London 1 Lstrl.8T. — —| 20 35 
do. 1 „ 3M. — —% 231% 


80 75 
170 75 
169 85 
220 25 


Paris 100 Frcs. 8 T. 
Wien 100 FL 8 J. 170 35 
ao. 100 Fl. 2 M. 169 85 
Warsenau 100SR8 T. 218 75 


5 Pıivar-Discont Age 
\ Berlin, 20. März, 3 Uhr 40 Min. [Bringliche Original-Depesche 


g. Fest. 

19. 20. 
170 — 172 25 
228 50231 87 
167 —1169 37 
146 — 150 37 
193 50193 50 
210 50,220 50 
175 50,176 37 
152 95,155 50 
183 75 189 25 


Dux-Bodenbach uk. 208 


175 25 179 50 


19. 20 
87 62 90 — 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-A cr: ult. 
Drtm. Unionst.Pr.ult. 92 75 96 25 
Franzosen 93 37; 93 87 
Galizier . uk. 82 50 82 50 

91 --į 21 62 
52 50, 53 12 
78 — 78 — 
121 62 121 37 
218 50 220 25 
8 75 86 25 


£. 
Türkenioose ... .ult, 
Mainz-Ludwigsn. ult. 
— eher ber 
Ungar. Golårente ak, 


Gelsenkirchen ..ult. Marieno.-Miawkault. 57 75 59 37 
Berlin, 20. März. (Sehlusspericht.) 
Cours vom 19. | 20. . Vest wem. 19, 180: 
Weizen p. 1000 Kg. MAT 100 Kgr 
Matt. 5 š 
Avril-Mai....... 195 25195 —| Mürz 70 40 69 60 
Juni-Juli ....... 195 —1195 —| April-Mai......... 70 — 68 70 
„October 184 50184 25 Septbr.-October ... 30, 57 40 
Roggen p. 1000 Kg. S bir mut 
Ruhig. pr 10 000 L.-pCt. 
April-Mai . 171 801171 75 Matt. 
Juni-quli . 168 25167 75] Loco........ 70er 34 60 34 60 
Septbr.-October. 158 — 157 50 April-Mai,... 70er 34 30| 34 20 
Baier pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .. 70er 34 80 34 70 
April-M ai 164 50163 75] August-Septb. 70er 35 60, 35 60 
Septbr.-October. 165 75145 50] Loco... . . . 50er 54 20, 84 10 
Stettin. 20. März. — Unr — Min. 
Cours vom 19. Cours vom 19 | 20. 
N 1000 Kg aiie a 100 Kgr. f 
Fioun März . . 6950 69 — 
April- Maigii 189 — 187 50 April. Bai 68 — 68 50 
Juni-q uli 191 — 190 — f Spiritus. 1 
Roggen p. 1000 i . 10000 L-pCt\ 
att. \l 2 n 50 er 54 — 54 — 
April-Mai ..... 167 — 166 50 Loco. „70 er 34 40 34 50 
Juni-J uli . . 166 166 — April-Mai.... 70er 34 50 34 50 


Petroleum ioco.. 


Wien. 20. März. [Schluss- Course. 


11 90 11 90 


August-Sept.. 70 er 35 50. 35 50 
Sehr fest, N 


Cours vom 19. 20 f Cours vom 19. 20 
Oredit-Actien. 207 75 309 25 |Marknoten ......., 58 57 58 57 
St.-Eis.-A,-Cert. 218 — |218 50 4% ung. Golärente. 101 30 101 15 
Lomo. Eiseno.. 123 75 |124 — |Silverrene ........ 87 —!-86 90 
Galizier 194 — 192 50 London 119 45 119 60 
Nanoieonsd'or. 9 45½ 946 Ungar, Papierrente. 97 80 97 75 

Paris, 20. März. 3%, Rente 87, 70. Neueste Anleihe 1877 


3broc, Rente 
Neue Anl. v. 1886 

proc. Anl. v. 1872. 
Ital. dproc. Rente 
Oesterr. St.-E.-A. 
Lombard. Eisenb.-A. 


20 
75 


Staatsbahn 466, —. 


Lombarden — —, 


87 85 Türken neue cons. 17 87 18 E 
— — f Türkische Loose 


71 10 71 40 


105 77105 92 Golärente österr.. — —| — — 
91 72| 92 15 do ungar.. 85¼% 86 43 
465 = 467 50] Egyorer. . ........ 474 68 477 18 
276 251282 50 Compt. d’Esc. neue 611 — 615 — 


London, 20. März. 
Ser. II. 93, 75. Egypter 93, 75. Nasskalt. 


London, 20. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.} Platz- 
discont 3 pCi — Bankeinzahlung — Pfund Sterl. Bankauszahlung 
—. Tendenz: Befestigt. 

Cours vom 19. 20 Cours vom 19. 20. 
Consols p. October 97 03| 97 03 Silberrente 75 — 74 — 
Preussische Consois 105 — 105 — Ungar. Golär. ..... 85 V. 853/4 
Ital. öproc. Rente... 907s | 91¼½ [Berlin — — | 20 62 
Lombarden 11½ | 11½ Hamburg. . — 20 62 
4% Russ. II. Ser. 1889 941; — [Frankfurt a. M..... — — | 20 62 
Filder ah ren- — =] — Mien — — 12 11 
Türk. Anl., convert. 173% | 17¾ Paris — 25 42 
Unineirte Egypter. 93 | 941, Petersburg — — 125% 


Frankfurt a. M., 20. März. Mittags. Credit-Actien 260, 25, 
Staatsbahn 1%. 50. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 86, —. Egypter 
93, 80. Fest. 

Köln, 20. März. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 20. 65, per Mai 20, 55. — Roggen ioco —, per März 
16, 95, per Mai 16, 85. — Rüböl loco —, per Mai 70, 40, per October 
60, 40, — Hafer loco.16, 00. 

Hamburg. 20. März. [Getreidemarkt. 
Weizen ruhig, neuer 185—194. Roggen loco ruhig, Mecklenburger neuer 
175—180, russischer ruhig, loco 114—124. — Rüböl ruhig, loco 70. 
Spiritus matter, per März 22 per April-Mai 22½, per Mai-Juni 22½, 
per August-September 233/4. — Wetter: Schön. 

Paris. 20. März. Getreidemarkt.! (Schlussbericht) Weizen 
behsuptet, per März 24, 50, per April 24. 60, per Mai-Juni 24. 40, per 
Mai-August 24, 40. -- Mehl behauptet, per März 53.30. per April 53, 25, 
per Mai-Juni 53, 50, per Mai-Aug. 53, 75. Rüböl ruhig, per März 
70, —, per April 70, —, per Mai-August 70, —, per September-De- 
cember 67, —. Spiritus ruhig, per März 36, 25, per April 36, 50. 
Mai-August 37, 25, per Sept.-Decbr. 38, 25. — Wetter: Regnerisch. 
Amsterdam, 20. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco —, per März —, per Mai 200, per Novbr. —. — Roggen 
loco —, per März 145, per Mai 143, per October 133. — Rüböl loco — 
per Mai —, per Herbst —. Raps per Frühjahr —. ` 

Liverpool. 20. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 6000 
Ballen, davon für Speeuiation und Exvort 500 Ballen. Träga 


Abendbörsen. 

Wien, 20. März. Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
310, 15. Marknoten 58,55. 4%, Ungar. Goldrente 101, 35. Lombarden 
124, 50. Fest. 

Frankfurt a. M., 20. März, 6 Uhr 56 Min. Abends. Credit 
Actien 263, 37, Staatsbahn 186, 75, Lombarden 105, 37, Laura 150, 40 
Ungar. GOLLERE 86, 50, Egypter 94,.60, Türkenloose 24, 70, Mainzer 
—, —. Fest. 

> Hamburg, 20. März, 8 Uhr 45 Min. Abends. Credit-Actien 263,50, 
Staatsbahn 467,50, Lombarden 263,50, 4 proc. Ungar. Goldrente $6.40, 
Marieuburger 55, Lübeck-Büchener 172,75, Diseonto-Gesellschaft 228,50, 
Deutsche Bank 164,60, Laurahütte 149,50, Dortmunder 96,90, Packet- 
fahrt-Gesellschaft 145,50, Anglo-Contin. Guano 148, Nobel Dynamite 
Trust 143,50, Russische Noten 220,25. Tendenz: Fest. 


Schlussbericht.) 


? 


Submissionen. 

A-z. Looomotiven-Submission der Eisenbahn-Dirootlon Berlin. 
Die Ausschreibung umfasste 250 St., eine Anzahl, die kaum jemals 
auf einmal zur Vergebung gelangt sein dürfte. Die billigsten Angebote 
machten pro St. fr. Fabrikstation: auf 35 Schnellzug-Locomotiven mit 
Tender Actien-Gesellschaft Egestorf, Hannover 10 St. zu 50900 M.; 
Henschel & Sohn, Kassel, 13 St. zu gleichem Preise, A. Borsig, Berlin, 
12 St. zu 51000 M., auf 45 Normal-Personenzug-Locomotiven mit Tender 
Henschel & Sohn 13 St. zu 48850 M., Maschinenfabrik Grafenstaden 
17 St. zu 48900 M. und Actien-Gesellschaft Schwartzkopff, Berlin, 15 St. 
zu 48950 M.; auf 140 St. Normal-Güterzug-Locomotiven mit Tander 
F. Schichau, Elbing, 20 St. zu 45500 M., Henschel 39 St. zu 45850 M., 
Egestorf 25 St. zu 45390 M., Actien-Gesellschaft Vulcan, Stettin rt 
au 45400 M., Schwartzkopff 40 St. zu 45420 M. und Act.-Ges. Hohen- 
zollern, Düsseldorf, zu 45 M.; auf 0 St. Zach Normal- Tender- 
Locomotiven mit 5 To. Raddruck Hohenzollern zu 30 100 M.; auf 20 St. 
dergl. mit 7 To. Raddruck Uniongiesserei Königsberg zu 37300 M.; auf 
10 Normal-Personenzug-Locomotiven nach Verbündsystem mit Tender 
Henschel bis zu 13 St. zu 51950 M., Maschinenfabrik Grafenstaden 
10 St. ebenso; auf 47 St. Normal-Güterzug-Locomotiven nach Verbünd- 
system mit Tender Schichau 20 St. zu 44200 M., Henschel & Solin, 
Kassel, bis zu 39 St. zu 49950 M. 


Ausweise. 

Pariser Bankausweis. 20. März. Baarvorrath, Zunahme Gold 
4015000, Zun. Silber 3 539 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 33 305 000, Gesammtvorschüsse Abn. 1035000, Noten- 
umlauf Abn. 28151 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 9 648 000, 
laufende Rechnungen der Privaten Zun. 18 516 000. 

Londoner Bunkausweis vom 20. März. 

13. Febr. | 20. März. 


Totalreserve ......... N Pid. Sterl. 16 905 000 | 17 407 000 
Nöten ....- Pfd. Sterl, 23 301 000 23 148 000 
Baar vorrat ..... Pid. Sterl. 23 756 000 | 24 106 000 
Portefeuille s............ Prd. Sterl. 20 590 000 20 968 000 
Guthaben der Privaten .. . Pfd. Sterl. 23 394000 | 23 286 000 
Guthaben des Staatsschatzes ........ Pfd. Sterl. 9 498 000 | 10 280 000 
Notenreserve ..esosse.sesoisss nr... Pfd. Sterl. 15 881 000 | 16 286 000 
Verloosungen. 


è Stadt Freiburg 10 Fr.-Loose vom Jahre 1878. Ziehung am 
15. März. Auszahlung am 15. Juli 1899. Am 15. Februar gezogene 
Serien: Nr. 181 386 1477 1788 2044 2179 3148 3200 3226 3438 3876 
3883 5046 5477 6124 6357 6611 6751 7200 7275 7940 8081 9227 9243 
9550 10283. — Hauptpreise: Ser. 1477 Nr. 8. Ser. 1788 Nr. 6 15, Ser. 
2044 Nr. 4, Ser. 3148 Nr. 12, Ser. 3200 Nr. 21 25, Ser. 3438 Nr. 22, 
Ser. 3876 Nr. 1, Ser. 3883 Nr. 10 à 2000 Fr. Ser. 181 Nr. 8, Ser. 386 
Nr. 7, Ser. 1788 Nr. 10, Ser. 3883 Nr. 24, Ser. 7200 Nr. 18, Ser. 9550 
Nr. 4 8, Ser. 19283 Nr. 3 15 à 1000 Fr. Alle übrigen in den obigen 
Serien enthaltenen Nummern je 13 Fr. 


è Proussische 3½ proo. Staatssohuldschelne. (Schluss.) Noch Lit. F. 
zu 100 Rthir. Nr. 160824—840 842 845 848 851 854 858 859 862 866—869 
874 880 882 883 886 888 890 892—901 903 904 910 911 914—920 922—929 
933 934 937 938 940 941 944 946 950 956 959—968 972 978 980—982 984 
bis 986 991 992 161003 5 11 15 17 19 20 24 29 30 35 37—40 48 53 
64 66—68 70 75 76 81 162680 682— 686 693 695—698 701 702 704 709 
710 712 715—717 721 223 730 731 735 736 738 741 743—745 740 751 
753 754 757—762 764 765 768 771—773 776 777 783—785 788 790 791 
794—796 799—803 807 808 811 816 819—821 827 833 834 836 838 840 
846—854 856 862 864—872 875—878 880 885 887 888 890 892 893 896 
898 902—904 908 909 918 922 929—932, 172748 749 754—757 761 764 bis 
769 771 772 774 776 778 779 782 785 786 789.791 793-795 797 799 
802 808—812 814 822 823 825 826 830 831 833 837 842—844 847 851 
852 854 863 865 869 870 872 880-882 885 894—896 898 900 903 905 
907—913 916 918 921 923 926 928 930 934 935 938 939 941 942 945 
946 953 955 957—960 962—966 968 969 973—976 978 981 984—986 988 
bis 991 993 994 996. 173000. 178378 379 382 385 390 391 397—399 
401 402 404—406 408 409 411 414 417 419—421 423—428 433 436 437 
439 440 442—444 446 447 450 451 454 — 465 470 477—479 482 483 485 
487—493 498—501 505—507 511 513—517 519 520 522 527 529 530 533 
534 537—539 544 546 552—554 556 558 561 562 564—567 569 571 bis 
573 576 577 579 580 582 586 587 589 591 592 594—596.: 184696 697 
701 703 705 709—711 718 725 727 729 735 740 742 749--753 756 bis 
758 760 763—765 770 772 775 777 778 780 782 784 785 792 796 798 
bis 801 811 820 825—827 836 837 839 841 842 844—846 848—852 855 
857 860 862 867 868 871 875 878 879 881 883—3886 888 891--897 900 
bis 903 909—912 915 919 920 922 924 935—938 945 948 950 953 bis 
955 958 962 966 969 971 972 974 975 981 985--987 990 991. 194764 
766 770775 778 988 990 997 999. 195004 5 10 12 14 17 19 22 24 
26 29 31—35 39 40 55 58 59 74 75 80—83 119 120 122-1261131 bis 
133 136 140 145 148 150 153 154 156 158 160 166 173 180—182 184 
bis 188 191 195—198 201 203 205—208 210 212 216 217 220—222 224 
225 227 230 231 236—438 241 244 2iG—249 251 252 255 W9 263 204 


Consols 97, 03. 4%, Russen von 1888 


4 


Freitag, den 21. März 1890. 


267—274 276 278 280. 200493 496—498 500 502—506 511 5145 
bis 524 527 529 532 533 535 537 540 541 543. 223708 io u 

Lit. G. zu 50 Rthlr. Nr. 3454 455 532—541 543 546—556 558—561 563 
566—571 573 574 576 577 580 582—590 592 593 595—601 603 604 810 bis 
820 322—837 839 840 842—847 849—851 853—856 358—864 866—872 

74 875 877 878. 6187 188 190 191 193 197—201 203 — 208 210 212 bis 
221 223—245 248—253 255—258. 7917—922 924—939 941—943 945 bis 
952 954—958 960 961 963—971 973—978 980—984. 10050—55 57 58 
60 61 63—91 94—96 983—103 106—117. 11118—137 142—145 148 bie 
152 155—168 170--173 176—184 186 187 189 190 477—485 487—489 
492—497 500—511 513 514 516—518 520—524 527 531 532 534—548 
548—550 552 619 620 622—633 635 637—651 654—656 658 660—667 
669 671 673—675 677—680 682—688 690 69i 839—846 848—860 862 
bis 867 869—873 875—883 885—888 890--898 900—905. 14797 798 
800 802 803 807 808 810—820 822—834 836 837 840 842—850 852 851 
bis 859 862—865 867—872. 16382-385 387—399 401—403 405 407 
bis 411 413—418 420 421 423 425 426 428—433 435—451 828—835 
838 839 841—844 846 848 850—853 855—857 859 861—870 874 875 
877—882 884 2 PE > 

17142 143 145 146 148—150 152 154 155 159—161 163—165 167 bis 
169 171—177 179 180 182 184—186 180 190 193—195 197—199 201 bis 
214 218 219 221 223—225 903 905—914 916—930 932—934 936—947 
949—952 954 955 957—964 967—971. 20489—491 493—496 498 504 
506—508 511—524 526—530 534—536 539—545 547—559 563. 23761 
764—772 774—781 783 784 786 788—790 792 794—804 806 807 809 
bis 811 813 814 817—821 823—834. 27631 634—642 644—657 659 
660 662—667 669 670 672—678 680—684 686- 688 690 692 693 696 bis 
703. 29518—520 522 523 525--541 543 547—551 553—555 557—580 
582 -584 587 588. 31261 262 264—278 281—285 287 289 290 292 bis 
304 306—321 325—330 853—855 857 858 860 862 863 865—867 869 bis 
= 873—875 877 880—892 894—896 898—906 908—910 912—915 919 

is 928. 

34203 205—222 224--236 238 —246 248—266. 37797—804 806 807 
809—814 816 819—842 844 846 847 849 850 852 854—361 863—$66 
868. 39435—437 439—470 472 476—481 483—487 489—499 501 502. 
40011—15 17—21 23—34 36—38 40—42 44 46 47 49—52 54—58 60 
bis 79 894—903 905—918 921—923 925—946 948—950. 952—957 959 
960. 41392—406 409—426 428—430 432-439 441 443—451 453 455 
bis 459. 50209 210 212 213 215—221 223—226 228—235 238—243 
245 —256 258 260 262—265 267—269 344 342 344 345 347 349 352 bis 
354. 51281 286 288 289 291—303 305—308 310—312 314—328 330 
bis 340 342—348 350—352. 56950. 

Lit. H. zu 25 Rthlr. Nr. 4166—173 175—183 185—209 211—215 217 
bis 232 235—237 239—244 246—257 260—-279 281 283—287 289—298 
435—446 449—472 474—480 482—485 487 489—491 493 494 496—4983 
500—503 507—512 514—526 528—532 535—540 542—551 553 555 bis 
564 566 568 569 571—576. 7596 597 600—602 604—632 634—636 638 
bis 642 644 646—677 679 681—696 698 700—712 714—717 719—721 
724--730. 12333—339 341—366 369 370 374—379 381—386 383—396 
398—400 403—412 414 415 417—420 423— 428 430—446 449—451 453 
bis 455 457 460—474. 23257—283 285—289 293—298 300 303—328 
330 331 333—338 340 342—344 346 348—350 352 354—364 366—370 
873—378 380—385 387 389 391 393 394 396—400 672—700 702—713 
716—720 722 723 731—742 745 747—757 764—771 773—782- 784.787 
bis 789 791 792 794 795 798 800—803 805—811 813—818 820—823. 
31975—996 998.  32000—2 4 5 7--9 11—17 19 21—25 28—32 34—44 
46—51 53 55—58 60—66 68—70 72 74 76 78—88 91—95 97—116 255 
bis 277 279 281 283—287 289—301 303—320 324—326 328—336 338 
bis 344 346—350 352—355 357-359 361 363—373 375—384 386 
bis 391. 34714—718 720—728 730—747 749 750 752—764 766 bis 
777 779—788 790 791 793—799 801—814 816 819—821 823—827 829 
bis 833 835—842 844—846 848—850. 35822—827 829—837 839 811 bis 
848 853—876 878—862 884 886—895. 897—907 909—911 915—918 921 
bis 933 936 - 939 941—948 950—953 955—963. 

51356—360 362 364—377 380—390 393—399 401—420 422—431 434 
435 437—440 442—449 451—461 463—469 471—480 482—491 915—920 
922 923 925 928—935 937—940 943—982 984—996 998 999. 52000 bis 
2457—10 12—15 18 19 21—25 27—46 49—51 53. 57414—428 431 
bis 439 441—451 454—456 458—464 466 468—471 473—476 478—4 
485 486 488 489 491—499 501—507 509—512 514—521 523— 538 
bis 541 543--560. 61285 286 289—291 293—299 301—314 316—321 324 bis 
331 334 336—338 340—343 346—350 352--359 361 363—373 375 bis 
377 379—390 392—415 417—420 423—426. 62658§—662 665—668 671 
bis 677 679—688 691—709 711—714 716 718 719 721 722 724 726 bis 
732 734—739 741—745 748—754 756 —761 763—770 773—785 790 792 
bis 824 826—852 854—859 861—871 873—878 880—887 889—896: 899 
bis 912 914—916 913—920 922 924—935. 64604 605 607 609—612 614 
bis 633 637-650 652—659 661 663—672 674—677 679—689 691 692 
694—696 698—712 714 715 717 718 720—724 727—729 732—734 736 
bis 745. 68015 16 18—21 23—33 35—45 47—49 52—54 56—85 87 bis 
96 223—235 237—256 258—270. 


Marktberichte. 

Breslauer Schlachtvlehmarkt. Marktbericht vom 19. März 1890. Der 
Auftrieb betrug: 1) 675 Stück Rindvieh, darunter 372 Ochsen, 303 
Kühe, und 12 Stück Rindvieh, darunter 7 Ochsen, 5 Kühe, Bestand 
= 687 Stück Rindvieh, darunter 379 Ochsen, 308 Kühe. In Folge der 
* auswärtigen Mörkte verlief der Markt in Rinder sehr 
ruhig. Unverkauft blieben 4 Ochsen, 7 Kühe. Man zahlte für 50 Kilo- 

mm Fleischgewicht excl. Steuer: Prima Waare 48—55 M., II. Qua- 
ität 42 — 46 M., geringere 36—40 Mark. 2) 647 Stück Schweine 
und 73 Stück Bestand. Wegen des zu grossen Auftriebes war heute 
das Geschäft in Schweinen sehr flau und schleppend. Unverkauft blieben 
64 Stück. Man zahlte für 50 Klgr, Fleischgewicht: beste feinste Waare 
56—60 Mark, mittlere Waare 52—56 Mark. 3) 632 Stück Schaf- 
vieh. In Schafvieh mittelmässiges Geschäft. Gezahlt wurde für 50 
Kilogramm Fleischgewicht excl. Steuer: Prima-Waare, 48-50 M., ge- 
ringste Qualität 36—40 Mark. 4) 499 Stück Kälber erzielten gute 

reise, Export: Oberschlesien: 54 Ochsen, 126 Kühe, 1 Kalb; Frank- 
furt a. M.: 52 Ochsen, 2 Kühe; Bischofshain: 57 Ochsen; Berlin: 
5 Ochsen; Sachsen: 16 Ochsen, 37 Kühe. 

§ Frankenstein, 19. März. [Marktbericht] Nach den amt- 
lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- 
markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 19,10—18,20—17,00 M., Rosgen 
17,40—17,00-—-16,40 Mark, Gerste 17,60—17,10—16,30 M., Hafer 16,60 
bis 15,80—15,%0 M., Erbsen 16,00 M., Kartoffeln 4,40 M., Heu 7,00 M., 
Stroh 4,75 Mark, Butter (1 Klgr.) 2,00 M., Eier (Schock) 2,40 M. 


Vom Standesante, 20. März. : 
Aufgebote. 

Standesamt L Moſes, Waldemar, Uhrmacher, ev., Oelsnerſtr. 10, 
Plaſchke, Hedwig, k., ebenda. — Speldrich, Joſef, Schuhmacher, k., 
Albrechtsſtraße 23, Krug, Albertine, k., Telegrappenſtraße 5. — Körber, 
Heinrich, Holzbildhauer, ev., Sandſtr. 5, Rüſter, Clara, k., Weißgerber⸗ 
aſſe 10. — Volkmer, Joſef, Gefangenen⸗Aufſeher, k., Weißgerberg. 4, 

ner, Clara, ev, ebenda. — Scholz, Anton, Haush., k., Oblauerftr. 75, 

elezinsky, Erneſtine, ev., Kl. Groſcheng. 30. — Liſchke, Erich, Kauf- 
mann, ev., Heil. Geiſtſtr. 18, Jacob, Martha, k Baſteigaſſe 5. — Pietz, 
Oscar, Cigarrenmacher, ev., Brigittentbal 28, Wappuer, Martha, ev., 
ebenda. — Mühlſteff, Joſef, Poſtunterbeamter, k., Schuhbrücke 59, Wo⸗ 
linsky, Hedwig, k., Sternſtr. 96. — Mitſchke, Hermann, Vorſchmied, ev., 
Kleine Groſchengaſſe 12, Scheiblich, Emilie, k., Berlinerſtraße 59. 

Standesamt II. Helm, Mar, Eiſenbahn⸗Bur.⸗Aſſiſt., ev., Malerg. 26, 
Preuß, Elifa, ev., Palmſtraße 13. f 

Sterbefälle. 

Standesam I. Zorburtz, Pauline, T. d. Zeugſchmieds Paul, 12 J. 
— Schirbel, Ernſt, Arbeiter, 45 5 öſener, Julius, Garten⸗Inſp., 
71 J. — Wyſſocki, Felix, peni. Gepädichaffner, 54 J. — Düring, Paul, 
Schneidergeſelle, 23 J. — Mittwoch, Rofina, geb. Scheibke, Brettſchneider⸗ 
wittwe, 65 J. — Koſchek, Agnes, geb. Hoffmann verebel. Kgl. E Siy 
rath, 54 J. — Schließ, Julie, geb. Gerſtenberg, Schifferwittwe, 54 J. 

Standesamt II. Schirbel, Max, S. d. Arb. Ernſt, 6 M. — Nowak, 
Georg, S. d. Lademeiſters Joſef, 9 M. — Faulſeit, Erna, T. d. Rany: 
liſten Hermann, 2 T. — Reichel, Adalbert, Güterexpedlent, 58 J. — 
Woiſchuit, Carl, Müller, 49 J. — Morgenthal, Monk, geb. ler, 
Neſtaurateurwittwe, 61 J. — Pilz, Anand, Schuhm., 66 J. Kg 
Erich, S. d. Betriebs-Scer. Paul, 6 M. — Tſchirdewahn, Richard, S. 
d. peni. Vabuwärters 9 3 
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Rohſeidene Vaſtkleider Mk. 16,80 | 


pr. Stoff zur compl. Robe und beſſere Qualitäten verf: porto- und 
zollfrei das Fabrik⸗Deépot . Henneberg (K. u. K. Hoflief.), 
Zürich. fter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [042] 

TEE eee 
1 Lichtenberg B Ausstellung 


“ Kunst- Handlung ee im Museum. 
Bwingerpfag. 2. Gäglin geöffnet. 3 Wöchentlich Neues. 


N trafen ein: [3646] 


‚Zwei sehr schöne Landsohaften von Graf Kalekr euth, 
drei Köpfe von F. von Defregger, 


letztere nur noch heute zu sehen in der 
8 8 r 2. 


$ Breslau. 5 3, I., —— Biermanns. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


ottschall, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 
In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 

5 Mark. [6911] 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ihren Hufen beſeitigen Sie am raſcheſten 


7 iſt nicht dringend genug anzurathen 
Kehlkopf leidenden beim Promeniren, oder auf ihren Berufs⸗ 
wegen ſich vor den Folgen des Luftwechſels dadurch zu ſchützen, daß ſie 
ſich der Fay'’s ächten Sodener Miseral- Pastillen be 
dienen. Katarrhaliſche Erkrankungen werden dadurch leicht verhütet. Man 
kann dieſe Paſtillen im Vorbeigehen in jeder Apotheke und Droguenholg. 
à 85 Pfg. die Schachtel einkaufen, nur forge man dafür, daß man nicht 
werthloſe Nachahmungen von anderen Producenten erhält. Aecht ſind 


durch das allerwärts fo ſehr in Aufnahme gekommene, von einigen Hundert | uur Fay's Sodener Mineral-⸗Paſtillen. [1346] 


hervorragenden Aerzten und fait ſämmtlichen Bühnen⸗Celebritäten warm 
empfohlene Dr. R. Back“ 8 Pectoral (Huſtenſtiller), die Doſe (60 
Paſtillen enthaltend) à M. 1 in den Apotheken. „Die Beſtandtheile ſind: 
Huflattich, Süßholz, Isländiſches Moos, Sternanis, röm. Chamillen, 
Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzextraet, Salmiak, 
Traganth, Zuckerpulver, Vanille⸗Extract, Noſenöl.“ [0245] 


Eins taugt nicht für Alle. Ein Nahrungsmittel, das für den gez 
ſunden Organismus ſeines Gleichen an Nährkraft ſucht, kann für den 
geſchwächten Organismus geradezu eine Quelle des Verderbens werden. 
Namentlich find für letzteren ſolche Nahrungsmittel nachtheilig, die eine 
größere Anſtrengung der ee e vorausfegen. Da muß es 


Wer ſich bei Rheumatismus, Nerven: denn mit Freuden begrüßt werden, daß die Wiſſenſchaft Mittel und ei 
Wichtig für Kranke! leiden, Blutſtockungen nach ſicherer gefunden hat, Präparate herzuſtellen, deren Eiweißſtoffe bereits künſtlich 


Hilfe og der laſſe ſich die Broſchüre von dem internationalen galvano⸗ 


elektro⸗magnetiſch wirkenden Heilapparat kommen. Tauſende verdanken 
dieſem Heilapparat ihre volle Geſundheit. Die Broſchüre mit Atteſt⸗ 
abſchriften iſt koſtenlos zu beziehen aus der Fabrik elektro⸗med. Apparate 


e früh entſchlief nach ſchweren, 
mit Geduld ertragenen Leiden unſere 
herzensgute Herrin, 


Frau Paula Cohn, 
geb. Krebs. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Emma Fröhmelt. Anna Hahm. 
Breslau, den 20. März. 


Ella Grieneifen, 
Auguſt F. W. Kraufe, 


Verlobte. 32772 
Wittenberge. Berlin. 


Die glückliche Geburt eines 1 
zeigen saperet an [1349] 
Moritz Markt und Frau 
Roſa, geb. Bab. 
Breslau, 20. März 1890. 


Heute Nachmittag 6 Uhr verschied nach schwerem Leiden 
mein inniggeliebter Mann, unser herzensguter Vater, Bruder, 
Schwager und Schwiegersohn, der Kaufmann 


Herrmann Foerster, 


im 51. Lebensjahre. 3656] 
Dies zeigt statt jeder besonderen Meldung schmerzerfüllt an 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Amalie Foerster, geb. Kosche. 
Militsch, den 19. März 1890. / 


Am 19, März, Nachmittags 6 Uhr, verschied nach schwerem 
Krankenlager im 51. Lebensjahre der [1341] 


Kaufmann 


Herr Hermann Foerster 


hierselbst, der durch 12 Jahre der hiesigen Stadtverordneten- 
Versammlung angehörte und in den letzten Jahren auch deren 
stellvertretender Vorsteher war. 

In dem Entschlafenen verliert unsere Stadtgemeinde einen 
hochgeachteten Bürger voll regsten Interesses für das Gemein- 
wohl, dessen Andenken wegen seiner verdienstvollen Thätigkeit 
als Stadtverordneter und Mitglied verschiedener Verwaltungs- 
Deputationen, sowie wegen seiner Unparteilichkeit und Ehren- 
haftigkeit von uns dauernd in Ehren gehalten werden wird. 


Militsch, den 19. März 1890. 


Victoria- Theater 


(Simmenauer Garten) 
Neues Programm. 
Täglich Auftreten von: 
Gebr. Merkel, Gymnastiker, 
Professor Orleans, Zauber- 
künstler, Frl. Danielowna, in- 
tern. Sängerin, ferner von der 
Isolani-Truppe, Kunstradfahrer, 
Herm. Krüger, musik.-excentr. 
Clown, Th. Zierrath, Komiker, 
Frl. Ada Strauss, Contra-Altistin. 


Dus Pädagogium 


1202 


Groß⸗ Lichterfelde 


bei Berlin, 
ei u. Penſionat 
r Söhne aus den gebildeten 
Ständen, bat feit 1873 die Be- 
rechtigung, Zeugniſſe für den 
einjährigen Militärdienſt aus⸗ 
zuſtellen. Es beſchränkt ſich 
auf ca. 50 Penſionäre, für 
deren individuelle Erziehung 
und gewiſſenhafte Aufſicht es 
ſorgt. Großer Garten, ſchöner 

Turnplatz, geſunde Luft. 
Empfohlen von den Herren 


F 
Letzte Woche! 


Pepton vivalifiren. 


in die Form übergeführt ſind, in welche ſie bei den gewöhnlichen Nahrungs⸗ 
mitteln exit durch den Verdauungsproceß verwandelt werden müſſen. Unter 
allen dieſen Producten, deren Zahl eine 15 iſt, kann wohl keins mit 
dem allbekannten und von Aerzten empfohlenen 2 
45) 


K. S. C. V. 


Die Unter zeichneten erlauben sich zu einem Commers alter 


Corpsstudenten am Sonnabend, den 22. d. Mts., im Opitz'schen 
Saale hierselbst ergebenst einzuladen und erbitten baldige Anmel- 
dung an den mitunter zeichneten Lieutenant von Wiese. 

Gleiwitz, den 10. März 1890. [3289] 


Dyhrenfurth, Prinz zu Hohenlohe, 
Staatsanwalt, Gleiwitz. Reg.-Referendar, Kattowitz. 

Maisan, Martins, Protzen. 
Regierungsrath, Oppeln. Amtsrichter, Tost. Landgerichtsrath, 

Zeuthen 08. 

Schroeter, Szmula, von Wiese, 

Landrathsamtsverwalter, Sanitätsrath, Secondelieutenant, 

Gleiwitz. Zabrze. Gleiwitz. 


5 
| Direction Gebr. Lipart. ; 


Liebich’s Fa ee 
Heute [3660] 
Freitag, 8 21. März e.: 


Leipziger Sänger. 


Näheres Plakate. 


Morgen Sonnabend, 
d. 22. März e.: 
Narren: A ben d 
der Leipziger Sänger 
im Breslauer Concerthauſe. 
8 


Sent Austern 


Altbüßerſtraße 3. 


Ungar. Weinſtube 
ax Cimbal 


Paſteten⸗ und Wurftfabrik, 

Ich wohne jetzt i 
S weriſtraß ße ga, 
r. Goldfeld, 


prakt. Arzt. 


Königl. Gymnaſium 


Directoren Dr. Bach, a 
Dr. Büchsenschütz, Prof. 
Foss, Prof. Dr. Runge, prof 
Dr. Simon in Berlin und Bred. 
Stephany in Groß⸗Lichterfelde. 
Proſpecte durch den Vorſteher 
der Anſtalt Dr. Deter. 


fFürnur 30 Mark 


liefere elegant gebunden neu 
Goethe M. 6,—. 
Hauff „ 3,50. 
Kleist d n 1,75. 
Körner @ „ 150. 
Lenau L „ 1,75. 
Lessing 5 „ 420. 
Schiller „ 5,40. 
Shakespeare » 6,.—. 


Im Ganzen f8 eleg. Leinwäbde. 
Für 36 Mark: 
ausser Obigem noch 
Heine, Werke, 4 Bde., 6 Mk. 


H. Scholtz 


[1356] Telephon Nr. 690 
für Breslau und Oberschlesien. 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten-Versammlung. 


Riedel, $ 


Seipelt. 


Statt jeder 

besondern Meldung. 

Am 18. März, Abends 11 Uhr, 
verschied sanft mein ge- 
liebter Gatte, unser guter 
Vater, Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 
Rechtsanwalt und Notar 


Ignatz Hadra, 


Lebensjahre. 

Berlin, Charlottenburg, Wien, 
Beuthen 08., Oppeln, Cöpenick, 

den 20. März 1890 

Die trauernden 

Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 
Freitag, den 21. d. M., 10 Uhr 
Vormittags, vom Trauerhaus, 
Kurfürstenstrasse 151, nach 
dem jüdisch, Friedhof Weissen- 
see statt. [3648] 


Statt beſonderer Meldung. 
Nach Gottes unerforſchlichem 

Rathſchluß verſchied ſanft 5 

langen Leiden am Montag, 

17. März er., Abends 1 Abr, 

a theure Mutter, Tochter, 
Schweſter ge er 


Heniehe, Aftrid), 


geb. Ettinger, 
im 59. Lebensjahre. 
Pleſchen 
Lanceſter, Sartisburg ew Dort, 
Hoboken, Nakel. 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


[1347] 


a Beginn des Gottesdienſles 
in den beiden Gemeinde ⸗Synagogen: 
Ereitag, b. 21.Mär, 
a o d.22. ärz, Mrg. 8, = 
An ben Wochentagen: 
Morgens 6½ Uhr, Abends 6½ Uhr. 


Spanischer Unterricht 


geincht. Off. sub E. 1890 hauptpoſtl. 


Penfion, gut u. billig, für 


chen u. junge Damen, empfohlen] Synagoge f.d. Jugendgottesd. Sonnenstr. 25. 
2 . 21. h., ADDS. 6 ½, De 


durch Juwelier Herrmann, 
eile 8, bei 


argarethenſtraße 19. [4249] 


„Abends 6 ½ Uhr. 


Riemer: | F 
Frl. Anna Müller, 


Stadt- Theater. 


Freitag. Zum zweiten Male mit 
vollſtändig neuer Ausſtattung: 
„Meisner Porzellan.“ Panto- 
mimiſches Ballet in 1 Act nebſt 
1 Vorſpiel von J. Golinelli. Muſik 
von J. Hellmesberger. Vorher, 
neu einſtudirt: „Lucretia Bor: 
ia.“ Oper in 3 Acten von G. 
onizetti. 

Sonnabend. pe dritten Male: 
„Meißner Porzellan.“ Bor: 
ber: „Aleſſandro Stradella.“ 
Romantiſche Oper mit Tanz in 
3 Acten von Fr. v. Flotow. 


Lobe - Theater. 


Freitag u. Sonnabend. „Das Bil 
des Signorelli, Anf. 7¼ Uhr. 


Residenz-Theater. © 


Freitag u. Sonnabend. „Berolina.“ 


Paul Scholtz’s Theater. 


Heute Freitag, d. 21. März 1890: 
„Der 7 88 * Breslau 


i. J. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 6 Bildern 
von Miraud. 
Hierauf zum Schluß: 

„Die Zillerthaler in Schleſien“. 
Liederſpiel in 1 Act von Neßmüller. 
Jeder Be hat heut 229 

Kind frei. [4253 


Auftreten der Broths. Dante, 
Feuermenſchen, des Geſangs⸗ 
Trio Geſchwiſter Neumann, Mr. 
Weston mit dreſſirten See- 
hunden, der Akrobaten⸗Troupe 
Marnitz-Gasch, Herren Tocher 
und Gebr. Schwarz, Komiker, 
Fräul. Erica u. Fritzi Werner. 


Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
ww 


Kunſtgewerbe⸗Verein. 


Freitag, den 21. März, fällt die 


- n Sitzung aus. 


er Vorſtand. 


Nachm. 3 Uhr. Vortrag. 
Täglich früh 6, Abends 6 ¼ Uhr. 


3 
Zeltgarten. £ | 


zu Strehlen. 


Die > und Aufnahme 
neuer Schüler erfolgt am Sonn⸗ 
abend, den 12. April, und zwar 
für die Vorſchule und Sexta von 
9 Uhr Vormittag, für die übrigen 
Klaſſen von 3 Uhr Nachmittag 
ab. Geeignete Penſionen können 
nachgewieſen werden. 38 
Dr. Petersdorff, Director. 


Heirathl gihe 


Biſchofſtraße 17. 
Spazierſtöcke 


in ſehr Hehe A564 


W. Adam. 


Kunftdrechöler, Biſchofſtr. 17. 


Reelle: Heiraths⸗Partien 


unſch 5 beſſeren Bahn 
w v 

parè BE , E graje Ee rA TTE 4185 ag = a 
Yngeiger Berlin SY SM. 81 Porto rio 20 fl. Breslau, * Overſtr. 3. 


SOGGOLCHEGHLTLLIHTEEIGSE: 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hier 


Caſchenſtraße 24 und Ring 24 


E Cigare: 3 
Import⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 
Bei ſtrengſter Reellität wird es mein eifrigſtes Beſtr eben ei 
meine geſchätzten Kunden nach jeder Richtung hin zufrieden zu 1 ellen. 


Breslau, den 20. März 1890. 4250] 


0920000000009 


Universal- 


Wasch- ne 
maschine, | 
an leicht Wringmaschinen 
andlich, 


arantirt einen Prima 
ummi-Walzen 
em Walzenlänge, 


von einem 15 jahr. mit nur 


Mädchen schon x 
bequem u. ohne 29 36 


Anstrengung zu 21,50 25,00 Mk, [3632] 
50,00 Mk 
‚00 Mk. 
Andere Systeme Haus- 
robter mangeln 
Walzenlänge: 
Waschmaschinen Valsenlänge: 
billigsten Preisen. 55,00 90,00 =. 


Hochachtungsvoll 
lllustrirte Preislisten auf Wunsch gratis und franoo. 


1 Segler. 
Herz & Ehrlich, Breslau. 


Eröffnung der Dampfſchiſffayrt 
Breslau-Ohlau und umgekehrt 


von heute, den 20. März, außer Sonntag, 5 Abfahrt Nach⸗ 


mittags 2¼ Uhr, anlegend an allen Zwiſchenſtationen. Paſſagier⸗ und 
Güterbeförderung uach Tarif. 3645 


Krause & Nagel. 
Gymnasium zu Kreuzburg. 


Aufnahme neuer Schüler: 
Sonnabend, den 12. April er., 
zwischen 8 und 12 Ubr Vormittags, im Conferenz-Zimmer der Anstalt, 
Beginn des Schuljahres: Montag, den 14. April, um 7 Uhr 


Morgens. 
reuzburg, im März 1890. 3513) 


Director Dr. Jaenicke. 


Breis 2 Marf. — — 
eſien 


nach ſeinen phyſiſchen, topographiſchen 
und ſialiſiiſchen verhällniſſen 
dargeſtellt von 

Mit Heinrich Adamy. 
einer Karte. Sechste vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 2 Mark. 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


C. E. Haupt, 


Königl. Gartenbau: Director, 
Breslan, Schweidnitzerſtraße 37, 


empfiehlt Blumen: *. — ements jeder Art 
in hervorragend i ele ackvoller Ausführung, 
aus feinſten, tägli fcii geſchnittenen Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo 
beliebten Orchideen. 

Auswärtige N werden e 


Garantie ausgeführ 
niprechſtelle 890. 


Patent-Betten 


stets vorräthig, 

complet mit Spiralmatratze, Seegras- 

polsterung und buntem Bezug, zum 
Zusammenlegen, & 12,00 Mk. 


Klapp-Bettstellen .. ens, so ur an. 


do. mit Spiralmatratze „ 5,50 „ „ 


Kinder-Bettstellen 


von 14,00 Mk. an. 
Matratzen und Keilkissen 


in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. 


Berz & Ehrlich, Breslau. 


Preislisten auf Wunsch mi und franco. [3119] 


Preis 2 Mark. Preis 2 Mark. 


Var, 


ae Berliner Schlossireiheftslterie 


winne II. Klaſſe 300000, 200000, 100 000, 
Hauptgewinne Kein za o a. 1 
Ü le ſow ath rei 
Zu dieſer 8 Sur a “H e Ahi o u. Qifte 50 Pf. 


Mark 20 Fha À 97750 
Vollautheillooſe für alle Rlaffen 12 unterm Originalpreiſe u. 
1 ½ / Ya Mo ne "ao 40 Mes tao Porto u. Kiste 


190 95 18 U, 12 9 5 3, 21, all. Kl. 1,50 M. 
SE Staats- Lotterie Efecten. Handlung 
Siegfried Wollstein, Saia Sw sahen d 


Berlin SW., Leipzigerſtr. 86. 


von M. 1000 beschlossen. 


Der Schlesische Bank-Verein zu Breslau, Commandit-Gesellschaft auf Actien, hat es auf 

Grund eines mit uns geschlossenen Vertrages übernommen, die neuen Actien den derzeitigen 
Actionären zum Course von 125 Procent, im Verhältniss ihres Actienbesitzes an dem bisherigen 
Actiencapital von M. 1500 000 während eines Zeitraumes von 14 Tagen zur Verfügung zu halten. 
4 Auf Grund dessen bieten wir den Besitzern der alten Actien die neuen Actien à M. 1000 
zum Course von 125 pCt., also für M. 1250 pro Stück zum Bezuge unter folgenden Bedingungen an: 
1) Auf je M. 5000 nom. alter Actien kann eine neue Actie von M. 1000 nom. erworben 


werden, 


2) Das Bezugsrecht ist bei Vermeidung des Verlustes in der Zeit 
vom 20. März bis zum 2. April 1890 inclusive Abends 
5 Uhr bei dem Schlesischen Bank -Verein zu Breslau, 

bei 
Fromberg & Co. zu Berlin, Mohrenstrasse Nr. 36, auszuüben. 

3) Wer dasselbe geltend machen will, hat die alten Actien ohne Dividendenscheine mit 
einem, von ihm vollzogenen Zeichenscheine, — zu welchem Formulare beim Schle- 
sischen Bank-Verein in Empfang genommen werden können, — zur Abstempelung 
daselbst einzureichen und gleichzeitig 125 pCt. des gezeichneten Nominalbetrages, 
also M. 1250 für, jede neue Actie von M. 1000 nom. zuzüglich 4 pCt. Stückzinsen 
vom 1. Januar 1890 ab, baar einzuzahlen, auch den Schlussnotenstempel zu erlegen, 
Die eingereichten alten Actien werden nach Abstempelung und zwar möglichst Zug 


Albrechisstrasse Nr. 35/36, oder 


um Zug zurückgegeben, 


4) Die Aushändigung der neuen ‚Actien erfolgt nach Fertigstellung der Stücke von dem 
öffentlich bekannt zu machenden Termine an gegen Rückgabe des mit dem 
schein verbundenen, mit der Empfangsbescheinigung zu versehenden Talons. 


scheine werden nicht ausgegeben. 


5) Die neuen Actien nehmen an der Dividende vom 1. Januar 1890 ab Theil. 


Oppeln, den 16. März 1890, 


Portland-Cementfabrik (vorm. A. Giesel). 


Giesel. 


Vorstehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniss. 


Breslau, Berlin, den 17. März 1890, 


Schlesischer Bank-Verein. 


© Fromberg. 


Georg Fromberg & Comp. 


Dr. Wachler. 


Robey & Ce Breslan 


empfehlen unter Garantie ihre allgemein als vorzüglich bekannten 


Locomobilen 


sowie alle Arten 


Dampfmaschinen 
(Hochdruck und Compound) 


für Ziegeleien, Mühlen aller Art, elektrische Beleuchtung. 
Grösste Leistungsfähigkeit, ruhiger Gang, 
geringster Kohlenverbrauch. 
Vorzügliche Referenzen, billigste Preise und günstige 
Bedingungen auf gefl. Anfrage. 


Uebernahme completter Einrichtungen 
für -Ziegeleien und Sägemühlen. 


Def” Ueber 11000 unserer Dampfmaschinen sind jetzt im Betriebe. 


Portland-Cementlabrik vormars A. Giesel. 


Die General- Versammlung vom 22. Februar 1890 hat die Erhöhung des 
Grundcapitals unserer Gesellschaft von 
M. 300 600 durch Ausgabe von 300 St. Actien im Nominalbetrage 


Stettin - Kopenhagen. 


A. I. Postdampfer „Titan 
Capt. Ziemke. 
Von Stettin: 
jeden Sonnabend 12 Uhr Mittags. 
Von Kopenhagen: 
jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden. 
Rud. Christ. Gribel 
[0163] in Stettin. 


9% Tieliohrunaen 9% 


auf Kohle, Salz, Erze, Erd- 
1 ete. nach allen Systemen. — 
Garantie für Kerngewinnung. — 
Bohrungen bis zu 600 mm Dtr. 
zur Gewinnung von sehr grossem 
Wasserbedarf für Städte und Fa- 
flbriken (p. Bohrung bis zu 3 Mill. 
ir. in 24 Std.). — Ausführung 
mittelst Hand- u. Dampfbetrieb mit 
und ohne Wasserspülung. — Com- 
pleite Wasserleitungen. -— Lieferung 
von Tiefpumpen. — Anzeigen von 
Quellen auf Grund geologischer 
Terrainuntersuchungen. [3365] 
SE” Prima-Referenzen. eg 


Paul Horra, 


Quellenfinder und Ingenieur, 
Naumburg a. S. 


Wie neu! 
Zum Wohnungswechſel werd. Kron⸗ 
leuchter, Lampen und Luxus⸗ 
gegenſtände broneirt. 2833] 


. Amandi, 


Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 
„Silesia“ 
Verein chemiſcher Fabriken. 


Die diesjährige ordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung unſerer Geſell⸗ 
ſchaft iſt auf 1328] 

Montag, den 14. April er., 

Nachmittags 3 Uhr, 

im kleinen Saale der neuen Börfe 
zu Breslau 
anberaumt. Diejenigen Actionaire, 
welche ſich an derſelben betheiligen 
wollen, werden eingeladen, ihre 
Actien nebſt einem doppelten Ber 
zeichniſſe, und außerdem, falls ſie 
nicht perſönlich erſcheinen, die mit 
dem geſetzlichen Stempel von 1,50 
Mark verſehenen Vollmachten oder 
ſonſtigen Legitimationspapiere ihrer 
Vertreter ſpäteſtens vier Tage vor 

dem Verſammlungstage bei 
dem Bureau der Geſellſchaft zu 
eichen-] 909 u. Martenhütte, oder 
gichen- f bei einem der beiden Bankhäufer 
Interims-] Gebr. Guttentag und zu 

6. von Pachaly’s Enkel) Breslau 
zu deponiren. 

An den bezeichneten Stellen kann 
auch der gedruckte Geſchäftsbericht 
pro 1889 in Empfang genommen 


Werden?! ee i 
. 7 
Die in des Statuts vor: 
Biene Gegenſtände: Vorlage des 
heſchäftsberichts, Genehmigung der 
Bilanz und der Gewinns Vertheilung 
pro 1889, ſowie Ertheilung der 
Decharge für den Vorſtand und 
Wahl von Aufſichtsraths⸗Mitgliedern. 
Ida: u. Maxienhütte bei Sgarau, 
den 20. März 1890. 
„Silesia“ 
Verein chemiſcher Fabriken. 
er Vorſitzende 
des Aufſichtsrathes 
Dr. Paul von Kulmiz. 


13213 


M. 1 500 000 um 


dem Bankhause 


Georg 


(3647) 


RT ERNTTIET EEE EN EEE ET EEE EEE ZRTRETETER 
Lilienmilch u. dito Seife siig 550 9. 980 be. . 
E. Stör mer's Nachf. F. Hoffsehildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


Schlesische 
Feuerversicherungs-Gesellschaft. 


Die bergen Actionäre der Schlesischen Feuerversicherungs- Gesellschaft 
werden zu der am 
Sonnabend, den 19. April 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 


5 n Kletſchkau 
Guido von Drabizius' Baumſchule arakue” 
empfiehlt in bekaunter Güte ihre reichhaltigen Beſtände an Obſte, 
Allee⸗, ſtarken Schattenbäumen, Trauerbäumen (auch Sophora), 
ormobftbäumen, hochſtämmigen Obſtbänmen (auch Wallnüſſe), 
firfich und Aprikoſen, hochſtämmig und zu Spalier, Gehölze zu 
Parkanlagen, Schlinggehölze, Nadelhölzer, Weiſtdorn zu Hecken⸗ 

anlagen n. ſ. w. $ 1348 
11 Parkanlagen werden ſorgfältig ausgearbeitet, auf 

deren Ausführung überwacht. 


Die Generalverſammlung 


der Actionaire der Breslauer Actien-Geſellſchaft 
- für Eiſenbahn⸗Wagenbau 


Pläne 
Wunſch au 


Sni findet 
im Geſchäftsgebäude der Geſellſchaft — am Königsplatz Nr. 6 — hier A à 3 N 
Fattfinbendene diesjährigen S bierſeloſt[ Freitag, den 25. April 1890, Nachmittags 3%, Uhr, 


Ld 

ordentlichen General⸗Verſammlung 

Gegenſtände der Verhandlung ſind: € 

n Entgegennahme des Geſchäftsberichts des Vorſtandes 

2) Entgegennahme des Berichtes des Verwaltungsrats über die Prüfung 
ſchläge zur Gewinn⸗Vertheilung, 

3) . bet vorzulegenden Gewinn: und Verluſtrechnung nebſt 
Bilanz für 1889, ſowie der vorgeſchlagenen Gewinn⸗Vertheilung, 
Geſchäftsjahr 1889. 

Die Vertretung „abwefender Stimmberechtigter können Anweſende 
gleicher Eigenſchaft übernehmen, jedoch müſſen ſich dieſelben fpäteitens 
einzureichende Vollmacht gehörig legitimiren und können ſie in der Eigen⸗ 
ſchaft als Bevollmächtigte nicht mehr als 25 1 8 Ze 
($ 16 des Statuts.) 

33%, pCt. der Baar⸗Einzahlung oder M. 200 für die Actie von M. 3000 

feſtgeſetzt worden. Die Auszahlung derſelben erfolgt nach Genehmigung 

der Bilanz durch die General⸗Verſammlung. 

1890 ab im Geſchäftslocale der Geſellſchaft, Königsplatz Nr. 6, zur Ein⸗ 

ſicht der Herren Aetionäre ausliegen. 

Breslau, den 19. März 1890. 3623] 

Feuerversicherungs- Gesellschaft. 
D a vor sitzende Der General-Director, 
des Verwaltungsraths, Ribbeck. 


hierdurch ergebenſt eingeladen. 

der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, der Bilanz für 1889 und der Vor⸗ 
4) Ertheilung der Decharge an Verwaltungsrath und Vorſtand für das 
am Tage vor der General-Verſammlung durch ſchriftliche, der Direction 

Die Dividende für das Jahr 1889 iſt vom Verwaltungsrathe. auf 

Rechnungs⸗Abſchluß und Geſchäftsbericht für 1889 werden vom 3. April 

g 
Schlesische 
E. von Lieres. 


im kleinen Saale der neuen Börſe zu Breslau ſtatt. 


Tagesordnung: 
Erſtattung des Geſchäftsberichtes pro 1889. 
Bericht der Reviſions⸗Commiſſion. 
Entlaſtung des Aufſichtsrathes und des Vorſtandes. 
Feſtſetzung der Dividende pro 1889. 
Wahl von Auſſichtsraths⸗Mitgliedern nach §88 17 und 19. 
Wahl von drei Reviſoren. . 


n Y 


Die Herren Actionaire werden gemäß § 29 des Statuts mit der Be⸗ 
nachrichtigung eingeladen, daß ſowohl in Breslau im Burean der 
Geſellſchaft, als in Berlin bei den Herren Gebrüder Guttentag 
und den Herren Borm Busse die Anmeldung zur Betheiligung 
an der Generalverſammlung bis einſchließlich am 21. April a. e. erz 
folgen kann. 

Der Geſchäftsbericht pro 1889 kann bei den genannten Stellen und 
bei den Herren Gebrüder Guttentag in Breslau in Empfang 
genommen werden À 3634] 

Breslau, den 4. März 1890. 


Der Aufſichtsrath 


J. Werner. 


Ver din gung 7 

der Lieferung von 1153000 Stück Hintermauerungsziegel, 338 000 
Stück Verblendziegel, 124000 Stück Klinkerziegel für die Bauten 
in Coſel⸗K., Schiedlow und Graafe zc. W ſind verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 2. April 1890, 
Vorm. 10 Uhr, an uns — Zimmer 9 — gebührenfrei einzuſenden. 
Bedingungen liegen in dem oben W Zimmer zur Einſicht aus 
und koͤnnen gegen Erſtattung von 0,60 M. (auch in Briefmarken zu je 

1 ebendaher bezogen werden. [3654] 

Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 

ppeln, im März 1890. 5 : 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


éé 
8 „ 


zum Beweis des niedergelegten Depoſitums. 
Actien. 


Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


In der am 7/19. März d. J. ſtattgehabten außerordentlichen 
Generalverſammlung der Actionaire der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft wurde das Project eines Vertrages der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit der Regierung nicht mit der laut 
Statuten erforderlichen Majorität von drei Vierteln der Stimmen 
der anweſenden Actionaire augenommen. Infolge deſſen beehrt ſich 
der Verwaltungsrath die Herren Actionaire hiermit in Kenntniß zu 


22. Mär ; ; 
ſetzen, daß am I. Ape L J. um 9 Uhr Vormittags im 


Saale der Reſſource der Kaufmannſchaft in Warſchan eine neue 
außerordentliche Generalverſammlung ſtattfinden wird, welche ge- 
mäß §§ 26 und 27 der Geſellſchaftsſtatuten bezüglich der oben erz 
wähnten Angelegenheit mit einfacher Stimmenmehrheit beſchließen wird. 

Diejenigen Actionaire, welche an der erwähnten Generalverſamm⸗ 
lung theilnehmen wollen, müſſen bis ſpäteſtens den 12.24. März 


dieſes Jahres, Nachmittags 2 Uhr, mindeſtens 40 Stück Stamm⸗ 


Actien oder Genußſcheine, um ein Stimmenrecht zu erlangen, bei der 

Hauptkaſſe der Geſellſchaft in Warſchau oder bei nachſtehend ges 

nannten Bankhäuſern deponiren: 

in St. Petersburg bei der Filiale der Warſchauer Commerzbank 
oder bei Herren K. G. Sterky & Sohn; 

in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft oder bei der 
Mitteldeutſchen Credit⸗Bank; 


in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein; 

in Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild & Söhne 
oder bei Herren J. J. Weiller Söhne; 

in Dresden bei der Dresdner Bank; ; 

in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal & Co. oder 
bei Herren Westendorp & Co.; > 

in Brüffel bei Herren H. Balser et Co. oder bei Herren J. Matthieu 
et fils, Rue Royale 38; 


in London bei Herren N. M. Rothschild and Sons oder bei der 


Deutſchen Bank Filiale; : 
in Krafan bei der Galiziſchen Bank für Handel und Junduſtrie; 
in Paris bei der Geſellſchaft „Credit Lyonnais“. ; 

Als Berechtigung zur Theilnahme an der Generalverſammlung 
gelten auch nach § 30 der Geſellſchaftsſtatuten die Beſcheinigungen der 


Warſchauer Filiale der Staatsbank über die bei derſelben niedergelegten 


Actien, inſofern dieſelben in dem oben zur Deponirung feſtgeſetzten 
Termine zur Verwahrung gelangten. 
Die Actien ſind mit zwei gleichlautenden unterſchriebenen Nummer⸗ 


verzeichniſſen einzureichen. Nr. 1 des Verzeichniſſes erhält der Deponent 8 


mit dem Quittungsvermerk der Hauptkaſſe reſp. des Bankhauſes zurück 
Nr. 2 verbleibt bei den 


Die deponirten Actien werden nach erfolgter Generalverſammlung 


gegen Rückgabe der Depoſitalquittung Nr. 1 dem Deponenten wieder . i 


ausgehändigt. 

Laut § 26 der Geſellſchaftsſtatuten kann 
rechtigung zur Theilnahme an der Generalverſammlung auf einen 
anderen Actionair, welcher an den Verſammlungen Theil nimmt, gegen 
Ertheilung einer Privatvollmacht übertragen. [3661] 


Warſchau, den 7/19. Mir 1890. 
Der Verwaltungsrath. 


Bekanntmachung. 


| Geſchäfts⸗Abſchluß 
des Conſum⸗ und Spar⸗Vereins Borſigwerl, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, 
für die Zeit vom 1. Januar bis ultimo December 1889. 


Waaren⸗Umſatz: 138 750 Mark. 


Pro 1 Mark Waaren⸗Entuahme kamen 5 Pf. Dividende ne bie 


Käufer zur Vertheilung. fi 
Activa, 

An Waaren⸗C onto 28 355 M 88 4 
„ Effecten⸗C ont een 8 „ 5885. 12 
5 AUtenſilien⸗C onto 583 = 16 

„ Caſſa⸗ Conte „a s 92 
„ DebitorensGonto ..sesessersesese e 5374 = 48 

40 243 K 56 
Passiva. 

Per 4 Waaxen⸗ Gläubige 2834 M 72 
2 Gonto des Lagerhalter -r...: N 2133-22 
nnn Neu nenne san . . 3000 — 
„ Aſſervaten⸗Conſo eeencouenkesnsnnerneseee 128 0 
2 Spareinlagen⸗Conto 1 222 „40 
„ Capto se. ee . . 5 368 5 82 
Reſervefond⸗Conto ... +. Pe ESEL. u... 18 290 85 
2 Gewinn: und Verluſt⸗C onto. 11316 - 52 


: 1043 M 56 N 
Anzahl der Mitglieder ultimo December 1888. 184 


Im Jahre 1889 hinzugetreten rsrere re: 87 
5 z - ausgeſchieden rer: 6 81 
Anzahl der Mitglieder ultimo December 1889 265 
Borſigwerk, den 19. März 1890 


Der Vorſtand des Conſum und Spar⸗Vereins Borſigwerk, 
ein ale Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
S Bormann., Lowack. Janusch. 
Ver din gung 
der Lieferung von 1660 Tonnen Portland⸗Cement für die Bauten im 
Betriebsamtsbezirk Oppeln. Bedingnißbefte find verſchloſſen und mit entz 

ſprecdender Auſſchriſt verſehen bis zum 2. April 18 1 
12 Uhr, an uns — Zimmer 9 — gebührenfrei einzuſenden. Bedin⸗ 
ungen liegen in dem oben bezeichneten 5 1 8 zur Einſicht aus und 
können gegen Erſtattung von 0,60 M. (auch in Briefmarken zu je 10 Pf.) 
ebendaher bezogen werden. 5 13652 
uſchlagsfriſt drei Wochen. 
ppeln, im März 1890. ; 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Verdingung x 
der Lieferung von 25100 Gtr. Ingerhaften Kalk⸗ oder Granit⸗Bruch⸗ 


der Actionair ſeine Be⸗ E 


„u * „ . è- nans 
4 r 


1 


* 


90, Vorm. 


ſteinen für die Bauteu in Coſel⸗K., Schiedlow und Graaſe. Bedingniß: 


hefte ſind verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 


2. April 1890, Vorm. 11 Uhr, an uns — Zimmer 9 — gebührenfrei 


einzuſenden. Bedingungen liegen in dem oben bezeichneten Zimmer zur 
Elch aus und Pannen gegen Erſtattung von 0,60 M. (auch in Brief⸗ 
marken zu je 10 Pf.) ebendaher bezogen werden. x [3653] 
Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 
ppeln, im März 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


P3 


— 


z4 


* 


Biürgermeiſter⸗ 


Bester — In Gwrah b iIIigs 
5 Stahlbürsten Tonditorei und Cafe, 


BM (Gring für Stahlſpäne) zum Reinigen von Parquetboden und | Billard, Wein- und Bierjtube, flottes 
[Parquet⸗Wichsbürſten auf Eiſenklog 8 echt bei Geſchaft, gute Lage, iſt beſonderer 
IIIa. Ermler, Königl. Seflieterant, pomu Umſtände halber ſofort zu 127 


nebmen. 
I 3, eee. Gefl. Offerten 1. 31 A. E 65 an 
bie Exp. der Bresl. Btg 


die Exp. der Brest 
7 Frischen — 


Silberlachs, 
Zander 


Schellfisc 
Cabeljau, 
Seezungen, 


Steinbutt, 


Marsala 


per Flasche M.2. FFF 


e mine A vom FUSS. 


| 


G e a anner, Biei, 
E Jocker cher Cie Satan. i Barse, 
Nachdem ſämmtliche Activas verſilbert und keine bevorzugte Forde⸗ wor 


rungen vorhanden find, bleibt ein verfügbarer Beſtand von & 577,47, 
denen & 2749,98 eher pin Abthl i II gegenüber jteben. Das Gläubiger: 
Verzeichniß, Vertbeilungsp an und Schlußrechnung liegen in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei zu Sprottau zur Einſicht aus. 

Primkenau, den 18. März 1890. [4276] 


Aug. Hofmann, Verwalter. 


Zwei indische Ponys, Schiunnelwallad, flotte Geber, ferner zwei 
8 Ponys, Hengſt und Stute, bin ich Willens ſofort Bi N 


Schönbrunn bei Schweidnitz. L. Born. 
Oeffentliche Verdingung. 


Die nachbenannten, für den Neu⸗ 
bau des amtsgerichtlichen Geſchäfts⸗ 
und Gefängnißgebäudes zu Gnaden⸗ 
feld, Kreiſes Coſel, ae n 
Leiſtungen: 39] 

1) die Ausführung der Seibftein: 
oder Baſalt⸗ Pflajterungen, ein⸗ 
ſchließlich Material⸗ Lieferung, 

2) die Bekieſung der Höfe ein⸗ 
schließlich Kies⸗ Lieferung, 

3) die Herſtellung von Zäunen aus 
kiefernen Latten mit Eichen⸗ 
pfählen, einſchließlich Material: 
ieferung, 

ſollen jede für fih, als Loos 1, 2 

und 3 9 atad eee werden. Aal in Gelée, 8½ Pfd. -Doie DR 


erzu ift Echte Kieler Sprotten, 14B 
ER ri sat en 2. April DE. Boranglicıe g Lachs — 
Vormittags 11 Uhr, e Salzherin —1 * 
im Bal⸗Burecau zu Gnadenfeld an⸗], die Mandel von 0,50—1,20 M. 
began eee alla ti 
„und marinirten Fi 
Bedingungen, Verdingungs⸗An⸗ Conſerben. 14054 


grosse en 9 
Hechte, 
Backfische 


empfiehlt billigst 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. N. Sehweidnitzerstr. 42 12. 


Tafelzander | 


i. J. gewünscht. —.— 40 Pf., 


Schönste Flusshechte 60 Pr. 


Sohellisoh 35, gr. W 10 Pf. 
Paul Neugebauer, 446. 


Miatſes- Heringe, 


conſervirte, hochfein, a Stück 15 Pf. 
Ural⸗Caviar, à Pfd. 4,50 


Coucursverfahren. 
In dem Concursverfabren über 
das Vermögen des Handelsmanns 
. Binner 
und deſſen Ehefrau 
„Lina, geb. Samuel 
(Firma L. Sinner) zu Freiburg i i. Schl. 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters und zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilung 
u berückſichtigenden Forderungen 
er Schlußtermin 
auf den 14. April 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Anne 
hierſelbſt beſtimimt. 
Freiburg i. Schl., den 1 sm 180 
Kaltenbach, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. \ 


In unfer Firmenregiſter ift unter] ſchläge und Angebots⸗ Bogen können 
358 in Colonne 6 Firma von dem Königlichen Regierungs⸗ Ki, 
. B. Rubinstein Baumeifter Nochs in Gnadenfeld G. Boguslaws 


gegen Einfendung von 1,25 M. be: 
pogen werden. 
Suchen 3 Wochen 
nadenfeld / Coſel, d. 16. März 1890. 
Gemeinde-Bertretung von 
Guadeufeld. 


Gartenſtr. 19 (Liebichs Etabliſſement). 
Saathafer, ruff. Provenienz, 


hat abzugeben 
M. Gotthelf, Breslau, Berlinerſtr. 5. 


beute 
worden: 
Das Geſchäft iſt durch ee 

auf den Kaufmann Moritz Ru- 
binftein, den Ehemann der bis- 


Nachſtehendes eue 


„üb wg = E AA 
ea Senleiden anier be | Königficne SeeiS-Baninipection eS tierräbenjamen, _ 
t- „ ver 
"B. Rubinstein rial ꝛc., in den zuckerreichſten Sor⸗ 


ten, 1889er Ernte, unter Garantie 
der Keimfähigkeit, ſowie bayriſche 
"D 5 gelbe Klumpen 


2 Louis Starke, dt 


Der freihändige 
Ausverkauf 


Nummer 393 — Khen — 
Goldene — gaſſe 8, I. 


den iſt. 
Bemnächſt iſt bei Nr. 393 des 


1) in der II. Abtheilung 
Firmenregiſters die Firma Beſtände des 8. a e 
Rubinstein Modewaarengeſchäfts, be 


mit dem Sitze zu Bunzlau und als ſtehend aus nur guten Kleider: 


deren Inhaber der Kaufmann Moritz ſtoffen, Cretons, Flanelle, 
fte zu Bunzlau eingetragen Buckskin, Herren: * tamti geförderte laublohle 
worden. ben, Weiß, Wol- u. Kurz: Preiſe v. 15 M. per 
Bunzlau, den 10. März 1890. waaren; 142611 10 000 000 ler. im Ganzen od. einz. 
Königliches Amts⸗Gericht. 2) in der I Abtheilung von franco Waggon günftig geleg ober: de 
allerkand weißem Bedarfs⸗ſſchleſiſcher Grubenſtation ab 
e 1 0 danu Herren- n. Knaben: Offerten sub d. 73 un f. 
n unſerem irmen⸗Regiſter Tt 
die unter Nr. S findet nur noch Hente, eventuell ——ů— Stg. 
J. Warzecha morgen, den 22., ſtatt Ein kleiner Geldſchrauk z. 
mit dem Sibe in Neiſſe heute ge- IB. Jarecki, Au Anctionnter. _ kaufen Reuſcheſtr. 64, im 7 
löſcht worden. [3650] 


20,000 Mk., 


ev. ne werden bebufs Antaufs 
eines Apothekengeſch. zur Vervoll⸗ 


Eis eleg. Kraukenfahrſtuhl, gutes 
Pianino u. 1 f. a 
tiſch b. zu verk. Nicolaiſtr. 67, L 


Neiſſe, den 17. März 1890. 
Königliches Amts- Gericht. 


Bekanntmachung. fänbigung der dg geint. | Mutterboven ift abzufahren 
Das unterm 12. Auguſt 1889 in b B. M 105 (is 92 6 7 mn ’ Ede 
der „Breslauer Zeitung“ Nr. 604 Exped. d. Bresl. 800 Bohrauerſtraße). [4 


hinter dem Schiffer Herrmann Pohl 
aus Maltſch 4 der erlaſſene Straf- 


600 Stück 
a ite Melaſſeſäſſer, 


* E ge BE Zuckerfabrik. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein erfahrener Kaufmann a 
ſich mit Capital an einem ſolid. 

aan u betheiligen, oder das⸗ 
ſelbe käuflich zu erwerben. 
Offerten erbeten unter C. D. 197 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ja wünſche ein gut eingeführtes 
Commiſſions⸗ und Agentur⸗ 
Geſchäft käuflich gu übernehmen, 
oder mit Capital Theilnehmer 


P 
König 22 Amts⸗Gericht. 


poſten. 


Die durch den Tod erledigte 
hieſige Bürgermeiſterſtelle iſt i 
nen zu beſetzen. e 
Gehalt 750 Mark p. a. und für] der Breslauer Zeitung erbeten erbeten. 


Gewandte Verkäuferinnen 
für Weißwaaren-⸗, Putz⸗, Galanterie⸗, 


r A 


an Houten’ 5 Cacao, 


ter. 


Zum Antritt per 1. Apeile. 
BERN: ipäter ſuche ich einen 


tüchtigen jungen Mann mit 
ſchöner Handſchrift 


Buch 


als 


halter. 


Bewerber mit Fachkenntniſſen 
bevorzugt. Zeugniß⸗Copien und 
event. Photographie erbeten. 

L. Müller, Neiſſe, 

Special⸗Wüſchefabrik. 


Züghfiger zweiter er r jpeiter 1. Al, 


fer, 
Be. uchh mit ſchöner Hand M 
ſchrift, für das Comptoir einer 
hieſigen Fabrik per 1. April cr. 
geſucht. Offerten mit genauer Anz] 
gabe der bisherigen Thätigkeit und 
Gehaltsanſpr. sub H. 21544 an 
1 u. Vogler, ne 5 
res 


Eine leistungsfähige. Tuchengros⸗ 
firma ſucht zum 1. Juli er. eventl. 
Ne Hei hoh. Salair einen erfahr. 


eiſenden (Chriſt) 
der e Schleſien gut Fe ührt ift 
und Pommern, ecklenburg mit 
Erfolg bereiſt ee [3452] 


Es wird nur auf eine allererſte 
Kraft reflectirt und werden geeion. 
Herren gebeten, ausführliche Offert 
9 unter D. K. 188 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Zum baldigen nz ſuche 
ich für meine Firma einen tüch⸗ 
tigen, mit der 


Lad: u. Farbenbranche 


vertrauten 


Meiſenden 


zu eugagiren. 


Wilh. Laue, Magdeburg. 
Reiſender 


für Korkfabrik geſucht. Nur ſolche 
Herren wollen ſich melden, welche 
jahrelang die Kundſchaft in Schleſien 
kennen. Gefl. Off. unter K. 68 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 4252] 


Sr n Co 
ſchäft iabe ich einen 


Commis, 


der von ſeinem Prin. ut 

empfohlen wird. [360 cosi 
Marken verbeten: 

E. Buchmann, Miinfterberg. 


Einen tüchtigen (3628 


Verkäufer 
prhe ich zum Antritt per 1. April 
J. für mein Modewaaren⸗ und 
EAN Geſchäft. Meldungen 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche u. 
Beifügung der Photograpbie zu richt. 
an Julius Cohn, Oppeln. 


Ein flotter 4258] 


Verkäufer 
wird für ein Manufactur⸗Geſ 
K ae & Ag in. 

ui = ma e un 


—.— K Wachsner. 


Ein tüchtiger jüngerer 
seen ſt, 


fabrit ver 1. a er. ene. 
Schriftliche Offerten mit Zeugniß⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen 

erbeten sub II. 24538 an Haaſen⸗ 


Ein I. Maus, Specerift, ge en 
in Stell., Man 22. 5 ute 
enugn. u. Empfeblungen, pril 
> dauerndes Eng agement, 
Gefällige Serten — R. S. 
Fin meinen jungen Mann, tücht. 
Verkäufer in der Tuch⸗ u. Herren⸗ 
1 Branche, ſuche ich per 
1. April oder 1. Mai c. Stellung. 
Gefällige Offerten erbitte. 
J. 


oroger, 5 
erren⸗Garderoben⸗ a 
Tuche u. Teuthen OS. [3610] 
— ] — 
in j. Mann, Mitte 20er, ledig. 
12 Holzgeſch., Berechnung, Ber- 
ladung, wie Comptoirarb. S 
gegenw. in Brettmühle thätig, ſucht 
per Mai od. ſpäter Stellung ähn- 
yy Branche od. im Daugetält. 


1, Kg. genügt für 208 Tassen 


feinster Chocolade. 


Veberell vorräthig. 18514 


Von einer alten beſteingeführten ran Lebensve erungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft wird ein durchaus tüchtiger, ſellber Reſſe⸗ 
inſpector für Schleſien zu engagiren geſucht. erren, die ſich 
dazu qualificiven und in beſſeren Kreijen eingeführt find, werden 
Aue 3 = Taa enan: ⸗Augabe an das Central- 
Annoncen⸗ u, er d # 
unter Ghiffer E. M. zu sichten, . 


Ein tüchtiger Comtoiriſt, gewandter Forreſpondent, 
* welcher fidh auch für die Reiſe eignet, findet T bald in 
aus der Branche bevorzugt. 


einem größeren Kohlen⸗Engros⸗ ea te Stellun Bewerber 
Dfferten mit a von een und 

Salair⸗Anſprüchen unter W. 2967 an Rudolf Mofje, Breslau, erbeten. 
aldigen Antritt, ſpäteſtens Für unſere Schäftefabr. ſuchenwir 


ſucht eine ſchleſ. Rohzucker⸗ Lehrling 


fal einen 
mit den nöthigen Schulfenntniffen. 


Maſch wohtenpfohfenen 
chinenmeiſter Mecca & Siriemer, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 2 B. 


bei gutem Gehalt, freier Soig; 
Lehrlingsgeſuch. 


Licht, Feuerung und Ackerland. 
Offerten unter H. F. 193 nimmt 
Zum Antritt per 1. April c. ſuchen 
wir für unſer Comptoir einen 


die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 
Lehrling mit tüchtigen Schulkenntn. 
Ohemische Fabrik Act.-Gesellsch. 


1 Bildhauer findet Beſchäft. 
vormals Cari Scharff & Oo., 


Beier, Gabitzſtraße 25. 
Ein jün 177 
Neue Taſcheuſtraße 10. 


Schreiber, 


der mehrere Jahre im B 


beſchz f Dermiethungen ı 
Elea. ml DVermiethungen und 
unter 3. P. 100 pofl. Pleß DE. Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine Wohnung von ca. 4 Zimm. 
nebſt dem nöthigen Beigel. wird 
p bald zu miethen geſucht. Off- 
sub E. W. 72 an d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Gen ucht p. 1. Juli er. in der Nähe 
des Königsplatzes in möglichſt 
3 Haufe i Wohn. von 3 Zim. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, aus 
achtbarer Familie, wird per 
bald od. Oſtern me: 


Georg Kupi 20 45 


Ferres e geh kel 
en gros & detail, 


mit Zubehör. Off. mit Preisangabe 
mie 71 an die Exp. der Bresl. 
Ztg. erbeten. [4265] 


rung von 5—6 Zimmern 

nebſt Stallung für 10—12 

Pferde geſucht. Off. unt. M. L. 
366 hauptpoſtlagernd erbeten 


Gneiſenauplatz3 II. El. 


Carl Hannes, Zud- Mode: 
waaren⸗ u. Confections⸗Handlg., 
Namslau, ſucht einen Lehr: 
ling, der poln. — — 


5 6 eleg. Rim, Erker, gr. Cab. Küche, 
ür ein größeres Modewaaren⸗ 5 
* Confections Geſchäft wird Entree, Badeſt., Bod. u. Keller c zu vm. 


„Oblaner Gtabigr. 22a Part. 
Wohn. wegen Todesfall fof. zu vm 


Droguen- Geſchafle 


gegn gu (900 BEN vm. 
Näh. N. L. poſtl. Breslan. 
n Liegniß Ring Nr. 1 „in beſter 
J Gesch i — 5 iſt ein ſchönes 
Geſch härtölsent mit großem Schau: 
fenster, Nebenränmen und Woh: 
nung — au jedem Geſchäft geeignet, 
— ah zu vermiethen und am 
uli d. * zu beziehen. (1348) 
ähere Auskunft ertheilt 
Sohles. — 2 1 — Ard Oscar Schlesinger, Liegnitz, 
Flugerhu 1 4 Co Ning Nr. 


. Witterungsberichte vom 20. März. 


on der deutschen See warte zu Hamburg. 


PCT 


ein Lehrling 


a iaa Krummer’s Den 
Handlung in Pleß DS. seen 


Für meine Bier-Branerei ſuche 
ich per 1. April einen kräftigen 


Lehrling 


unter gün pm Pa Bedingungen. 
Uebersehner, 
[3578] Brieg, Laugeſtr. 15. 


51 1 unſer Comptoir ſuchen wir p. 
April einen Lehrling mit 

guter Schulbildung. Sele gear. 

Offerten erbeten. 245 


e 
ort 423 „ 2 Wind | Wetter. Bemerkungen 
1321558 | 
72s -9 ! 
2 2 2 z” i 
Mullagnmore..| 756 6 | 2 iter. 
Aberdeen..... 753 4 N 4 | bedeckt, | 
Christiansund .| 757 6 0 1 Nebel. 
Kopenhagen ..| 755 4 \050 3 Dunst 
Stockhoim . 762 2 04 bedeckt 
Haparanda 765 1 SSW 2 bedeckt. 
Petersburg... 766 | 2 880 2 Regen. 
Moskau 772 — 080 1 beaeckt. 
Cork, Queenst.] 757 4 eg 3 heiter. 
Cherbourg 753 7 INW 7 wolkig. — 
Helder 745 4 80 3 bedeckt. 
N 750 7 80 2 heiter. ! 
Hamburg 752 8 504 wolkenlos. Thau, 
Swinemünde . 74 5 — dea | 
ə 
9 er? 760 | 2 NNO 3 bedeckt. | 
2426565 2 w 750 5 W 3 ‚bedeckt, | 
A SAMENE b 748 7 080 4 h. bedeckt, 
Karlsrune ++ 751 2 NO 2 h. bedeckt. Reif. 
Wiesbaden 751 5 WSW 2 wolkenlos. Thau. 
München 750 2 SWI Nebel. Nebel. 
Chemnitz ....» 753 4 still bedeckt. Reif. 
Berlin 753 8 880 2 heiter. Thau. 
55 754 | 5 still wolkenlos. 
Breslau 755 5 804 h. bedeckt. è 
Isie d’Aiz ....] 757 ı 8 ;NW 5 wolkig. 
Nizza... 4 747 | 6 03 wolkig, 
Triest ‘ 747 9 ONO 4 Regen. 


2 = leicht, 3 = schwach 
8 = stürmisch, 9 = Sturm 
12 = Orkan. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 
% = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 


Verwaltung des Standesamtes 130 10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 


4 an 


Poſamenten⸗ und Tricotagen⸗ Sch. Gefl. Offerten unter M. 
e Aer mi rg 3% Geſchäftsverkauf. ſuche bei hohem Gehali. Nen die Exped. der Bresl. Ztg. herr Uebersicht der wite 1 nen, RR 
5. April a. c. an den Stadtver⸗ In einer größeren Provinzialſtadt,[ Fanat Markt, Cliſabethſtr. 7, I. Ein junger Maun, des 7 Fahre südlichen Nordsee, auf den britischen Inseln frische nerär e 
ordneten⸗Vorſteher Kaufmann — 8 in ng bei u. 18 an fl Ein anſtandiges jüdiſches manr in einem Porzellan, Knopf⸗ md | Winde verursachend; eine andere Depression liegt über der Alpen- 
einzuſenden [1312] länger als 30 Jahren beſtebendes t chen, welches ihon im Deſtil⸗ . war, ſucht fof. gegend und Italien. In Deutschland tst das Wetter ruhig, warm und 
h ber ; are irat Eigarrengeſchäft — 3 thätig war, ſucht in Stellung. Offerten E. T. 69 an] vorwiegend heiter, im Binnenlande ist stellenweise Regen gefallen. 
Die Stabiverorbneien Schnupftabakfabrikation wegen en Brauche per 1. zen bie die Exped. der 3 der Bresl. Bresl. Ztg. [4 si) Brüssel meldet 23, Grisnez 30 apidae Die Sidni 7 + 
— Aufgabe d. Geſchäfts z. verkaufen. turen erhoben sich gestern in urg und Berlin bis zu Ira 
Mer Tiefert, 133] | e | y OTTEN unter R. B. 28 pofüin. Ein tüchtiger Kellner 


Langendorf, Kr. Gleiwitz. j 


Stelle jed. Branche, überall bin. 
U Man fordere ver Karte. 
Stellen ⸗Conrier, Berlin-Westend 


h: ao — olitischen u. allgemeinen Theil: J. Seckies 
Veranrwortijo eon: Kerk Vollrath; 
für den ee Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth 4 Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


ſucht Stellung oder ein Sommer- 

buffet. Caution vorhanden. 
ütige Offerten unter K. 

Exped. der Bresl. Ztg. [4 


billige Hüte? des Käufers mit übernommen werden 
Offerten unter Chiffre C. Z. 196 


an die Exped. der Bresl. Ztg. Zeitung u. Chiffre F. 195 ſich meld. 240“ 
Í 


